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Das Attentat und was Manche daran knüpfen möchten. 
Dem tiefen Schmerze, welcher das deutſche Volk bei der Nachricht 
von einem zweiten, leider nicht glücklich vereitelten Attentate auf den 
Kaiſer erfaßt hat, iſt überall der ergrelfendſte Ausdruck gegeben worden. 
Mit athemloſer Spannung — faſt glaubt man das Herz des Volkes 
klopfen zu hören — lauſcht Alles auf jede Kunde, die aus des Kaiſers 
Krankenzimmer nach außen dringt. Man empfindet ſo innige Freude, 
wie bei gutem Berichte der Aerzte vom Krankenbette des eigenen Vaters, 
wenn man lieſt, daß die Gefahr für das theure Leben des Kaiſers ſich 
gemindert habe, daß das Beſte zu hoffen ſtehe und fügt jedesmal mit 
unem Seufzer den Wunſch hinzu, es möchte nicht eine dankenswerthe 
Rückſichtnahme auf das hochgradig erregte Volksgefühl den Zuſtand 
des Kaiſers günſtiger dargeſtellt haben, als er in Wirklichkeit iſt. In⸗ 
mitten ſeiner ſofort von allen Seiten herbeigeeilten Familie; ſeiner 
hohen Gemahlin, einer gekrönten Charitas, feiner Söhne und Tochter 
— denn das Familienband iſt ein ſo inniges, daß die Kronprinzeſſin 
und der Großherzog von Baden zum Kaiſer nicht anders, wie deſſen 
leibliche Kinder ſtehen — ſeiner Enkel und Enkelinnen, ſeines Bruders 
und ſeiner Bruderkinder empfindet der hohe Kranke, wie wohl Pflege 
und Freundlichkeit von lieber Hand thun. Was menſchliche Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt vermögen, das wird in ſeiner Behandlung von den 
geprleſenſten Aerzten geleiſtet werden. Eine wunderbare Rüſtigkeit des 
Körpers, der eine gleich überraſchende Friſche des Geiſtes und ein auch 
unter Schmerzen unverſiegbarer Humor zur Selte ſtehen, kommt der 
Heilung der Wunde, die er im meuchleriſchen Kugelregen empfing, zur 
Hülfe. Und das gottvertrauende Herz des Kaiſers wird darin noch 
beſonderer Gnade theilhaftig, daß es die innigſten Gebete um feine 
Heilung ſtündlich von Millionen Lippen, wenn auch nur im leifen 
eng darum aber nicht minder verſtändlich zum Himmel empor: 
eigen weiß. 
Hatte Ki Krankheit, wie fie im natürlichen Laufe der Dinge den 
menſchlichen Körper hier langſam beſchleicht, dort mit jähem Sprunge 
packt, hätte ein böfer Unfall, ja ſelbſt eine im Getümmel der Feld⸗ 
ſchlacht von Feindeshand erhaltene Kugel den Kaiſer auf das Kranken⸗ 
lager gebettet, ſicher würden die Gefühle, die fein Volk dabei empfände, 
nicht minder tiefzehende und die Gebete um ſeine Geneſung nicht 
weniger herzliche ſein, aber es würde ſich dann dieſer feierlichen Stim⸗ 
mung, die wie ein Trauerflor ſich über das deutſche Land gelegt hat, 
kein Mißton beigemiſcht haben, wie er, leider ſei es geſagt, ſoſort dem 
Kugelregen des Attentäters nachziſchte. Nicht die Liebe zu des Kaiſers 
geheiligter Perſon ſpricht aus dem wilden Rufe nach Reaction, der 
aus den Spalten jener Preſſe ſich erhebt, die ſich ſelber mit einer be⸗ 
ſonderen Königstreue etwas weiß, ſondern der Haß einer freiheitsfeind⸗ 
lichen Partei gegen die verfaſſungsmäßigen Bürgſchaften der Volksrechte 
fauchzt darin auf und fordert, daß jene Rechte, eine Hekatombe zur Sühne 
des königsmörderiſchen Attentats, fallen. Wie damit zur Vorbeugung 
ähnlicher Ruchloſigkeiten für die Zukunft vorgebeugt werden ſoll, iſt 
vollſtändig unklar. Attentate find unter allen Staatsformen verübt 
worden. Der Präſtdent der großen Republik jenſeit des Waſſers fiel 
durch Mörderhand; und anderenfalls ſind in abſolutiſtiſch regierten 
ea die Fürſten nicht verſchont geblieben von meuchleriſchen An: 
ww gen. 4 
j Eine unheimliche Krankheit der Volksſeele iſt es, welche aus den 
beiden in ſinnverwirrender Schwierigkeit einander gefolgten Attentaten 
des 11. Mai und 2. Juni, die faſt an der nämlichen Stelle gegen 
des Kaiſers Majeſtät verübt wurden, uns wie grinſender Wahnſinn 
anſtiert. Den Beſtrebungen irgend einer politiſchen Partei, wie weit 
ſich deren Ziele auch hinüber in das Nichts verlieren werden, kann 
durch den Tod des Kaiferd keine Förderung erwachſen. Selbſt den 
von uns nur mit Schauder zu denkenden, aber immerhin doch mög- 
lichen Fall vorausgeſetzt, daß der Attentäter ſeinen Zweck erreicht und 
dem Leben des Kaiſers ein vorzeitiges Ende bereitet hätte, ſo würde 
doch in der äußeren und inneren Politik des Deutſchen Reiches und 
des preußiſchen Staates darum keine ſolche Veränderung eintreten, daß 
der Partet, in deren vermeintlichem Intereſſe der verruchte Anſchlag 
erſonnen wurde, daraus ein Vortheil ſich eröffnete. Jene Politik iſt 
ja nicht von perſönlichen Motiven des Kaiſers Wilhelm dictirt, ſondern 

— und oft genug hat Se. Majeſtät in feinem frommen Sinne dies 

ſelbſt ausgeſprochen — es iſt die Hand der Vorſehung, welche dieſen 

Staat und dieſes Reich bisher ihre Bahnen geführt hat; das heißt, 

die geſchichtliche Nothwendigkeit hat es bedingt, daß zu einer beſtimmten, 

daß zu unſerer Zeit das deutſche Volk ſich wieder zu einem großen 
nationalen Gemeinweſen zuſammenſchloß und der König von Preußen, 
der das „Zeichen der Zeit“ verſtand und ſich unter dieſem Zeichen zum 

Führer der Nation machte, war des Sieges ſicher, darum iſt in kelnem 

der zeitgenöſſiſchen Monarchen der Staatsgedanke fo plaſtiſch wie im 

Kaiſer Wllhelm verkörpert. Ein Schlag, der ihn trifft, ſchelnt für 

anchen auch das Reich mit einer Todeswunde zu ſchlagen. Und 
daraus mag dann etwa der Verdacht conſtruirt werden, daß die for 
genannten „reichsfeindlichen“ Parteien in ſich, den ſichtbaren Führern 
und der geſammten Gefolgſchaft unbekannt, geheime Actlonscomites 
bergen, welche zu Attentaten auf den Kaiſer anſtiften. Es liegt Diefer 
Verdacht zu nahe, um nicht auch, ohne daß Bewelſe dafür zur Stelle 
geſchafft werden können, ausgeſprochen zu werden. 

Nehmen wir für einen Augenblick an, es wäre dem wirklich fo, 
wie hier und da behauptet wird, fo geht daraus mit nichten heroor, 
daß man eine Reaction ins Werk ſetzen müſſe, um ähnlichen An⸗ 
ſchlägen vorzubeugen. Das im Geheimen erſonnene und vorbereitete 
Verbrechen läßt ih durch die Mittel der Reaction — dieſelben find 
in Preußen aus früherem Gebrauche her nur zu genau bekannt — 
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r 0,4 hlt. 
nicht verhindern. Man kann dadurch die Verbreitung „nihiliſtiſcher “ 2. Preußen 8,9 9,0 
Anſchauungen, die auf unklare Köpfe und von Jugend auf böfe Herzen 1 eee ee e 8 an 
einwirkend, eine zu todeswürdigem Verbrechen entſchloſſene, weil mit 5. ee ee 85 8,4 
dem eigenen elenden Leben fertige Stimmung erzeugen, nicht ein: 6. England mit Wales 84 8,4 
dämmen, weil dieſe Verbreitung am wirkſamſten, well mit dem bes Nee 7,5 8,4 
ſirſckenden Reiz des Gehelmniſſes ausgeſtattet, ſich im Dunkeln voll⸗ 8. Poland. . net ennnie 8,2 88 
zieht. Durch eine Einſchränkung des Gebrauchs verfaſſungsmäßig ver⸗ 10 9 PR en 54 
| Dürgter und in ihrem Gebrauch geſezlich geordneter Rechte, ſet ed nun F 72 
vorübergehend, wie z. B. durch Verhängung des Belagerungezuſtandes, 12. Schweden 6,6 771 
oder dauernd durch eine Abänderung der betreffenden Geſetze, ja felbit 18. Irland 5,1 4.6 
Is Verfaſſungsänderungen läßt ſich vieles Andere eher erzielen, als Irland, 


Die Verhinderung von Aitentaten. Krankheiten der Volksſeele Inffen Stufe ſteht, 
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Neunnundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſich nicht durch Geſetze unterdrücken, ſondern nur in ihren Symptomen 
alteriren; ihre Heilung kann nur mit der Zeit von innen heraus er: 
folgen. Jedenfalls iſt eine unter der denkbar größten Erregung ge: 
faßte Entſchließung, auf welche die intereſſirten Rathichläge von Seiten 
ſchon lange auf Umkehr der Geſetzgebung dringender Parteien ein⸗ 
zuwirken trachten, nicht vor den verhängnißvollſten Irrthümern ſicher. 
Daß der tiefe Schmerz aller Guten, um die von Moͤrderhand gerlſſenen 
Wunden des Kaiſers alsbald der Ausbeutung für politiſche Pläne an⸗ 
heimgefallen iſt, muß geradezu mit Betrübniß erfüllen. 

Hoffentlich — ſchreibt die „A. A. Ztg.“ am Schluſſe eines das 
Attentat betreſſenden Artikels — vereinigen ſich Regierungen und 
Nation zur einträchtigen und nachdrücklichen Verfolgung derjenigen 
Wege, über welche ſich in der überwältigenden Mehrheit der Reichs⸗ 
und Volksvertretung weſentliche Uebereinſtimmung herausgeſtellt hat 
und welche wohl auch zu einer gründlichen, durchgreifenden 
und auf die Dauer wirkſamen Beſſerung zu führen ver⸗ 
mögen. Dem ſtimmen wir vollſtändig bet. 7 
Frauenrecht. 

Von Th. Wellmann. 


Die Frauenfrage. 7. Im übrigen Europa. 

Von den übrigen Romanen, den Slaven und allerhand kleinem 
Volk iſt nicht ſo viel zu ſagen. Die Frauenfrage geht darch die ganze 
Welt, denn Noth und Unſittlichkeit giebt es überall. Man beſtrebt 
ſich, geſetzliche Ungehörigkeiten zu beſeltigen, die weibliche Ausbildung 
und Grwerböthätigteit zu verſtärken. Es iſt ein rühmlicher Wettſtreit, 
deſſen Ernſt und Zweck nicht verkannt werden darf, wenngleich manche 
merkwürdige Erſcheinungen und Ausſchreitungen das Sprichwort herauf⸗ 
beſchwören: Ein Narr macht viele. Holland und Belgien werden von 
Fräulein Hirſch beſonders gelobt, obwohl dort von politiſchen Rechten 
keine Rede iſt. In Italien ſteht die Frauenzeitung „La Donna“ an 
der Spitze einer Bewegung, welche in Turin, Neapel und Malland 
Anſtalten für höhere Frauenbildung errichtet hat, die Vorbereitung zur 
Univerſität erſtrebt, der Neapolitanerin Enrichetta Giraldi nach 
beſtandener Prüfung und lateiniſchem Vortrage zu wohlthätigem Zwecke 
das Diplom der ſchönen Künſte erwirkt hat, für Erlangung ausge⸗ 
dehnter weiblicher Rechte in Staat und Geſellſchaft in die Schranken tritt. 
Selbſt in dem Vaterlande Don Juans will man einer Schriftſtellerin 


ein Denkmal ſetzen und Fräulein Hirſch will von öffentlichen Vor⸗ 


leſungen für Frauen an der Univerfität Madrid gehört haben. Sie 
berichtet ſogar von einer türkiſchen Frauenzeitung, deren Erfolge 
uns „der Frauenanwalt“ durch die lobende Erwähnung mohame⸗ 
daniſcher Krankenpflegerinnen und der Stiftung einer Schaumünze für 
dieſelben veranſchaulicht. In Rußland gab es am 1. Januar 1876 
bereits 223 weibliche Lehranſtalten, außerdem eine Abtheilung für 
weibliche Aerzte an der Akademie zu Petersburg und weibliche Hoch⸗ 
schulen in Moskau und Helſingfors. Frauen find zu verſchiedenen 
Aemtern zugelaſſen, im aſtatiſchen Rußland, wo man kranke Frauen 
nicht vom Manne behandeln läßt, als Aerzte ſehr willkommen, im 
Telegraphendienſt und Rechnungsweſen angeſtellt. Ob die Ruſſinnen 
und Polinnen, welche in Zärich ſtudiren, um zu Haufe dem Nihilis⸗ 
mus anzuhängen und Miniſter anzuſchteßen, dabei als Vorbilder ge⸗ 
dient haben, läßt ſich bezweifeln: auch will die freie Schweiz trotz aus⸗ 
gedehnteſter Frauenbildung von weiblicher Staatskunſt nichts wiſſen. 
Unter den Nordgermanen hat Schweden die Selbſtſtändigkeit der 
Frauen ſchon 1863 anerkannt, ihnen 1864 die Gewerbefreiheit zu⸗ 
geſtanden, Lehranſtalten für ſie errichtet, ſie als Organiſtinnen, 

Zelegraphie und Poſtdienſt, als Lehrerinnen und Aerzte zugelaffen. 
Auf der Wiener Weltausſtellung befanden ſich an ſchwediſchen Frauen⸗ 
arbeiten zwiſchen Spitzengeweben und ſeidenen Gewändern, Bandſchleifen 
und getrockneten Blumen auch Holzſchnitzereien, Delgemsälde und Bild⸗ 
ſäulen, Muſikſtücke und Zeitſchriften, Bücher aus der Druckerei von 
Frau Flodin und eine Maſchine zum Knüpfen von Flſchernetzen, welche 
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rpebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 1 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 6. Juni 1878. 


II. Lebende Geburten auf 1000 Seelen. 
a. 1865—1875. b 1875. 
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SL BE RAN: 39,1 41,6 
i 41,3 fehlt. ö 
o 38,3 40,3 | 
e,, naeh 38,6 39,4 
e le Pas 37,0 137,9 | 
eee ek ee ee Baer 35,5 36,3 
7. Schottland 35,0 35,6 N 
8. England mit Wales. 35,4 35,5 
Gin este hans 32,0 32,5 j 
10. Schweiz enenn une 30,1 31,9 ; 
11. Schweden ne nmunnue 27,1 31,0 9 
C 26,9 26,1 N 
13. Frankreich. N 25,8 26,0 
III. Auf jede Eheſchließung entfielen Geburten 
1. In Holland von 1871—1875: 5,17 
2. „Italien „ 1872—1875: 4,50 
3. „cOeſterreich „ 18701875: 4,63 | 
4. „ Belgien „ 1872-1875: 4,17 
5. „Schweden „ 1871-1875: 4,02 N 
6. „ Preußen „ 1861-1870: 4,29 9 
dagegen 1869 und 1872 —1875: 3,96 1 
Zst Deutihland von 1872 —1873: 3,69 7 
8. „ Frankreich „ 18671869: 3,13 a 


dagegen 1872—1875: 2,90. 

In dem Verzeichniß zu I. ſtehen die germaniſchen Urländer überall 
auf den erſten Stufen. Es iſt hieraus erklärlich, daß die Frauenfrage 
in ſie nur eingeſchleppt wurde und einen gutartigen, mehr philoſophiſchen 
Charakter annahm. Doch fand fie auch hier Stoff zur Ausbreitung. 
Die Eheſchließungen hatten auch in dieſen Ländern im Verhältniß zur 5 
Vergangenheit abgenommen; die Zahl der alleinſtehenden Frauen und 
ihre Bedrängniß wuchs von Jahr zu Jahr. Selbſt das conferontve 
Oeſterreich mit ſeinem lebensluſtigen Wien und dem vielgeſtaltigen 
Völkergewimmel konnte ſich der Bewegung nicht entziehen. Nachdem 
ſie einmal von England aus in Gang gebracht war, gründeten ſich 
auch in Peſt, Wien, Prag, Trieſt, Klagenfurt Vereine für weibliche 
Bildung und Erwerbsthätigkeit, errichteten Schulen und Unterſtützungs⸗ 
kaſſen, Kindergärten und Lehrerinnenvereine, bewirkten Zulaſſung vonn 
Schülerinnen an Gymnaſten und Univerſitäten, Uebertragung der An⸗ 
fertigung von Briefumſchlägen für die Staatsdruckerei an weibliche 
Hände, Anſtellung im Poſtdienſt und der Telegraphie. Die Uhr⸗ 
macherei wird in Oeſterreich und der Schweiz ſchon lange von Frauen 
betrieben. Als Aerzte find fie in Wien und Trieſt thätig geworden. 
Auch Frauenzeitungen find entſtanden. Die Wiener Ausſtellung ent⸗ 
hielt eine eigene Abtheilung für Frauenarbeit und Fräulein Aglaja von 
Enderes berichtet über Ausſtellungen aus Schweden, Dänemark, 
Italien, Rußland, Rumänien, der Türkei, Perfien, Japan, China, 
Tunis, Marocco, Egypten, Indien, Griechenland, Spanien, Portugal, a 
Frankreich, der Schweiz, Belgien, den Niederlanden, England, Nord- 
und Sädamerika, Oeſterreich mit feinen Nebenländern und Deutſchland. 
Doch verdient hervorgehoben zu werden, daß gerade die öͤſterreichiſchen 
und deutſchen Zuſendungen durchweg aus den uralten Gegenfländen 
weiblicher Hausarbeit beſtanden und dem Bilde der ſchaffenden Haus⸗ 
frau von Ludwig Richter entſprachen, welches im Vorbau hing. 
Fräulein Hirſch giebt ſelber zu, daß in Oeſterreich wie in Deutſch⸗ 
land an politiſche Frauenrechte noch nicht zu denzen ſei, ſo ſehe ſie 
dieſelben erſtrebt, und das an Oeſterreich ertheilte Lob wird vom 
„Frauenanwalt“ beſchränkt durch die Nachricht, daß die Unioerſitäten 
zu Wien und Czernowitz keine weiblichen Hörerinnen mehr zulaſſen 
wollen. In Zärich ſollen nach der Beſcheinigung der Profeſſoren die 
weiblichen Zuhörerinnen keinerlet Störungen veranlaßt und ihre Ber 
ſähigung zum ärztlichen Berufe vollſtändig erwieſen haben. Doch I 
haben wir manches Wunderliche von dort in den Zeltungen gelfew 
und erfahren vielleicht Näheres aus einer mir leider noch nicht zu: 
gegangenen Schrift des Dr. Herrmann über das Frauenſtudium und 4 
die Intereſſen der Hochſchule Zürich, wovon zu berichten vorbe⸗ Ri 
halten bleibt. 7 

Deutſchlaud hat weder als geographiſcher Begriff, noch als 45 


die Holländerin Fräulein Protope 1870 erfunden und nach Erlernung wiepererfandenes Reich ſich veranlaßt gefühlt, in gewagten Verſuchen 


des Schmiedehandwerks auch ſelbſt ausgeführt hatte. Aus Dänemark die 


fielen damals die kunſtvollen Buntſtickereien und Nadelarbeiten beſon⸗ 
ders in die Augen. Doch ſtellten auch in Kopenhagen ſtudirende 
Mädchen kürzlich einen Antrag auf Eintritt in den allgemeinen Stu⸗ 
denten⸗Verein, womit ſie erſt nach lebhafter Erörterung mit 280 Stim⸗ 
men gegen 220 zurückgewieſen wurden. Die Norwegerin Aaſta 
Harſtern hält, wie unſere Zeitung in Nr. 211 berichtet hat, leiden⸗ 
ſchaftliche Vorträge gegen die ſchnöde Männerwelt. Selbſt in Aſien 
rührt es ſich: die Hindufrauen beſuchen engliſche Schulen und beſtehen 
Univerſitätsprüfungen, und in Japan wird den Frauen die Bildung 
der Schriftſprache ſchon von älterer Zeit her zugeſchrieben. 

Wir wollen dieſen Ueberblick mit einigen Zahlenangaben abſchlleßen. 
„Zahlen beweiſen“, ſagt Benzenberg. Wir entnehmen das Folgende 
aus dem 17. Jahrgange der „Zeitſchrift unſeres Statiſtiſchen Bureaus 
für 1877, Die im zwelt⸗n und dritten Hefte auf Seite XXIX und 
XXX der „Statiſtiſchen Correſpondenz“ abgedruckte Veröffentlichung 
des italteniſchen Miniſteriums über die Bewegung der Bevölkerung im 
Jahre 1875 ſtimmt mit Dr. Reich, aber nicht mit Moreau de 
Janies überein, deſſen von unſerem engliſchen Zeugen angerufene 
Bürgſchaft für die Richtigkeit feiner Zahlen dadurch verdächtigt wird. 
Der Franzoſe ſchelnt zu Gunſten feines Landes die ſtädtiſche Eheziffer 
1: 122 gegriffen zu haben, während fie bei der ländlichen Bevölkerung 
nach Legoyt nur 1: 129 beträgt. Die ktalleniſche Ueberſicht ergiebt: 

I. Ehen auf 1000 Seelen. 
a. 18651875. b. 1875. 
. Ungarn 10, fe 


kommt hier zu allerlegt mit 1; 196—1: 217, 


welches dei Moreau de Janies mit 1: 90 auf ber erſten] ſolchen Miſſethaten in Verbindung bringt. Mit dergleichen Redensarten 


uralte germaniſche Auſſaſſung weiblichen Begriffs und Berne, 
thatſaͤchlich zu verleugnen, und doch hat es wiſſenſchaftlich die Frauen? 
frage ſchon lange vor der neueſten Bewegung zum Gegenflande der 
kühuſten Erörterungen und Hirngeſpinſte gemacht. Alles, was die 
jetzigen Vorkämpfer und Vorkämpferinnen der Geſchlechtergleichheit für ganz 
neue weltbefreiende Erfindungen ausgeben, iſt nur ein ſchwacher Nahe 
klang von dem, was ein alter Junggeſelle vor 100 Jahren 
„über die bürgerliche Verbeſſerung der Weiber“ erdacht hat. Es iſt 
ebenſo ſachgemäß wie fein Ehekatechismus. Bekanntlich ſpricht und 
ſchreibt man am liebſten von dem, wovon man nichts verſteht. 05 
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Breslau, 5. Juni. „ 
Was wir bereits im heutigen Mittagblatte angedeutet haben, wird beute 
wahrſcheinlich der „Staatsanz.“ beſtätigen, nämlich die Stellvertretung des 
Kaiſers durch den Kronprinzen; der Kaiſer ſoll den Act bereits unterzeichnet 
haben. Wahrſcheinlich wird die Stellvertretung nur bis zur vollſtändigen 
Genefung des Kaiſers dauern. f 10 
g Die ſocialdemokratiſchen Blätter — ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — wehren 
mit gleicher Heftigkeit, wie früher, den Attentäter Hödel, jetzt den Alten 
täter Nobiling, von ihrer Partei ab. Wir bedürfen gar nicht erſt der 
Verſicherung, daß weder die Herren Liebknecht und Bebel, noch Moſt und 43 
Fritzſche, noch Demmler und Rittinghauſen, oder, wie fie alle heißen mögen, 
eine Revolution, einen Königsmord ſelbſt unternehmen oder damit der⸗ 
wickelt ſein wollen. Die ganze Geſellſchaft — es iſt wahr — ſpielt 
nur mit dem Feuer; fie wollen große Männer fein und über den 
furchtbaren Ernſt ihres Treibens ſetzen ſie ſich mit unglaublicher Frivo⸗ 1 
lität hinweg. Ungemein richtig hat Graf Moltke im Reichstag auf die Nach? 
drängenden in der Socialdemokratie hingewiefen, die erſt ihren Weg machen 
wollen, auf jene dumpfen Maſſen, in welche man die ſocial⸗demokratiſchen 1 
Stichworte hineinwirft, unbekümmert darum, wie fie zünden und verheeren. 
Geſchiebt dann einmal eine wilde That, ein ungeheures Verbrechen, dann er⸗ 
ſcheinen dieſe Revolutionäre in Schlafrock und Pantoffeln zuerſt mit Zeichen des 77 
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größten Abſcheus auf der Bühne und betheuern ein über das andere Mal 1 


was fie für friedliebende Leute und rubige Staatsbürger ſeien, fie wagen 
es, ſich über die Verleumdung zu beklagen, welche die Socialdemokratie mit 


läßt ſich aber die allgemeine Meinung nicht abſpeiſen. Nicht blos für das, 
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und vernunftgemäß zu finden und man ſucht vergebens nach den 
5 


hat. 


was ſie unmittelbar gewollt, auch für das ſind die ſocialdemokraliſchen 
Führer der Nation verantwortlich, was die unausbleibliche Folge ihrer vers 
derblichen Agitation iſt. Es zeigt von einer wahrhaft unglaublichen Ver⸗ 
blendung, wenn die ſocialdemokratiſche Preſſe ſich und ihre Anhänger 
auch heute noch mit großklingenden Redensarten und frechen Späßen über 
vdieſe Thatſachen binausſetzt. 

Das Centralorgan der Socialdemokratie, der in Leipzig erſcheinende 
„Vorwärts“, bringt an der Spitze ſeiner heutigen Nummer folgende bezeich⸗ 
nende Aufforderung: 

Wenngleich das Ausnahmegeſetz gegen die Socialdemokratie 
Deutſchlands die Zuſtimmung des Reichstags nicht erlangt bat, fo ſeben 
wir doch Verfolgungen in noch größerem Umfange als bis ber entgegen. 
Zahlreiche brave Parteigenoſſen befinden ſich ſchon im Kerker, hunderte 
don Anklagen find in jüngſter Zeit erboben worden, Vereine werden poli⸗ 
zeilich geſchloſſen, Verſammlungen aufgelöſt aus gänzlich unerfindlichen 
Gründen, Arbeiterfeſte werden ohne weiteres verboten. Die Staatsregie⸗ 
rung und die liberale Bourgeoiſie haben ſich die Hände gereicht im 
Kampfe gegen uns, gegen das arbeitende Volk. Gegen ein ſolches Bünd⸗ 
niß müſſen die Arbeiter, mäſſen alle Freunde der Socialdemokratie, der 
Freiheit und des Rechts vereint zuſammenſtehen. 

Opfer, große Opfer koſtet unſerer Partei die Vertheidigung gegen 
die andrängende Reaction; Opfer koſtet der Kampf, der Angriffskampf 
gegen 5 deshalb muß jeder Parteigenoſſe, der irgendwie noch 
dazu die Mittel beſitzt, für den Agitationsfond, für den Wahlfond und 
vorzugsweiſe für den Unterſlützungsfond, durch welchen das Loos unſerer 

reunde, die im Kerker ſich befinden und das Loos der Familien der⸗ 

elben gelindert werden ſoll, ſein Scherflein beitragen. 

Die Pflicht ruft, der ehrliche Mann muß dieſem Rufe folgen. 

Gegenüber dieſer hochtrabenden Aufforderung mit ihren Uebertreibungen 

wollen wir doch bemerken, daß die „Verfolgungen“ nicht ſo arg ſind, wie 

bier geſchildert wird; lange nicht fo arg, wie die Verfolgung der politiſchen 
Demokratie in den Jahren der Reaction. Daß die Staatsregierung und 
die liberale Bourgeoiſie ſich die Hände gereicht haben im Kampfe gegen das 
„arbeitende Volk“, iſt eine Phraſe und als ſolche unwahr; weder die 
Staatsregierung noch das Bürgerthum leine „Bourgeoiſie“ giebt es in 
Deutlſchland gar nicht) denkt daran, das „arbeitende Volk“ anzugreifen. 
Der Verfaſſer der „Aufforderung“ verwechſelt einfach das „arbeitende 
Volk“ mit den nicht arbeitenden Hetzern. 

Die öſterreichiſchen Blätter fahren mit ihren Beſprechungen des Atten⸗ 
tates und ſeiner Folgen fort und äußern ſich übereinſtimmend in böchſt 
ſympathiſcher Weiſe für Kaiſer Wilhelm. Wir begnügen uns, an dieſer 


ſehr viel dafür zu thun ſei. Die Einſührun! des allgemeinen Elementar⸗ 
unterrichts ſtoße auf Hinderniſſe, weil es an Lehrern fehle, er werde daher 
nächſtens ein Geſetz zur Einrichtung von Schullehrer⸗Seminaren für die 
Söhne der Bauern vorlegen, in welchen dieſe herangebildet werden ſollen, 
ohne daß es ihren armen Eltern etwas koſte. Viele Bauern überließen zur 
Zeit ihre Knaben den Prieſterſeminaren, dies würden ſie unterlaſſen, wenn 
Anſtalten der bezeichneten Art errichtet würden, ſie würden ſtolz darauf ſein, 
daß ihre Söhne Lehrer werden könnten. Ueber die Einführung des Turn⸗ 
unterrichts und gymnaſtiſchen Uebungen in den Elementarſchulen, die er in 
einem Project vorgeſchlagen, hätten einige Leute (NB. die Clericalen!) ge⸗ 
ſpöltelt, entweder ſeien dies böswillige oder einfältige Menſchen ge⸗ 
weſen, die von der Erziehung der Jugend nichts verſtehen; ſie begriffen es nicht, 
daß Turnen die Geſundheit, die Kraft und den Muth der Jünglinge ſtähle 
und ſie davon abhalte, heimliche Sünder, Mucker oder Heuchler zu werden. 
Der Miniſter citirte eine mit ſeiner Anſicht übereinſtimmende Aeußerung 
des Marſchalls Molike über die Nüßlichkeit des Turnens und meldete der 
Verſammlung, daß es nothwendig ſei, die Anforderungen zur Aufnahme 
der Knaben in die Lyceen zu erhoben, weil fie jetzt häufig ſehr ſchlecht vor⸗ 
bereitet in dieſelben eintreten. Die Folge davon ſei, daß ſolche Schüler 
nicht zu tüchtigen Lehrern berangebildet werden könnten und dies um fo 
weniger, als in denſelben keine guten Lehrbücher eingeführt ſeien. Die 
Gehalte der Profeſſoren an den Univerſitäten und Lyceen werde er an⸗ 
gemeſſen erhöhen, weil ſich ſonſt zu wenige Studirende dem höheren Lehr⸗ 
fache widmen würden. Der Redner wurde mehrfach durch den Beifall der 
Abgeordneten unterbrochen, dieſer artete aber in einen förmlichen Sturm 
aus, als er geendet hatte und zwar auf allen Bänken des Hauſes. 


Die zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und der baieriſchen Regierung be⸗ 
ſtehenden Differenzen bezüglich des Ernennungsrechtes der Biſchöfe ſcheinen 
nun einer Löſung nahe zu fein. Der Vatican ſoll ſich nämlich, wie die 
„Italie“ ſchreibt, einem Vergleiche geneigt zeigen, in Folge deſſen er dem 
König das Recht zuerkennen würde, die Biſchöfe zu wählen; was jedoch die 
Ernennung derſelben betrifft, jo fol dieſelbe gemeinſchaftlich durch den 
Papſt und den Koͤnig erfolgen. 

In Frankreich hat die Nachricht von dem neueſten, gegen Kaiſer 
Wilhelm verübten Attentate eine tiefe Erregung hervorgebracht. Von den 
am 3. d. ausgegebenen Pariſer Morgenblättern widmen insbeſondere die 
„Rép. Frangaiſe“ und der „Figaro“ dem ſchrecklichen Verbrechen eingehende 


Stelle die Aeußerungen der halbamtlichen „Abendpoſt“ zu erwähnen, Betrachtungen. So ruft namentlich die Erſtere: 


welche ſchreibt: 

„Die Nachrichten über das Befinden des Deutſchen Kaiſers lauten 
auch beute durchaus befriedigend. Alle Hoffnungen bereinigen ſich, daß 
dem deutſchen Volke der Schmerz erſpart bleiben werde, die Geſundheit 
des Kaiſers durch das furchtbare Ereiguiß vom 2. Juni tiefer und dauernd 
erſchüttert zu ſehen. Nirgends können dieſe Hoffnungen lebhafter und 
freudiger getbeilt werden als in Oeſterreich⸗Ungarn. Die Gefühle des 
Abſcheues vor dem fluchwürdigen Verbrechen, welches das Leben Kaiſer 
Wilhelms bedrohte, die Sympathien für die Kundgebung liebevoller Verebrung, 
welche ganz Deutſchland feinem Kaiſer entgegenbrachte, die dankbare Freude daß 
das Leben des kaiſerlichen Greiſes zum zweiten Male durch die fihtbare Huld 
der Vorſehung gegen den Mordverſuch ge 5 blieb, haben hier den 
Träftiaften und nachhaltigſten Ausdruck gefunden. Der Zuſammenhang 
des Attentates mit einer ſocialiſtiſchen Verſchwörung ſcheint nach den bis⸗ 

berigen Ergebniſſen der Unterſuchung conitatirt zu fein. Mit Spannung 
darf man weiteren Erhebungen entgegenſehen, welche gleich im Beginne 
auf die tiefſte geſellſchaftliche Wunde unſerer Zett hingewieſen haben.“ 


Seämmiliche Mächte haben die Einladung zum Congreſſe angenommen, 
welcher Donnerstag, den 13. Juni, in Berlin zuſammentreten wird. Nach 


für Frankreich: Miniſter Waddington, Graf St. Vallierz; für Italien: 
Graf Corti, Graf Launay; für Oeſterreich: Graf Andraſſy, Graf 
Karolyi, Baron Haymerle; für die Türkei: Safvet Paſcha, Edhem 
Paſcha; für das Teutſche Reich: Fürſt Bismarck, Staatsminiſter von 
Bülow. Die Leitung des Protokolls und des Bureaus wird dem Ver⸗ 
nehmen nach dem Geheimen Legationsraih v. Radowitz, Geſandten in 
Alben, übertragen werden. 
In der italieniſchen Deputirtenkammer beantwortete der Unterrichls⸗ 
miniſter am 30. v. Mis. einige auf feine Verwaltung bezügliche Anfragen 
mit einer ſehr langen Rede, in welcher er ſeine Anſichten über die Leitung 


der Bildungsanſtalten des Königreichs entwickelte und hervorbob, daß noch! gange des „Großen Kurfürſt“ einen ſehr beachtenswerthen Leitartikel 
P -můãnũÄmnm TATRA SL RS a DT ERNEST TEL ELLE FEIN 


Briefe vom Bosporus. 
Pera, 30. Mai. 

An Ort und Stelle, mitten unter einem Volke lebend, verlernt 
man es, die Eigenthümlichkeiten deſſelben zu belächeln, fo barok 
ſie einem auch früher erſcheinen mochten. So lange es Masken⸗ 
bälle giebt, ja ſchon vorher in der Zeit des grotesken Mummen⸗ 
ſchanzes hat der Türke als komiſche Figur eine ſtehende Rolle geſpielt. 
Von der aus der Kinderſtube überkommenen Anſicht, daß der Türke 
ein drolliger Kauz ſei, hat bei Jedem unbemerkt ein Theil ſich erhalten, 
auch bei Denen, die ſich inzwiſchen längſt über die weltgeſchichtliche 
Bedeutung und Größe des Türkenthums unterrichtet haben. Hiervon 
kann man ſich bei einiger Beobachtung leicht überzeugen, wenn man 
mit gebildeten Perſonen zuſammenkommt, die, eben erſt hier angelangt, 


bis dahin mit den Türken in deren Heimath noch nicht in Berührung 


gekommen waren. Sie erſtaunen ſelbſt, ſo Vieles, was ihnen in der 
Fremde als geſchmacklos, als launenhaft erſchienen war, nun plötzlich 


als motivirt, als ganz und gar nicht auffällig anerkennen zu müſſen. 


Es find in der That auch keine einfachen Launen, die das Leben im 


„Wie ſoll man ſich einen ſo wabnwitzigen Haß erklären? Wie will 
man ſich darüber Rechenſchaft ablegen? Kaiser Wilbelm iſt heute einund⸗ 
achtzig Jahre alt. Er genießt inmitten der Seinigen und unter den 
ſympathiſchen Augen eines Volkes, welches ſeit den achtzehn Jahren, die 
er in Preußen regiert, ihm gegenüber niemals mit Zeugniſſen der Ach⸗ 
tung und Liebe gekargt hat, friedlich des unerhörten Ruhms, den Deutſch⸗ 
land unter ſeiner Regierung erworben hat. Am 11. Mai d. J. hat die 
5 evölkerung gezeigt, von welchem Werthe für ſie das 
eben des greiſen Kaiſers iſt. Ibre Freude iſt in der rührendſten 
Weiſe zum Ausbruch gelangt bei der Nachricht, daß Kaiſer Wilhelm der 
Gefahr, die ihn einen Augenblick bedroht halte, entronnen wäre 
Alle Welt weiß, daß der Kaiſer ſeine Autorität in einer ganz väterlichen 
Weiſe ausübt, daß er dem Geſchicke Deulſchlands vorſtebt, ohne es in 
den Händen zu halten; daß nach ihm ſein Sohn, der Kronprinz, ihm 
folgen wird, ſtolz, in den Spuren eines ſolchen Vaters zu wandeln; daß 
der Thronerbe ſelbſt einen bereits erwachſenen Sohn beſitzt, der ſchon 
Offizier in der deulſchen Armee iſt; daß dieſe ganze Familie der Hoben⸗ 
zollern der Größe Preußens und Deutſchlands ergeben iſt: was wollen 


alſo, was erhoffen die Mörder?” 
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Bezeichnend für die gegenwärtigen Zuſtände in Frankreich iſt die Ein⸗ 
den bisherigen Beſtimmungen werden die Vertreter der Mächte folgende fein: | bringung des folgenden Geſetzentwurfs, deſſen Annahme ſeitens der Depu⸗ 
Für Rußland: Graf Schuwaloff, Baron v. Dubril; für Großbritannien:] tirtenkammer der Urheber derſelben, Louis Blanc, freilich ſich wohl ſelbſt 
Graf Beaconsfield, Marquis v. Salisbury, Lord Odo Ruſſellzf nicht verſprechen wird. Der Entwurf lautet nämlich: 


In Erwägung, daß die beſtehende Geſetzgebung hinſichtlich des Vereins: 
und Verſammlungsrechtes ein Syſtem des Willkür, der Laune und der 
adminiſtrativen Allmacht aufſtellt, welches ebenſo dem Geiſte des republi⸗ 
kaniſchen Regimes zumiberläuft, als es mit der Uebung deſſelben unver⸗ 
einbar iſt, haben wir die Ehre zu beantragen: 

Eiſter und einziger Artilel. Die Artikel 291 bis 294 des Strafge⸗ 
ſetzbuches, das oe vom 10. April 1834 über die Genoſſenſchaften, das 
Geſetz vom 6./10. Juni 1868 über die öffentlichen Verſammlungen und 
überhaupt alle Geſetze, welche geeignet ſind, die Ausübung 
des Vereins- und Verſammlungsrechtes zu beeinträchtigen, 
ſind und bleiben abgeſchafft.“ 


Unter den engliſchen Blättern widmet die „Morgenpoſt“ dem Unter⸗ 


das ungleich tiefere Intereſſe, welches er einflößt, jenem an die Seite 
ſtellen kann und als eine andere Erſcheinung als die, welche man 
kennen zu lernen erwartete, uns einen Zauber anderer Art, gehalt⸗ 
voller, als der erträumte, eiſchließt. Es iſt kein bloßer Zufall, daß 
die Perſonen, die den Orlent am Genaueſten kennen gelernt, vor deren 
Augen kein Thell des orientaliſchen Lebens, der orientaliſchen Welt mit 
jenem phantaſie⸗verwebten Schleier überdeckt geblieben iſt, die regſte 
Sympathie, die lebhafteſte Sehnſucht nach jenen Ländern ausgedrückt 
haben. Dies klingt zum Beiſpiel in Moltke's „Exlebniſſen“ durch; 
Vambeéry, gegenwärtig als der größte Kenner des Orients anerkannt, 
ſpricht dies offen in mehreren feiner Schriften, fo in feinem Werke 
über die Zukunft des Islamismus aus. Alle jene Dichter, die uns 
den Orient malen, ſo wie er aus dem Maͤrchen von Tauſend und 
Einer Nacht ihnen entgegen glänzt, haben nie ihren Fuß dorthin ge⸗ 
ſetzt, aber die, die dort umbergejchweift, führen uns nicht prächtige 
Bilder allein, ſondern vor Allem die Weisheit des Orients zu. So 
Bodenſtedt. Nur allein der allen übrigen überlegene Geiſt Goͤthes, 
trotzdem dieſer nie den Boden des Orients betreten, vermag in den 


Orlent, den Orient ſelbſt fo eigenartig geſtaltet haben. Manche fühlen Zügen des Lichtbildes die Weisheit und Lebensklugheit des Orlents 


ſſich förmlich mißgeſtimmt, nicht weiter, wie fie es zu Haufe wohl thaten, 


über türkiſche Art und Manier ſich mehr oder weniger luſtig machen 
zu können. Je genauer man ſich das Einzelne anſieht, deſto mehr 


herauszuleſen und ſie uns zu vermitteln. 


Aus dem Vergleich des wahren lebendigen Orients mit den Bil: 
dern, die vorher man ſich von ihm gemacht, entwickelt fidy eine an⸗ 


wird man in allen Stücken dahin geführt, Alles und Jedes natur- regende, geiſtige Thätigkeit, aber es bedarf, wie wir oben andeuteten, 


Sultanslaunen, die man unbewußt dem ganzen türfifchen Volke in 
allen feinen Einrichtungen, ſeinem ganzen Sein und Thun angedichtet 
Jeder glaubt im Orient in ein Stück Narrenwelt — und zwar 
in eine offene Narrenwelt, im Gegenſatz zu der oceldentalen, wo dle 


Narren allzumal verkappt herumlaufen — zu gerathen und findet ſich 


in ſeinen Erwartungen, ohne es ſich ſelbſt recht eingeſtehen zu wollen, 
enttäuſcht. Es kommt ihnen Alles jo natürlich, fo vollkommen ſelbſt⸗ 
verſtändlich vor, daß ſie ſich vergeblich nach dem komiſchen Zuge in 
dem ganzen Bilde umſehen und gewiſſermaßen den Schleier wieder 
herbelwünſchen, der das Bild von Ferne geſehen, mit jenem Schimmer 
umglebt, der vordem in der Vorſtellung Allem anhaftete, was mit dem 
Morgenlande zuſammenhing. Mit dem Rekze eines in kryſtallenen 
blauen Wellen ſich ſpiegelnden Bildes war ihm in der Heimath das 
Blld des Orients erſchienen und faſt unmuthig ſieht man manchen 


werden, wenn er bemerkt, mit wie viel Staub daſſelbe bedeckt iſt. Dies 


kommt daher, weil in jedem Schleier, durch den man ſo lange nach 
dem Orient ausgeſchaut hatte, die ſchönen Bilder aus Tauſend und 
Einer Nacht zart verwebt ſind, wie in dem kryſtallenen Prisma die 
Farben jener Märchen leben. Und doch, nachdem man kaum be⸗ 
gonnen, die Augen ſcharf ſehend und erkennend aufzuthun, dann fühlt 


eines gewiſſen ungemüthlichen Ueberganges, des Verlaſſens der mitge⸗ 
brachten Vorſtellungen, um fi) mit deſto vollerem, unbelrrtem In: 
tereſſe der Betrachtung der orientaliſchen Welt hinzugeben. Bald ſucht 
man ſich Rechenſchaft abzulegen über den Eindruck, den dieſes und 
jenes, verſchieden von dem erwarteten, auf uns gemacht hatte. Un⸗ 
willkürlich beſchäftigt man ſich hierbei zuerſt mit dem, was uns in der 
äußeren Erſcheinung und dem Leben des Türken⸗Volkes von jeher am 
Auffälligſten geweſen und wobei man am Schnellſten mit einem raſchen, 
mitleidig⸗lächelnden Urtheil bei der Hand geweſen iſt. Der einzelne 
Türke in altnationaler Kleidung iſt dem Abendländer als Faſtnachts⸗ 
Figur geläufig geworden und wird beinahe in eine Linie geſtellt mit 
dem Hanswurſt. Aber man wartet hier vergeblich mitten unter dieſen 
Geſtalten die lächerliche oder überhaupt nur baroke Seite heraus zu⸗ 
finden, Habitus und Kleidung und die Menſchen, die darin ſtecken, 
ſcheinen ſo zu einander zu paſſen, daß man Alles nur als durchaus 
Zuſammengehöͤriges bezeichnen kann. Was man daheim nicht gethan, 
das thut man hier ſofort zum Theil zuerſt noch halb unbewußt: man 


berückſichtigt die verſchiedenartigen Umſtände, welche alſo z. B. die 


Tracht des Türken beſtimmt haben und findet nun Alles natürlich, 
logiſch und motivirt. Ich ſage abſichtlich, dies Erkennen der Motive 
geſchehe zum Theil halb unbewußt. Dies iſt unſerer Anſicht nach 


man bald, daß der wahre Orient dem farbenreich erdichteten ſich durch gewiß der Fall, beiſpielsweiſe bei Perſonen, die flüchtig und viel reifen. 


welchem fie ohne Umſchweife erklärt, mehr als je an der Trefflichkeit von 
Panzerſchiffen irre zu werden. Der Fall beweiſe, daß dieſelben einem un⸗ 
glücklichen Stoße leichter nachgeben, als die altmodiſchen hölzernen 
Mauern, die der Vergangenheit ſo lange genügten. Der erſte Gedanke eines 
Jeden müſſe ein Gefühl des tieſſten Mitleids mit denen ſein, die gelitten 
baben und durch das furchtbare Ereigniß leiden werden. Der zweite Ge⸗ 
danke aber ſei Zweifel an der Vorzüglichkeit dieſer modernen Schiffsbauart. 
„Morning⸗Poſt“ erinnert an den Untergang des „Vanguard.“ Damals 
hätte man ſich in England noch damit getröſtet, daß das anrennende Schiff 
dem angerannten gegenüber eine derartige Kraft beſeſſen. Jetzt aber zeige 
ſich, daß es für ein Panzerſchiff beinahe ſo gefährlich ſei, anzurennen, als 
angerannt zu werden. Das zweite Schiff „König Wilhelm“ würde, falls 
das Ereigniß im Kriege geſchehen wäre, „bors de combat“ geweſen fein 
und kaum einen entfernten Hafen in Sicherbeit erreicht haben. So erklärt 
denn „Morning⸗Poſt“, auf das Schmerzlichſte daran erinnert zu werden, 
mit welcher Leichtigkeit heut zu Tage eine mächtige Flotte augenblicklich zu 
verſchwinden in Gefahr ſei. „Wir trauern mit den Deutſchen über ihren 
Verluſt, aber wir bekennen, daß uns eine Lebre gegeben, die uns wohl Angſt 
erwecken kann.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Juni. [Zum Attentat auf den Kaiſer.] 
Von glaubwürdigſter Seite gehen der „Nat.⸗Ztg.“ über das Allgemein⸗ 
befinden des Kalſers ſehr befriedigende Nachrichten zu, die namentlich 
den Gemüthszuſtand als durchaus friſch und heiter darſtellen. Selbſt 
eine gewiſſe Ungeduld, das Bett zu verlaſſen, zeige ſich bereits bei dem 
hohen Patienten. „Moͤge der weitere Verlauf der Hellung dieſem 
hoffnungsreichen Zuſtande entſprechen!“ ſagt das citirte Blatt, ein 
Wunſch, in welchem alle deutſchen Herzen ſich begegnen. Die eigent⸗ 
5 Dfege des kaiſerlichen Patienten beforgt fein greiſer Kammerdiener 

ngel. 

Der Zuſtand des Attentäters, der ſich in der Krankenſtatlon der 
Stadtvoigte unter Behandlung des Santtätsrathes Dr. Lewin und 
unter der Oberaufſicht des Geheimraths Dr. Wilms befindet, wird 
nach Mittheilung der „Poſt“ von den ärztlichen Autoritäten verſchleden 
beurtheilt. Während die einen der Anſicht find, das Ableben des 
Mörderd könne bald erfolgen, glauben die andern, er könne unter 
Umſtänden noch acht Tage leben. Eine hervorragende Ärztliche 
Capacltät hat ſogar ihr Gutachten dahin abgegeben, der Atten⸗ 
täter könne noch vier Wochen am Leben erhalten bleiben. Bis geſtern 
Nachmittag hatte Nobiling fein Bewußtſein noch nicht wiedererlangt. 
Nach derſelben Quelle wurde Dinstag, Nachmittag gegen 2% Uhr, von 
dem Geheimen Medleinal⸗Rath Profeſſor Dr. Liman, dem Medleinal⸗ 
Rath Dr. Wolff, dem Geheimen Medieinal⸗Rath Dr. Wilms und 
dem Sanitäts⸗Rath Dr. Lewin an dem Attentäter die Operation voll⸗ 
zogen. Nach den letzten Meldungen geradezu erfunden iſt die Nach⸗ 
richt, daß der ſchwerverletzte Attentäter Sonntag Nachmittag mit ſeinem 
Stiefoater, dem Major a. D. v. Gouvain und feiner Mutter und 
Schweſter auf dem Polizeibureau in der Mittelſtraße confrontirt wurde. 
Nobiling iſt direct nach dem Molkenmarkt geführt worden, da man 
bei ſeiner ſchweren Verwundung einen doppelten Transport für nicht 
thunlich hielt. Nur die Eltern wurden auf der Revlerwache in der 
Mittelſtraße vernommen und fuhren beide alsdann nach dem Molken⸗ 
markt, wo die Mutter bereits den Sohn unzurechnungsfähig vorfand. 


Die angeblichen Fragen bezüglich des Looſens u. ſ. w. ſind nicht ge⸗ 
ſtellt worden. 


Ueber den Stand der Unterſuchung, ſagt die „Poſt“, können wir 
ſelbſtverſtändlich nichts mittheilen, da jede verfrühte Nachricht oder jede 
unzeitige Indieeretion dem Gange derſelben nur hinderlich fein würde. 
Man glaubt, einen Anhalt dafür zu haben, daß der Attentäter mit 
auswärtigen Anarchiſten und Nihiliſten Verbindungen unterhalten habe. 
Die eiſrigſten Recherchen werden fortgeſetzt. Von außerhalb laufen 
fortwährend Nachrichten über den Verbrecher ein, während die Erlminal⸗ 
Polizei zugleich beſchäftigt iſt, die von manchen Zeitungen gebrachten 
Nachrichten über Nobiling zu verifieiren. 

Ueber das Vorleben und die Familtenbeziehungen Noblling's liegen 
einige weitere Mittheilungen vor: Die „Dresdener Nachrichten“ ſchrel⸗ 
ben aus Dresden vom 4. Juni: 

In Angelegenheiten des Dr. Nobiling'ſchen Attentats iſt or Ber⸗ 


in liner Criminalbeamte ſeit vorgeſtern bereits bier anweſend welcher die Er: 


Ohne einen feſten Gedankengang zu verfolgen oder wie das bei ober⸗ 
flächlich Gebildeten geſchieht, ohne dazu ſich die Mühe zu geben, drän⸗ 
gen ſich dieſen die Motive von ſelbſt auf und ſie gewöhnen ſich daran, 
alle Erſcheinungen als etwas ganz und gar Selbſtverſtändliches zu 
nehmen. Bei Denen, welche viel gereiſt find und ſich auch wohl die 
Mühe gegeben haben, den natürlichen Bedingungen der Erſcheinungen, 
die ihnen entgegen treten, nachzuſpüren, erlahmt ſehr häufig dies Be⸗ 
ſtreben und aus ihnen bildet ſich die Klaſſe Derer hervor, die durch 
das Reifen blafirt werden. Auf dieſe „Reiſe⸗Blaſirten“ hat eigentlich 
nur das erſte und zweite fremde Land, welches ſie kennen gelernt, 
Eindruck gemacht, man ſpreche mit dieſen von ihrem erſten Aufenthalt 
außerhalb ihrer Heimath und man wird finden, daß ſie nur von ihren 
erſten Reiſen wirklichen Nutzen gezogen haben und an dieſe ſich mit 
ganz anderem Intereſſe erinnern als an alle folgenden. Man ziehe, 
wenn man nicht alle maßgebenden Urſachen berückſichtigen will und 
kann, bei den Beobachtungen in fremden Ländern, die unter einem 
anderen Himmelsſtrich als dem heimathlichen liegen, wenigſiens das 
Klima ſtets in Betracht. Durch dieſes allein wird man eine unend⸗ 
liche Fülle von an ſich auffälligen Erſcheinungen erklärt finden. So 
iſt die ſeltſame Tracht des Türken durch das Klima in vieler Hinſicht 
beſtimmt worden. Das luftige Beinkleid und den weichen, niedrigen 
Schuh findet man unter der aſtatiſchen Sonne als ſelbſtverſtändlich, 
das Beinkleid etwa wie andere ſüdländiſche Völker bis zum Knie oder 
gar bis zum Oberſchenkel hinauf wegzulaſſen, das verbietet dem Os⸗ 
manen der Anſtand. Wie bei jeder herrſchenden Nation, die anderen 
Stämmen als grand-seigneur gegenüber ſteht, hat ſich bei den Türken 
das Gefühl für Anſtand und Würde in dem Laufe der Jahr⸗ 
hunderte immer mehr ausgebildet. Mit richtigem Tact hält der 
Türke es für felavenmäßig, mit unverhüllten Gliedmaßen ſich ſehen 
zu laſſen und an dieſem einzigen kleinen Merkmal kann man am 
Strande von fern her augenblicklich unterſcheiden, welche von den 
Schiffer⸗ und Fiſcherleuten türkiſchen oder anderen Urſprungs ſind. 
Denn auch der gemeine Türke behält unter allen Umſtänden die Ge⸗ 
wohnheiten feiner Race bei, er bewahrt die Gewohnheiten feines herrſch⸗ 
gewohnten Stammes, wie ein Ritter ſein Wappen. Weit und faltig 
mußte das Beinkleid fein, um ein bequemes Niederſitzen mit unter⸗ 
geſchlagenen Beinen zu geſtatten; Bequemlichkeit iſt der leitende Zug 
in allen Einrichtungen, die die Perſon des Orientalen betreffen. Sich 
in den Anzug hineinzuzwängen, ſich fortwährend von ihm behindern 
zu laſſen, kann dem Türken, der ein reges Gefühl für perſönliche Um 
gebundenheit hat, nicht gefallen. Der komliſch geformte Schnabelſchuh 
iſt der praktiſchſte für einen Menſchen, der auf elendem Pflaſter gehen 
muß und der ſaſt jede Stunde ſich der Fußbekleidung entledigt, wenig? 
ſtens dreimal des Tages dies thun muß, um feine Gebete zu ver? 
richten. Wallende Gewänder gelten überall als ein Zeichen der Würde 


* 


örterungen wegen Hödel's in Leipzig und Umgegend vor kurzem angeſtellt 
bat. Im koͤniglichen ſtatiſtiſchen Brenn find von dem biefigen Criminal⸗ 
rathe Weller mit jenem Berliner Beamten die eingebendften Recherchen nach 
dem Attentäter, feinem Verkehr, Umgang ꝛc. angeſtellt worden. Dabei ift 
denn auch ermittelt worden, daß derſelbe am 18. Juni v. J. in einer hie⸗ 
ſigen Socialiſtenverſammlung an einer Debatte über eine von dem Agitator 
Kayſer gegebene politiſche Rundſchau ſich betbeiligt, ingleichen am 29. Sept. 
v. J. in dem hieſigen ſocialiſtiſchen Arbeiterbildungsverein einen Vortrag 
über eine Reiſe nach Brüſſel, London, Paris und 

Aus Dresden meldet man noch ferner: 

Nobiling wohnte vom 1. November 1876 bis zum 3. März 1877, wäh⸗ 
rend er hier in Dresden im königlich ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Bureau arbeitete, 
bei Frau Keller, Victoriaſtraße 19, 3 Treppen; er hatte dort ein kleines 
Zimmer. Die Miethe betrug 4½ Thaler monatlich. Er lebte äußerſt 
ſparſam, fol wenig Verkehr gehabt und niemals Frauenbeſuche empfangen 
haben; ins Theater ging er nie, dagegen oft in den Victoriaſalon und 
in Café Chantans. Er ſtand früh auf, arbeitete manchmal bis Nachts 2 Uhr, 
auch Sonntags. Die Mutter der Frau Keller äußerte einſt: „Wer einen 
io ſoliden Sohn hat, mag Gott danken.“ Er pußte ſelbſt feine Kleider 
und Stiefel, weil die Bedienung ſolche ruinire. Er war äußerſt pünktlich, 
bezahlte die Handwerker ſofort und hatte keinen Pfennig Schulden. Er 
beſaß einen Hirſchfänger, angeblich von ſeinem Vater. Er ſprach und 
grüßte Niemand in den von ihm bewohnten Häuſern. Sein Bureaudienſt 
dauerte von acht bis drei Uhr. Frühſtück und Abendbrot nahm er zu Hauſe 
ein, Mittags aß er im Reſtaurant. 

Die „Soclal⸗Correſpondenz“, herausgegeben von Böhmert, erklärt: 
„Socialdemokratiſche Zeitungen behaupten, daß Nobiling „eifriger Mit⸗ 
arbeiter“ der „Sockal⸗Correſpondenz“ geweſen ſei. „Es iſt dagegen 
zu bemerken, daß Nobiling keine Zelle für die „Social⸗Correſpondenz“ 
geſchrieben hat.“ 

Aus Halle vom 3. Juni wird berichtet: „Der Meuchelmoͤrder 
Nobiling hat im Jahre 1874 — 75 hier nach dem amtlichen Verzeich⸗ 
niſſe die Rechte (nicht Landwirthſchaft) ſtudirt und wohnte Weidenplatz 
Nr. 9 bei Beyer.“ 

Der Portier des Hauſes, das er in Berlin zuletzt bewohnte, ſagt, 
daß der Verbrecher hier im Allgemeinen zurückgezogen gelebt habe; er 
ſei faft regelmäßig gegen 10 oder 11 Uhr Abends nach Haufe gekom⸗ 
men. Geſelligen Verkehr ſoll er kaum gehabt haben; er ſoll ſtets bei 
Kaffe geweſen fein und ſelbſt größere Rechnungen immer ſogleich und 
ohne jeden Abzug bezahlt haben. 

In Nobilings Nachlaß wurden 148 Mark aufgefunden. 

Wie man hört, iſt die Sicherheitsbehörde außerordentlich thätig, 
um etwaigen Mitserſchworenen des Verbrechers auf die Spur zu kom⸗ 
men. So war bekannt geworden, daß Nobiling mit einer öffentlichen 
Dirne Beziehungen unterhielt, und bel dieſer fanden, als ſie am Mon⸗ 
tag von ihrer Wohnung abweſend war, Nachſuchungen ſtatt. Daß 
ein förmliches Complott beſtanden hat oder noch beſteht, ſcheint der 
„Poſt“ zweifellos zu fein, während in den bisherigen Angaben wir 
noch nicht ausreichende Anhaltspunkte für dieſe Mittheilung finden. 
Man forſcht bezüglich etwaiger Complicen des Dr. Nobiling auch nach 
telegraphiſchen Correſpondenzen deſſelben. Am Sonntag traf nicht 
nur ein Brief an Nobiling aus Paris, deſſen wir bereits gedacht 
haben, ſondern auch ein zweiter aus London ein. Beide enthielten 


ien gehalten hat. 


Nachrichten über die gegen den Kronprinzen in London verübten 


Exceſſe. 

Montag Abend 6 ½ Uhr wurde eine Hausſuchung in der Redac⸗ 
a und Expedition der ſocialdemokratiſchen „Berliner Freien Preſſe“, 
Kkekiſer Franz Grenadierplatz 8 a, vorgenommen und die Geſchäftsbrie fe 
und Scripturen, alles vorgefundene Beſchriebene mit Beſchlag belegt 
und ſofort mitgenommen. Hausſuchungen fanden alsdann in den 
Wohnungen der Soclaliſtenführer Fritzſche, Moſt, Auer, Rackow, 
Schapira und Anderen ſtatt. Bei allen Genannten wurden Briefe 
und Papiere mit Beſchlag belegt. Die Hausſuchungen leitete der Cri⸗ 
minal⸗Commiſſar Höfit mit 14 Criminalbeamten. 

Von den am Montag wegen Verbrechens der Majeſtätsbeleldigung 
verhafteten Perſonen gehört einer den gebildeten Ständen an, ein 
Studiosus juris. Derſelbe wurde von den erbitterten Bürgern ſtark 
durchgeprügelt. 

Das „Berliner Tageblatt“ berichtet: 

„Am Mittwoch, an dem Tage, an welchem die große Parade in Potsdam 
ſtattfand, erſchien des Vormittags in dem an der Ruppiner Straße ge⸗ 
legenen Cigarren⸗Geſchäft von B. ein junger Mann, der eine Cigarre ger 
ſchenkt baben wollte und dabei dem Inhaber des Geſchäfts erzählte, daß er 


Lackirer ſei, von Aachen komme und im Begriff ſtehe, ſeine in der Feldſtraße 
bierjelbft mobnbaften Eltern aufzuſuchen Herr B. Tebnte_bie 5 ihn ge⸗ 


des Trägers. Ein kurzes, knappes Roͤckchen ſieht nicht würdevoll aus, man 
macht die Bemerkung, wenn man z. B. die erlauchten Herrſcher großer Staaten 
mit der neuen Öfterreichiichen Felduniform bekleidet ſieht. Der ſtolzeſte Stamm 
der mohamedaniſchen Völker, die Bedulnen, legen niemals ihren lang⸗ 
wallenden Burnus ab. In einen weiten Mantel hüllt ſich der Türke 
bel feſtlichen Gelegenheiten, der Softa und der Iman tft ſtets damit 
bekleidet. Wenn der Bekenner des moſaiſchen Glaubens den Gebet⸗ 
mantel umlegt, ſo liegt dieſem Acte die gleiche Idee zu Grunde, 
würdig vor ſeiner Gottheit zu erſcheinen. Die wechſelnde Temperatur 
veranlaßt den Türken, aus hygleniſchen Rückſichtenſden Leib vor Erkäl⸗ 
tungen zu wahren; er thut dies, indem er ſich gleich den Bewohnern 
anderer ſüdländiſcher Striche mit einer breiten Binde den Körper um: 
windet, den Magen und Unterleib gleichmäßig deckt und warm hält. 
Straff angezogene Bänder und Träger incommodiren, reiben beſonders 
leicht bel großer Hitze, thun überdem der freien Haltung des Körpers 
Eintrag. Zur Transportirung der Meſſer und Waffen, die er früher 
nothwendiger Weiſe, jetzt mehr als Zeichen feiner Würde und Mehr: 
haftigkeit bei ſich trägt, wählt er eine andere Manier als diejenige, 
ſich damit zu behängen, und ſteckt fie handlich in den um den Leib 
gewickelten Shawl. Ueber der Leibbinde hat nur ein kurzes Jäckchen 
bee, Platz, welches auch in Verbindung mit der Weſte und dem 
ee Leibgurt von den Soldaten an Stelle des Waffenrockes getragen 
wird. Der Hals iſt in der türklſchen Tracht von jeder Spur von 
Druck frei zu halten, wie überhaupt jede Preſſung, ſo vor Allem auch 
in der Frauenkleidung, forgfältig vermieden wird und vermieden werden 
muß, um nicht Congeſtionen und Blutſtockungen, die in dem heißen 
Klima leicht geſahrlich werden können, zu erzeugen. Durch die kli⸗ 
maiiſchen Einfläſe beſtimmt, nehmen die Europäer in der Türkei bald 


dieſes oder jenes Stück der unendlich bequemen türkiſchen Bekleidung 
an und man ſteht oft genug ſolche verwunderliche Geflalten, in deren 


Anzug ſich ein Gemiſch vom Occident und vom Orient entlehnter 
Bekleldungsformen darſiellt. Auffehen erregen fie deshalb doch nicht, 
nur allein dem würde Jedermann nachblicken, der ſich ohne Kopf⸗ 
bedeckung auf der Straße ſehen laſſen wollte. Der Türke ſſeht dies 
für ſchamlos an. Der nackte, verrückte Mann, der jahrelang an der, 
ſtündlich von Hunderten paſſirten Galata-Brüde fein Weſen trieb, hatte 
wenigſtent den Schädel ſtets bedeckt. Der Fez iſt das einzige, ſeinem 
Zweck nicht immer entſprechende Kleidungsſtück der Türken. Durch 
Um wickelung mit einem leichten Shawl, wie dies vielfach geſchleht, 
wird er jedoch leicht in eine Kopſbedeckung umgewandelt, die beſonders 
1 Zwecke, die glühenden, manchmal tödtlichen Sonnenſtrahlen abzu⸗ 
halten, vollkommen entſpricht. In der Buntheit des türkifchen Anzuges 
a Er man gern eine närriſche Abſonderlichkelt zu ſehen geglaubt. Ein: 

3 iſt dieſe Bunthelt in Wirklichkeit doch nicht ganz fo d la Masken⸗ 
liebe oibanden, und erklärt ſich andererſells nicht allein aus der Vor⸗ 
5 aller Völker, die an grelles Sonnenlicht gewöhnt find, für grelle 


richtete Bitte ab, worauf der Fremde von Politik zu ſprechen anfing und 
dabei die geſammte Staatsleitung als Urſache der jetzigen ſchlechten Zeit⸗ 
verhältniſſe bezeichnete. Schließlich äußerte der junge Mann: „Nun, der 
Kaiſer und der Kronprinz baben einen Attentäter gehabt, da ſoll Prinz 
Friedrich Karl auch einen haben.“ Auf die zn des Herrn B., was er 
denn damit eigentlich meine, erwiderte der Patron gleichmüthig: „Heute 
knalle ich Unter den Linden den Prinzen Friedrich Karl nieder, dafür kriege 
ich 300 Mark.“ In Folge dieſer An e hielt Herr B. es für geboten, 
den unheimlichen Kunden feſtzunehmen; dieſer wandte ſich indeſſen ſchnell 
zur Flucht und enkam auch. Die von dem Vorgange verſtändigte Polizei 
fahndete nun auf ihn, und es gelang ihr auch, denſelben in der Perſon des 
21 Jahre alten Lackirers Ernſt Schumann noch am ſelben Abend in der 
Wohnung feiner Eltern, Feldſtraße Nr. 6, feſtzunehmen und ihn nach dem 
Molkenmarkt zu bringen, wo er ſich noch beute befindet. Wenn wir auch 
nicht annehmen mögen — fo bemerkt das genannte Blatt — daß der Burſche 
ſich ernſtlich mit der Abſicht eines Attentats auf den genannten Prinzen ge⸗ 
tragen hat, jo erſcheint doch der Vorgang immerbin bedeutungsvoll und bes | 
merkenswerth weil er die frevelhafte Leichtfertigkeit charakteriſirt, mit welcher 
in gewiſſen Kreiſen die Attentatsidee aufgefaßt und behandelt wird.“ 


Den gegen Abend eingetroffenen Blättern entnehmen wir folgende 
Mittheilungen: 
Das „Berliner Tageblatt“ bringt eine Erklärung des Geheimen 


r 
0 


Dinstag Vormittag hat die Vernehmung des Kulſcherd und des 


Lakaken des Kalſers durch den Unterſuchungsrichter ſtattgefunden. Es 
find dieſelben Perſonen, welche auch beim Attentat Hodel s im Dienfl 
waren. Dem ganzen Zeugenverhör des geftrigen Tages wohnten 
Staatsanwalt Teſſendorff und Stadtgerichts⸗Praͤſident Krüger bel. 
Eine Reifetafche und ein Packet enthielten die blutigen Kleidungsſtuc, 
des Kalſers, den Interimsrock, die Weſte, das Hemd ꝛc. Der Helm 
weiſt zwei durch Schrotkörner verurſachte Löcher auf, die jedoch nich 
ganz durch gehen. Der Rock iſt ſtark durchſchoſſen. Weſte un 
Hemd find vom Blute förmlich getränkt und ſelbſtredend ebenfalls ſtart 
durchloͤchert. 

Bis geſtern (Dinstag) Abend hatten ſich ſchon 53 Perſonen als 
Zeugen gemeldet, vielfach um Zeugniß über das Vorleben des Nobiling 
abzugeben. 


Das kgl. Polizeipräſtdium in Berlin hat die Aushängung der Bilder \ 


Hödel's und Nobiling's in Schaufenſtern ꝛc. verboten. 

In der Hauptſtadt behauptet man vielfach, es fet die Stellung des 
Polizeipräfidenten v. Madai durch die Vorkommniſſe der letzten Zeit 
erheblich erſchüttert, beſonders weil er nach dem erſten Attentat nicht 


Sanitäterath Dr. Liman zur Kenntniß, welche ſich auf eigene Wahr: unmittelbar nach Berlin auf ſeinen Poſten zurückgekehrt ſei. Wir 
nehmungen und den Meinungsaustauſch mit den hingebungsvoll das halten dieſe Behauptung, ſchreibt der „B. B.⸗C.“, nach unſeren Ins 
Krankenlager des kalſerlichen Patienten überwachenden bewährten Aerzten |formationen für jeder Begründung entbehrend. Erſtens konnte Here 
ſtätzt, daß das Befinden des Kalſers ein derartig zufrledenſtellendes v. Madai nicht ahnen, daß der erſten Unthat eine zweite folgen 
jet, daß jede Gefahr für das Leben Sr. Majeſtät ausgeſchloſſen erſcheint. werde, ferner iſt Herr v. Madat dienſilich abweſend und endlich 

Die „Nat.⸗3t1g.“ verſichert auf Grund der „verläſſigſten Informa- handelt es ſich nicht um Verſchwörungen und Geheimbünde, deren 
tionen“, daß der ja immerhin ſehr ernſte Krankheitszuſtand des Kalſers Wirken die Polizei hätte entgegentreten können. Das Attentat war die 
der Befürchtung einer Lebensgefahr keinen Raum giebt, da die Aerzte That eines Mannes, deſſen Jatenttonen vorher auszuwittern, wahrſchein⸗ 
vielmehr nach wie vor hoffnungsvoll dem günſtigen Ausgange ent⸗ lich auch der feinſten polizeilichen Spürnaſe unmöglich geweſen wäre. 
gegengeſehen. Unmittelbar nach der Umbettung des Kaiſers fand Thatſache iſt nur — ſagt das citirte Blatt weiter — daß, wle wir 
auch eine Erneuerung des Verbandes ſtatt. Die Aerzte waren vernehmen, unmittelbar nach dem Höͤdel'ſchen Attentat bet dem Geh. 
von dem Zuſtand der Wunden am rechten Unterarm durch⸗ Regierungsrath Stieber angefragt worden iſt, ob derſelbe bereit fet, 


aus befriedigt. Die Beſeiligung der Geſchwulſt und die Vermei⸗ 
dung des Umſtandes, daß die Achſelgegend in Mitleldenſchaft gezogen 
werde, iſt jetzt ihre Hauptſorge. Der Kräſtezuſtand des Kaiſers iſt er⸗ 
freulicher Weiſe gehoben. Wie von Seiten der Aerzte der Umgebung 
des Kaiſers mitgetheilt worden, würde ſich nach 8 oder 10 Tagen erſt 
überhaupt etwas Beſtimmteres über den Verlauf der Krankheit feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Bemerkt ſei übrigens, daß ſich nachträglich auch 
herausgeſtellt hat, daß die Büchsflinte, mit welcher der Attentäter 
ſchoß, auch mit Rehpoſten geladen war, welche in den Helm einſchlugen. 
Der Kaiſer, der dauernd im Bette bleibt — obgleich er bisher fieber⸗ 


frei war — hat geſtern die folgenden Beſuche empfangen dürfen H 


(Nur Morgens geſtatten ihm die Aerzte Beſuch 1 
Die Kaiſerin, Kronprinz, Kronprinzeſſin und Großherzogin von Baden. 
All' dieſe Herrſchaften durften insgeſammt und zwar zu gleicher Zeit, 
nur zwei bis drei Minuten im Krankenzimmer verweilen. Den 
ſonſtigen Mitgliedern der Königlichen Famllie iſt der Zutritt nicht 
geſtattet worden. Die Kronprinzeſſin hat das Krankenzimmer ſpäter 
nochmals betreten und hat dem Kaiſer Ananas hineingebracht, die 
dieſer mit Appetit gegeſſen hat. 

Die Stimmung des Kaiſers iſt dauernd eine gute. Er hat den 
Wunſch ausgeſprochen, daß wiederum ununterbrochen in beiden Hof⸗ 
theatern geſpielt werden möge. (Am Sonntag und Montag hatten 
keine Vorſtellungen ſtattgefunden.) Mit einer liebenswürdigen Sorg⸗ 
falt für das Detail ordnete der verwundete Monarch an, daß nun⸗ 
mehr dem Repertoire entſprechend geſpielt werde. 

Von den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Königsfamilie iſt nur die 
Kaiſerin dauernd ſehr ſchwer angegriffen. Sie iſt über die Ver⸗ 
wundung des Gatten ganz gebrochen. Der Kronprinz hat geäußert: 
„Wir können vorläufig zufrieden mit dem Zuſtande des Kaiſers ſein.“ 

Geſtern gegen 8 Uhr Abends fuhren im Palais die Botſchafter 
und Geſandten fremder Mächte vor. Unter den Geſandtſchaften, die 
ins Palais gingen, um ihre Theilnahme von Neuem auszuſprechen, 
befanden ſich auch die Mitglieder der chineſiſchen und der maroccaniſchen 
Geſandtſchaft. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck fuhr um 77 ins 
Palais in der Abſicht, längere Zeit in der Nähe des Kalſers zuzu⸗ 
bringen und, wenn deſſen Zuſtand es erlaubte, mit dem Monarchen 
zu ſprechen. Er ſchickte ſeinen Wagen zurück und verweilte bis 
49 Ubr im Palais. 


Farben, als vielleicht auch daraus, daß es den Tücken, denen die 


Religion verbietet, Bilder, und zwar ſpeciell von Perſonen, 
zu malen, zu beſitzen und zu betrachten, das Bedürfniß 
fühlten, an lebendigen, lebensvoll dem Auge ſich darſtellenden 


Figuren ſich ſchadlos zu halten. Der Orientale bekommt ja auch nicht 
wie der Oceldentale in feinem Theater täglich bunt und ſchoͤn aus: 
ſtaffirte Perſonen zu Geſicht; es iſt vielleicht nicht blos Zufall, daß 
ſchritthaltend mit der Verallgemeinerung des Theaters die draſliſch 

bunt und vielgeftaltete Tracht von der Straße und aus dem 
immer mehr verſchwindet, und, wenn fie in dem von einem großen 
Bruchtheil jedes Volkes getragenen Soldatenrock wieder auftaucht, fo 
ſehen wir ſonderbarer Weiſe in den Republiken, die keine ſtehende 
Militärmacht halten, dieſen Ausfall an dem Verlangen, dann und 
wann beſonders in Form und Farbe herausſtafſtrte Perſonen vor ſich 
zu ſehen, in der edlen Schweiz durch Coſtüm⸗Aufzüge, mit deren Ab⸗ 
bildungen die illuſtrirten Zeitungen bis zum Ueberdruß uns verſorgen, 
die Leute ſich ſchadlos halten und in Nordamerika werfen ſich die Frei⸗ 
maurer in Rittercoſtüme, die Bürgergardiſten in ſchillernde Uniformen; 
war doch ein von Newyork im Bürgerkriege aufgeſtelltes Regiment in 
feuerrothes Tuch vom Kopf bls zu den Füßen gehüllt — und dies 
Alles geſchieht lediglich, um ſich gegenſeitig anzuſtaunen und „Tableau 
zu bilden.“ Der überlegte Türke wird nie daran denken ſich zu ver⸗ 
mummen und ſich ſeltſam zu bekleiden, zu dem Zwecke, eine Zeit lang 
etwas anderes darzuſtellen, als was er wirklich iſt, und ſeinen lieben 
Mitmenſchen auf kurze Zeit zu imponiren. Unendlich weit iſt er mit 
feinem nüchternen ernſten Verſtand hiervon entfernt. So kommt man 
ſelbſt dahin, ſich durch die dem Morgenländer entlehnte Brille hei⸗ 
mathlich⸗occidentales Thun und Treiben zu betrachten, und gerade 
darauf beruht der Vortheil, den man von dem Aufenthalt im Orient 
nach Hauſe bringt, daß man gelernt hat Zuſtände und Dinge von dem 
objectiveren Standpunkte des fernſtehenden Orientalen zu betrachten. 
Der Gewinn, den man aus genauerer Kenntnißnahme der die orien- 
taliſche Welt bedingenden Verhältniſſe ziehen kann, beſteht in der Rück⸗ 
kehr zu einfacheren, ruhigeren Lebensanſchauungen; geht ein engliſcher 
Arzt doch ſogar im Verfolg dieſer ſelben Anſicht fo weit, den Aufent⸗ 
halt tief im Orient allen denen zu empfehlen, die von irgend welchen 
verſtockten Vorurtheilen und Verbitterung gegen die Geſellſchaft und 
ihre heutigen Zuſlände gefunden wollen. 

Doch auch dem vielberufenen Schleier der orientaliſchen Frauen, 
dem charakteriſtiſchſten ihrer Bekleidungsſtücke, müſſen wir zum Schluß 
noch einige Worte widmen. Mit Unrecht beſchwert ſich der Europäer 
über die Pruderie, die ſich in der Verhüllung der Geſichtszüge der 
Weiber ausſpricht. Es wäre freventlich, wollte man den zarten Teint 
junger Türkinnen den raſch verſengenden Sonnenſtrahlen ausſetzen. 
Aber nicht den heißen Strahlen allein, auch dem beißenden Staube 
und ſcharfen Winden muß der ſchädigende Zutritt verwehrt werden 


in Friedenau, wo ſein Stiefvater bis zum vorigen Jahre eine Villa beſaß.“ 


wieder eine mehr offieielle und getivere Rolle in der Polizelberwaltung 
zu übernehmen. An eine Uebernahme des Polizeipräſidiums aber war 
hierbet nicht entfernt gedacht. Herr Stieber mußte feines Geſundheits⸗ 
zuſtandes wegen ablehnen. Er iſt ſtark gelähmt und weilt dieſerhalb 
auch jetzt in Teplitz. 

Ueber den Verkehr des Attentäters wird der „N. Stett. Ztg.“ 
Folgendes mitgethellt: 

Nobiling bat am Donnerstag den Spaziergang der Socialdemokraten 
nach Spandau mitgemacht und gehört ſelbſt der ſocialdemokratiſchen Partei 
an, wie auch von feinem jüngeren Bruder bekannt ift, daß er zu den ſocia⸗ 
liſtiſch geſinnten Berliner Studenten zählt. Im Jahre 1808 war ein gewiſſer 
err K., der mir das Nachfolgende ſelbſt erzählt hat, als Unteroffizier in 
Bromberg eingezogen; K. war auf Wache, da wurde Nodiling als Arreſtant 
eingebracht, weil er über den König in unflätbiger Weiſe geſchimpft hatte. 
Den ihm bekannten K. regalirte Nobiling mit „dummer Junge“ und be⸗ 
gnügte ſich damit, zu eiklären, fein Name ſei Nobiling. K. ließ ihn darauf 
in eine kalte les war im November) Arreſtantenzelle ſperren. Nobiling 
wurde aber noch nicht kirre, ſondern ſchimpfte wacker auf Militärwirthſchaſt, 
Schweinerei ꝛc. Im Jahre 1873 hat Nobiling geäußert, wenn er nicht in 
zwei Jahren Miniſter wäre, dann würde es Vielen ſchlecht gehen. 

Ueber das Vorleben Karl Nobiling's geht der „V. Ztg.“ noch 
nachſtehende Mittheilung zu, welche dieſelbe, freilich unter Ablehnung 
jeder Verantworlichkeit, veröffentlichen und bezüglich der auch wir be⸗ 
merken müſſen, daß fie zum mindeſten ſehr hypothetiſcher Natur tft: 

„Karl Nobiling, von Jugend an in Agrarier⸗Grundſätzen erzogen, war 
für feudale Principien leidenſchaftlich begeiſtert, welche durch intime Freund⸗ 
ſchaft zu einer polniſchen Familie ſpäter einen bedenklichen 3 An⸗ 
ſtrich erhalten halten. Der Agrarier⸗Grundſatz, daß ſeit Aufhebung der 
Polizeigewalt für den Grundbeſitz das willkürliche Einſperren der Land⸗ 
arbeiter in einem jo hohen Grade beſchränkt, daß die Landwirthſchaft durch 
das Freizügigkeitsgeſetz von Arbeitern zu ſehr entblößt ſei, führt die jungen 
Leute dieſer Schule zu einer ganz eignen Art von Socialpolitik. Wer eine 
landwirthſchaftliche Schule beſucht, wird außerdem ſehr bald von den Be⸗ 

riffen der dort verſammelten Jugend angeſteckt. In einer Familie wie der 
arl Nobiling's, in welcher außerdem ſtreng pietiſtiſche Religionsanſchauungen 
walten, konnte in einem ſchwachen, fanatiſchen Kopfe nur die ungeheuerliche 
Wahnſinns⸗Idee entſteben, welche zu der Abſurdität führte, ſich für die Idee 
zu opfern, als ein umgekehrter Winkelried „der Reaction eine Gaſſe“ zu 
babnen. Aber jedenfalls iſt der Gedanke, die neueſte Reactionsſtrömung in 
eine ſanatiſchere Richtung zu drängen, um die Zukunft dem Feudalismus 
u erobern, trotz ſeiner Ausſagen erſt in den letzten Wochen in ſeinem Ge⸗ 
irn entſtanden, denn vorher machte er den Eindruck eines beſchränkten, 
ſanften Menſchen. Er hatte übrigens feine Heimath bier in unſerer Nähe, 


und darum wird der doppelt und dreifach gelegte weich gewebte Schleier 
dicht um den Hals gewunden. Das ſchönſte an den Geſichtern der 
Orientalinnen, die herrlichen Augen, bleiben im Gegenſatz zu den 


Schleiern unſerer Damen den Europäern zu bewundern geſtattet. Die 


ſchönſten Frauen, die der vornehmen und reichen Türken, die nur in 
geſchloſſenen Wagen und Tragſeſſeln zu ſehen find, bedürfen darin 
fitend keines fo vollkommen ſchützenden dichten Schleiers und der 
weit durchſichtigere, der das ſchöne Oval ihrer Geſichtszüge umhüllt, 


— die nebenbei bemerkt meiſt lebhafter find, als man im Allgemeinen 


von türkiſchen Frauen annimmt, — läßt dem neugierigen Blick genug 
erkennen, um ſich daran zu erbanen. Daß auch unfchöne und alte 
Weiber, an deren Teint nichts zu verderben iſt, dichte Schleier tragen, 


iſt eigentlich ebenſo liebenswürdig, wie die Art alter Schachteln in 
Deutſchland, die uns den Sonnenſchirm ſpitz ins Geſicht halten. Die 


Zeit, da orientaliſche Männer einen Schleier tregen, iſt vorüber, 
ſeitdem die kriegsgeübte Rotte der Janitſcharen aufgehört hat, zu 
exiſtiren. 

Alle Janitſcharen, die in der Umgebung des Serails als Poſten 
oder irgendwie zu thun hatten, mußten bei Todesſtrafe einen Schleier 
vor dem Geſichte tragen, der ſelbſt die Augen verdeckte. Dieſer 


ſonderbare Janitſcharenſchleier beſtand aus vielen enganeinanderhäns 


genden Strähnen, die von dem Rande der Kopfbedeckung bis über das 
Kinn herunterfielen. Die einzelnen Strähnen waren aus rohem Hanf 
geflochten. Der Prophet — behauptet der Muſelmann — hat den 
Frauen den Schleier und die formlofe Gewandung beſtimmt, damit 


ſte mit ihren verdeckten und verhüllten Reizen fortwährend ein Gegen⸗ 


ſtand des Gehelmniſſes und des Verlangens den Gläubigen blieben; 


hat er mit dieſer Abſicht das Rechte feiner Religion am föͤrderlichſten 
getroffen? Warum hat er nicht einen anderen Weg gewählt, dieſen 
ſeinen Zweck zu erreichen? Sicherlich hat Mohamed es wohl gemeint 
mit den Weibern ſeiner Bekenner, ſeine Einrichtungen bewirken, daß 
faſt keine derſelben, ob fie nun reich oder arm ſei, ohne ſich an einen 


Mann anzuſchließen, durch das Leben geht, ein Zuſtand, der für die 
einzelnen ſonſt davon betroffenen ungleich ſchwerer zu ertragen wäre, 


als für Frauen aus dem leldenſchaftsloſeren Abendlande. In gewiſſer 


Hinſicht nützen dieſe Inſtitutlonen des Islam der öffentlichen Moral 


und gleicherweiſe haben ſie der mahomedaniſchen Welt den Boden 


entzogen, auf dem im chriſtlichen Abendlande die Nonnenklöſter empor⸗ 


wuchern konnten. F. 


„ 
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[Die Ausgrabungen in Olympia.] Am 1. Juni find die Ausgrabsng 


gen in Olympia für dieſen Sommer eingeſtellt. Unmittelbar vor dem 
Schluſſe iſt eine Reihe ausgezeichneter Bildwerke gefunden worden, theils 
im Metroon, theils nördlich von Prytaneion, theils beim Eingang in das 


Stadion; darunter ein ſtebender Zeus mit Künſtler⸗Inſchrift, ein männlichen 


Torſo von ſchönſter Arbeit und ein Statue der Tyche. 


I 


1 
ö 
iS 


5 
3 


5 
75 
u 
8 
gie 
1 
& 
5 

„ 


8 
h 


1 
Er 


. 


6 
55 
1 

0 
* 


F 


8 


U 
{ 


a 
1 
* 
1 
5 
1 
” 
1 
E 


4 bekanntlich eine pflegende Schweſter in einem bieſigen Hoſpital. 
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Ueber die Scene, welche ſich beim Eintreffen der Nachricht von 
dem Attentat in der Familie des Verbrechers entwickelte, wird dem 


Berliner „Tgbl.“ Folgendes berichtet: 

Die in der Hinderſinſtraße wohnhaſten Eltern Nobilings — feine Mutter 
und der Steſvater — ſaßen am Sonntag e Kaffee in höch⸗ 
ſter Speienube und unterhielten ſich von gleichgültigen Dingen, als ein 
köniencher Wagen mit zwei Herren in Civil und zwei Offizieren 
bocüberjagte, und dann in der Roonſtraße 3 anhielt. Wenige Mi⸗ 

nuten ſpäter fuhren die Herren mit dem Geheimrath Lang enbeck, der 
in jenem Haufe wohnt, wieder zurück. Herr von Gauvain, Major a. Di., 
der Stiefvater des Nobiling, der vom Fenſter aus die Eilfertigkeit mit ans 
geſehen hatte, ſagte zu ſeiner Frau: „Da muß wohl eine hohe Perſon plötz⸗ 
lich ſchwer erkrankt fein; ſie haben's mit dem Gebeimrath ſehr eilig.“ Eine 
halbe Stunde ſpäter kam eine Droſchke erſter Klaſſe vor das Haus gefahren 
und eine ſchwarz gekleidete Dame mit todtenbleichem Antlitz ſtieg aus. 
„Barmherziger Gott, was fehlt meiner Tochter!“ rief die Majorin und 
ſtürzte der Kommenden ſchon auf der Treppe entgegen. Dieſe a AL 
ie ba 
im Flüſtertone die Mutter, zu ſchweigen und erſt in die Wohnung 
zu kommen. Hier ließ ſich die Tochter erſchöpſt in einen Lehnſtuhl 
nieder, während die Mutter mit angſterfüllter Seele an ihren Lippen 
bing. Endlich fragte die Tochter: „War Karl beute hier?“ „Nein“, 
ſagte der Major; „geſtern, am Sonnabend, hat er uns beſucht.“ — „Und 
ws Ihr nicht, was heute Nachmittag Unter den Linden vorgefallen iſt?“ 
— „Nein“, antwortete die Mutter; „aber ſpanne uns nicht auf die Folter, 
was iſt geſcheben?“ — „Man bat auf Kaiſer Wilhelm geſchoſſen.“) Der 
Major und ſeine Frau ſprangen enijegt auf und fragten zugleich: „Wer?“ 
— Die Tochter holte erſt tief Albem, dann antwortete ſie mit tonloſer 
Stimme: „Der Mörder heißt Karl Nobiling, man ſchreit den Namen mit 
Verwünſchungen begleitet durch alle Straßen der Stadt; — ich hörte 
den Tumult von meinem Fenſter aus, und fuhr — wie ich ging 
und ſtand — zu Euch, um zu bören, wo unſer Karl iſt.“ — Der 
Major ſtand wie an den Boden gewurzelt, die Mutter fiel in Ohnmacht, 
die Tochter fing ſie in ihren Armen auf. Wieder kam ein Wagen vorge⸗ 
fahren, zwei Herren ſtiegen die Treppe zur Wohnung des Majors hinauf, 
es waren höhere Polizeibeamte, die in ſehr höflihem Tone den Herrn Ma⸗ 
jor p. G. und ſeine Gemahlin erfuchten, zur Polizeiwache nach der Mittel⸗ 
ſtraße mitzukommen. Die Tochte fragte, ob fie ihre Eltern begleiten dürfe, 
was ihr geſtattet wurde. Die Majorin, die ſich wieder erholt hatte, folgte, 
von der Tochter geſtützt, ihrem Manne und den beiden Herren, die mit den 
Damen dann nach dem Molkenmarkt fuhren. Auf dem Wege dorthin ſprach 
die Mutter nicht eine Silbe, ſie ſah mit halb verworrenem Sinn das Ge⸗ 
woge der Menſchen auf der Straße, hörte das Ausrufen der Extrablätter 
und das Verdammen des Mörders. 
Am Montag Abend hat die Zahl der wegen Unfugs und unehr⸗ 
etbietiger Aeußerungen in die Berliner Stadtvoigtei eingelieferten Per: 
ſonen die hohe Zahl von ſiebenunddreißig erreicht, deren Inhafthaltung 
durch die Rathskammer des Stadtgerichts auf Grund der SS 95, 113 
und 185 des Strafgeſetzbuches beſchloſſen wurde. — Der größte Theil 
der dieſer Tage feſtgenommenen Majeſtäts⸗Beleidiger find verkommene 
Subjecte, von den Inhaftirten dieſer Kategorie find viele geſtändig, 
der Socialdemokratie anzugehören, ihrem Stande nach find es Arbeiter, 
ein Handelsmann, ein Dienſtmann. 


O Berlin, 4. Juni. [Zur Berechnung der Gütertarife. 
— Telegraphenweſen. — Norm für die Ausrüſtung von 
Eiſenbahnen. — Statiſtik der Gemeindeabgaben.] Bei 
der Umrechnung der Gütertarife nach dem neuen Tarifſchema iſt es, 


wie ein Erlaß des Handels miniſters erwähnt, ofter vorgekommen, daß 


die in den öffentlichen Bekanntmachungen für die Einführung der 
neuen Tarife bezeichneten Termine nicht innegehalten, ſondern hinaus⸗ 
geſchoben worden ſind, oder daß ſogar die alten Tarife bis auf Wei⸗ 
teres wieder in Geltung geſetzt worden. Ein ſolches Verfahren ver⸗ 
mehrt die mit der Ueberleitung in das neue Tarifſyſtem ohnehin ver: 
knüpften Schwierigkeiten und giebt dem Publikum zu berechtigten 
Klagen Anlaß. Außerdem wird überſehen, daß ſolche Maßnahmen 
Aenderungen amtlich veröffentlichter Tarife einſchließen, welche beſtim⸗ 


mungsmäßig der Genehmigung des Haudelsminiſters unterliegen. Der 
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. für die Ausrüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands“. 
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Letztere hat daher die Innehaltung der vorſchriftsmäßigen Termine ein⸗ 
geſchäeft. — Am 1. Juni find wieder 23 Telegraphenanſtalten eröffnet 
worden, davon 9 in Preußen, 4 mit Fernſprechern. An demſelben 
Tage find auch diejenigen Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten in Wirkſam⸗ 
keit gelreten, welche während des Sommers functioniren. — Bereits 
im Herbſt 1876 beſchäftigte den Bundesrath eine Vorlage, „Normen 
Die Verhandlun⸗ 
gen über dieſe Vorlage ſind in den preußiſcherſeits betheiligten Mini⸗ 
ſterien jetzt zum Abſchluß gelangt, fo daß dieſer Gegenſtand in den 


niächſten Tagen dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung vorliegen wird. — 


Das fo eben erſchienene 1. Heft der Zeitfchrift des kgl. ſtat. Bureaus 
für 1878 enthält einen Aufſatz des Geh. Reg.⸗Rath Herfort im Mi: 


niſterium des Innern: Beitrag zur Statiſtik der Gemeinde⸗Abgaben 


in Preußen, der ein ſehr lehrreiches Material enthält. Außerdem 
bringt das Heft das bereits vor Kurzem erwähnte Actenſtück, betreffend 
die Ermittelung der landwirthſchaſtlichen Bodenbenutzung und des 
Ernteertrags im Jahre 1878. 


[Die Einladung zum Congreſſe, ] welche der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien an die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung im 
Auftrage der Reichsregierung ergehen ließ, hat folgenden Wortlaut: 

„Der Unterzeichnete 2c. bat im Auftrage ine Regierung die Ehre, Sr. 

zu machen: 
Im Anſchluſſe an die vom öfterreihtlärungasifchen Cabinet ergriffene Initia⸗ 
die Ehre, den Signatarmächten der 
Verträge von 1856 und 1871 den Vorſchlag zu machen, ſich in Berlin zu 
einem Congreſſe vereinigen zu wollen, um daſelbſt die Beſtimmungen des 
. zu discutiren, welcher in San Stefano zwiſchen Ruf: 
nd und der Türkei abgeſchloſſen worden iſt. — Indem die Regierung Sr. 
Majeſtät dieſe Einladung an die k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſche Regie⸗ 
zung richtet, ſetzt fie voraus, daß dieſe letztere bei deren Annahme damit 
ereinftimmt, die freie Discuſſton der Geſammtheit des Inhalts des Frie⸗ 
dens von San Stefano zuzulaſſen, und daß dieſelbe bereit ſei, daran Theil 
zu nehmen. — Im Falle der Annahme ſämmtlicher eingeladenen Mächte 
chlägt die Regierung Sr. Majeſtät vor, den Zuſammentritt des Congreſſes 
für den 13. Juni feſtzuſtellen. — Der Unterzeichnete zc. bringt das Vor⸗ 
ftehende zur Kenntniß Sr. Excellenz und beehrt ſich zugleich, bochdenſelben 
} * bitten, ihm ſobald als möglich die Antwort der Regierung Sr. k. und 
9 ehaen Majeſtät bekanntgeben zu wollen. Der Unterzeichnete be⸗ 

x. 


[Zur Oberbürgermeiſter⸗Wahl.] Wie der „Voſſ. Ztg.“ 


mitgetheilt wird, hat der Stadt⸗Syndikus Zelle, welcher in dem Aus⸗ 
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ſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung für die Oberbürgermelſter⸗ 
Wahi als Candidat vorgeſchlagen worden, die. definitive Ablehnung 
dieſer Candldatur ſchriftlich erklärt. N 

Kiel, 1. Juni. [Die Kataſtrophe bei Fol keſtone.] Die 
erſchütternden Nachrichten über das ſchwere Unglück, welches die Reichs⸗ 


Marine geſtern betroſſen, hat unſere Stadt, wie ſich denken läßt, 


in die größte Aufregung verſetzt. Beſonders herrſcht hier in den 
Kreiſen der Verwandten und Bekannten der Beſatzung des Großen 
Kurfürſt ſchwere Bekümmerung. Zwar trafen ſchon geſtern an die 
Frauen einzelner geretteter Officlere, welche hier wohnen, beruhigende 
Telegramme ein und ähnliches wird auch noch von vielen Andern 
geſchehen ſein; aber wie groß der Jammer iſt, läßt ſich daraus er⸗ 
meſſen, daß auf dem Schiffe weit über 40 verheirathete Deck⸗ und 
Unterofflciere, deren Familien theils hier, theils in Wilhelmshaven 
wohnen, ſich befunden haben ſollen. 

Spandau, 4. Juni. [Schnelle Juſtiz.] Das Kreisgericht zu 
Spandau hat heute den neunzehnjährigen Commis Guſtav Crohne aus 
lin, welcher am Sonntag Nachmittag in einem öffentlichen Loegle 
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Sbandaus fein Bedauern über dad Mißlingen des Nobllingſchen 
Attentats ausſprach, zu 2½ Jahren Gefängniß veruriheilt. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 3. Juni. [Juſtizorga⸗ 
niſation. — Kaufmänniſche Anweiſungen. — o. Kotzebue. 
— Dorfjubiläum.] Einer von den Hauptpunkten, welche die Ein⸗ 
führung der deutſchen Juſtizorganiſation in Sachſen unpopulär zu 
machen drohten, iſt nach der Erklärung des Juſtizminiſters in der 
Geſetzgebungsdeputation der zweiten Kammer beſeitigt. Während 
früher eine erhebliche Verminderung der Gerichtsämter beabſichtigt 
war, hat ſich jetzt der Juſtizminiſter damit einverſtanden erklärt, daß 
vorläufig verſuchsweiſe die Gerichtsämter als Amtsgerichte fortbeſtehen 
ſollen, mit Ausnahme des zu Remſe und des einen Leipziger Gerichts⸗ 
amtez. — Im Intereſſe der Reichseinheit hat die zweite ſächſiſche 
Kammer das Geſuch der Handelskammer von Plauen und Leipzig um 
Aufhebung des Geſetzes vom 7. Juni 1849, betreffend die kaufmänni⸗ 
ſchen Anweiſungen der Regierung zur Erwägung empfohlen. Zur Zeit, 
als jenes Geſetz erſchien, mag eine Gleichſtellung der kaufmänniſchen 
Anweiſungen mit den Wechſeln gerechtfertigt geweſen ſein, jetzt, wo 
die Reichsbank und ihre Fillalen auf Grund des Bankgeſetzes den 
Ankauf folder Anweljungen ablehnen, obwohl die ſächſiſchen Bank⸗ 
Inſtitute ſie nach wie vor discontiren, wo ferner die Reichsgeſetzgebung 
dieſe Anweiſungen als bevorzugte Anweiſungen neben den Wechſeln 
im Sinne der Wechſelordnung nicht kennt, erſcheint ihre Beſeitigung 
aus dem Verkehr geboten. Nur ſeitens des conſeroativen Hofrath 
Ackermann wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß noch andere Ver⸗ 
treter des Handels und der Induſtrie über die Frage gehört werden 
möchten. Iſt er doch einer von denen, welcher für ſächſiſche Eigen⸗ 
thümlichkeiten eine beſondere Vorliebe hat. — Der bisherige ruſſiſche 
Geſandte am Dresdener Hofe, v. Kotzebune, ein Sohn des Schrift: 
ſtellers A. v. Kotzebue, der ſich auch ſelbſt unter dem Namen Auguſt⸗ 
ſohn auf dramatiſchem Gebiete verſucht hat, iſt nach Bern verſetzt und 
wird durch einen Sohn des Reichskanzlers Fürſt Gortſchakoff erſetzt 
werden. — Das in der Oberlauſitz gelegene Induſtriedorf Walddorf, 
das von böhmiſchen und mähriſchen Exulanten auf Löbauer Gebiet 
1678 gegründet worden iſt, hat am Sonntag das zweihundertjährige 
Jubiläum ſeines Beſtehens gefeiert. Das kleine „Dörſchen unterm 
Walde“ hat in den zwei Jahrhunderten ſich ſtattlich entwickelt und 
ſeine Induſtrie ſich einen weit verbreiteten Ruf verſchafft. 

Barmen, 4. Juni. [Majeſtäts⸗Beleidigungen.] Die 
„Barmer Zeitung“ ſchreibt: „Als heute Morgen gegen 10 Uhr ein 
Pferdeeiſenbahnwagen die Dörnerbrücke paſſirte, hatte ein in demſelben 
befindlicher Menſch die Frechheit, auf unſeren Kaiſer zu ſchimpfen. Die 
anderen Inſaſſen des Wagens ließen ihn ſofort halten, warfen den 
Strolch aus dem Wagen, prügelten ihn furchtbar durch und entließen 
ihn dann mit dem Bemerken: „„So, Sorialdemokrat, jetzt wirft Du 
Dein freches Maul wohl halten.““ — Wegen Maſfeſtäts⸗Beleidigung 
mußte geſtern Morgen ein Arbeiter verhaftet werden.“ 

Duisburg, 2. Juni. [Die Socialdemokraten] wollten 
heute in einer „Volksverſammlung“ das Höbel’iche Attentat auf den 
Kaiſer beſprechen, allein unſere Bürger hielten ein ſolches Beginnen 
für durchaus überflüſſig; deshalb betheiligten ſie ſich an dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſo maſſenhaft, daß der Vicepräſes des Deutſchen Vereins, 
Dr. Nieten, zum Präſidenten gewählt und beſchloſſen wurde, dieſes 
Hödel'ſche Attentat nicht zu beſprechen, ſondern eine vom Vorſitzenden 
vorgeſchlagene Reſolution anzunehmen des Inhalts, daß ſolche Scheuß⸗ 
lichkeiten zwar nicht durch die wirthſchaftlichen Prineipien der Social⸗ 
demokraten hervorgerufen würden, wohl aber durch die ſoeialdemokra⸗ 
tiſche Methode, welche alle Sittlichkeit pietätlos in den Staub trete. 
Die Verſammlung beauftragte ferner den Vorſitzenden, ein Comite zu 
bilden, welches eine patriotiſche Kundgebung zu morgen Abend auf dem 
Burgplatz veranlaßt, um der Freude Ausdruck zu geben über die glück⸗ 
liche abermalige Errettung des Kaiſers aus Mörderhand. 

A Mainz, 3. Junl. [Kundgebungen.] In unferer Stadt 
herrſcht noch immer eine große Aufregung und finden Kundgebungen 
verſchiedener Art gegen den verſuchten Meuchelmord ſtatt. Nachdem 
heute in der Frühe der Stadtvorſtand eine Depeſche an den Kaiſer 
abgeſchickt hatte, gingen dieſen Nachmittag Telegramme gleichen In⸗ 
halts Seitens des Kriegervereins, ſowie des Vorſtandes der hieſigen 
liberalen Partei an das Relchsoberhaupt ab. Auch in den verſchiedenen 
Ortſchaften Rheinheſſens werden Adreſſen an den Kaiſer vorbereitet. 

A Mainz, 3. Juni. [Der Eindruck der Attentats⸗Nach⸗ 
richt.] Die Schreckensnachricht von dem Attentat auf den Kaiſer hat 
hier, wie in ganz Rheinheſſen, eine große Aufregung hervorgerufen. 
Als geſtern Nachmittag der Mordanfall in unſerer Stadt bekannt 
wurde, gab der Bürgermeiſter ſofort den Befehl, das Concert der 
Pudli'ſchen Capelle, welches in der Neuen Anlage ſtattfand, einzu⸗ 
ſtellen. — Heute Vormittag ſandte der Stadtvorſtand ein Telegramm 
an das kaiserliche Hofmarſchallamt zu Berlin ab, in welchem derſelbe 
der Entrüſtung über den Mordanfall und dem allgemeinen Wunſche 
auf baldige Geneſung des Kaiſers Ausdruck verlieh. In einzelnen 
Orten Rheinheſſens, wie dem nahen Brelzenheim, findet heute Abend 
wegen der glücklichen Errettung ein Fackelzug ſtatt. 

Darmſtadt, 1. Juni. [Ausführungsgeſetze zur beutfhen 
Gerichtsverfaſſung.] Das Miniſterium iſt ſehr angelegentlich 
mit der Redactlon der Ausführungsbeſtimmungen der einzelnen Reichs⸗ 
geſetze befaßt. Das desfallſige Material iſt ein kolloſſales. Sind 
doch zum heſſiſchen Ausführungsgeſetze zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
allein folgende Geſetze und Verordnungen noch zu erlaſſen: Die 
Prüfungsordnung der Richter. Das Dieclpllnargeſetz derſelben. Die 
Organiſatlon des Verwaltungsgerichtshofs. Die Vertretung der Amts⸗ 
richter durch Collegen benachbarter Bezirke. Die Vertheilung der 
Geſchäfte an Amtsgerichten mit mehreren Amtsrichtern, die Gerichts⸗ 
vollzieher⸗Ordnung, Beſchwerden und Rechtsmittel in der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, die Zuständigkeit und das Verfahren bezüglich noch 
anhängiger Rechtsſachen. ; 

Deſterreich. 

„ Wien, 4. Junl. [Das Berliner Attentat. — Die 
Einladung zum Congreſſe. — Iſolirungs⸗Beſorgniſſe.] 
Es war wohl der letzte officlelle Act, den Graf Stolberg⸗Wernigerode 
hler vollzog, in dem Botſchafts⸗Hotel in der Wallnerſtraße, die Gra⸗ 
tulationen und Condolenzen zu dem Attentate Nobilings entgegen⸗ 
zunehmen, die, wie ich Ihnen bereits geſtern ſchrieb, denn doch, den 
herkömmlichen Charakter ſolcher, von der Etiquette vorgeſchriebenen 
Geremonien weit überſchreitende Dimenſtonen annahmen. Der deutſche 
Botſchaſter hat heute die Reiſe nach Berlin angetreten und wird nur 
in ein paar Wochen noch einmal hierherkommen, um ſeine Familte 
abzuholen. Die ſympathiſchen Kundgebungen unſerer beiden Dele⸗ 
gationen, die den Miniſter Andraſſy erſuchten, bel dem deutſchen Hofe 
den Dolmetſch ihrer Gefühle „ſchmerzlichen Bedauerns“ und der „Ent⸗ 
rüſtung“ über das „ruchloſeſte Verbrechen“, ſowie der „Freude“ über 
die Abwendung „größerer Gefahr“ von dem „verehrungswürdigen 
Monarchen“ abzugeben, werden wohl noch in beiden Häuſern des 
Reichsrathes und Reichstages hier und in Peſt Nachfolge finden, wie 
ihnen ja die italieniſchen Kammern darin vorangegangen find. Graf 
Apponyt, der bei den Ungarn den Antrag ſtellte, enthielt ſich jeder 
weiteren Anſpielung; bei uns nahm der Präſident ſelber die Sache 


in die Hand, indem er die Delegatlon aufforderte, ſich zuſtimmend 
von den Sitzen zu erheben. Und da konnte Graf Trautmannsdorf, 
Mitglied des Herrenhauſes, ſich denn doch nicht enthalten, im Vor⸗ 
beigehen auch die „ernſte politiſche Bedeutung“ des „erſchüttern⸗ 
den Ereigniſſes“ zu ſtreifen. — Wie ſchwer Europa, wie ſchwer 
namentlich Oeſterreich gerade jetzt am Vorabende des Con⸗ 
greſſes den werkthätigen Beiſtand Deutſchlands vermiſſen würde, 
falls der „ehrliche Makler“ durch Verwicklungen im Innern 
in ſeiner Action ſich behindert ſehen ſollte: das zeigt uns ſo 
recht deutlich der Wortlaut des Einladungsſchreibens zum Congreſſe. 
Fürſt Bismarck hat in Petersburg erwirkt, daß der „geſammte In⸗ 
halt“ des Friedens von San Stefano dem Congreſſe vorgelegt wird, 
aber nicht, wie Salisbury in ſeinem Rundſchreiben vom 1. April ver⸗ 
langte, zur Prüfung und Revifion, ſondern „zur freien Discuffion“. 
Auch ſind die Signatarmächte der Tractate von 1856 und 1871, die 
den Frieden vom 3. März discutiren werden, denn doch etwas anderes, 
als das einzig und allein auf Grund jener Verträge im Congreß ver⸗ 
ſammelte Europa, das entfcheiden ſoll, ob und in wie weit es das be⸗ 
ſtehende internationale Recht im Sinne des Tractates von 1878 ab⸗ 
ändern will!“ Es iſt daher wohl fo gut wie gewiß, daß England ſich 
mit Rußland über die meritoriſchen Modifientionen des Friedens⸗ 
ſchluſſes genau ſo, wie das Programm des „Globe“ die britiſchen 
Forderungen textirte, verſtändigt hat. Darum aber ſieht man eben 
hier, wie die Reden Glökra's und des Grafen Apponyi zur Genüge 
bewieſen, auch dieſe Punctation des „Globe“, die uns — zumal mit 
dem mißlichen Zuſatze des Blattes, England fet weit entfernt, Oeſter⸗ 
reich an der Geltendmachung ſeiner eigenen Intereſſen dadurch, daß es 
dieſelben völlig ignorixe, behindern zu wollen — zu iſoliren drohen. 
Die unwirſche Art, in der Graf Andraſſy dieſe Befürchtungen als 
Ausgeburten eines nur in Oeſterreich landläufigen Peſſimismus aba 
trumpft, iſt auch nicht ermuthigend. 

„Carlsbad, 3. Juni. Laa Sn des Attentats.] Als ſich geſtern 
Abend gegen 7 Uhr im bieſigen Orte die Nachricht von dem wiederholten 
Attentat gegen das Leben unſers geliebten Kaiſers verbreitete, war die Auf⸗ 
regung unter den Badegäſten aller Nationen eine ungeheuere. Alles war 
empört über die ruchloſe That des Meuchelmörders; wir ſahen einen alten 
Herrn, vermutblich ehemaligen Offizier, welchem der Schreck über dieſe Nach⸗ 
richt Hände und Füße lähmte, und deſſen Kummer ſich ſchließlich in wohl⸗ 
thätigen Thränen Luft machte. Hunderte von Menſchen umſtanden das 
bieſige Telegrapbenamt um nähere Nachrichten über das Unglück zu er⸗ 
abren. Vor dem Café 88 brach die begeiſterte Menge auf die 
Nachricht von dem verhältnißmäßig günftigen Befinden unſeres Heldenkaiſers 
in dreimaliges „Hoch“ aus. Heut früh ſtimmte die Curmuſik an der Mühl⸗ 
runnen⸗Colonnade unſere Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz“ an, 
welche die verſammelten Curgäſte mit einem dreimaligen „Hoch“ auf unſern. 
geliebten Landesvater beantworteten. 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 3. Juni. [Zum Untergang des „Groß en. 
Kurfürſten.“]! Die Morgen ⸗ Zeitungen find gefüllt mit weiteren 

Berichten über den Verluſt des „Großen Kurfürſten.“ Einem 

Portsmouther Bericht vom 2. d. Nachts entnehmen wir Nachſtehendes: 

Unterredungen mit den am Lande befindlichen Oftzieren haben wichtige 

Aufklärungen zu Tage gefördert; der geheimnißvolle Schleier, welcher 

den Unfall anfänglich umhüllte, verſchwindet allmälig. Den Ausſagen 

der Offiziere des „König Wilhelm“ zufolge befand ſich das Flaggen⸗ 

ſchiff am Freitag Morgen 9 Uhr 2 Minuten an der Spitze des Ges 
ſchwaders, der „Große Kurfürſt“ eine Kabellänge zurück und der 

„Preußen“ in noch weit größerer Entfernung. Die norwegiſche Barke 

kam in Sicht, als das Geſchwader zwiſchen Folkeſtone und Sendgate 

ſtand. Es war zu ſpät, dem „Großen Kurfürſten“ zu ſignallſiren, 

was zu thun, es war auch nicht nöthig, da das Schiff die gleiche 

Coursveränderung annahm, wie der „König Wilhelm“, fo daß die 

Barke mit Leichtigkeit ausweichen konnte. Nach Abwendung aller 

Gefahr eines Zuſammenſtoßes mit dem Kauffahrer gab der wacht⸗ 

habende Offizier des „König Wilhelm“ dem Steuermann den Befehl, 

den früheren Cours wieder einzuſchlagen, was der Mann auch zu 

thun verſuchte; allein der Steuerapparat, welcher ſchon in Wilhelms⸗ 

haven als defect bekannt, aber vor der Abreiſe als in Ordnung be⸗ 

funden worden war, verſagte den Dienſt und das Schiff ſetzte den 

Cours landeinwärts fort. Die Verlegenheit des Admirals erkennend, 

that Graf Monts ſein Möglichſtes, um einen Zuſammenſtoß zu ver⸗ 

meiden. Er ging mit vollem Dampfe vor und hielt den Cours land⸗ 

einwärts fort, in der Hoffnung, daß der „König Wilhelm“ hinter 

feinem Steven paſſiren werde. Admiral Batſch, an Bord des Flaggen⸗ 
ſchiffes die Gefahr erkennend, gab den Befehl, rückwärts zu fahren; 

allein, alle dieſe Vorſichtsmaßregeln waren erfolglos, da belde Schiffe 

ſich unterdeſſen genähert und die Spitze des „König Wilhelm“ den 

Backbord des „Großen Kurfürſten“ getroffen hatte. Der Schaden 

mußte um ſo größer ſein, als der „Große Kurfürſt“ mit voller Kraft 

fuhr. Dafür ſpricht auch der große Schaden, den der Vordertheil des 
„König Wilhelm“ erlitten. Der Grund, warum ſo viele Menſchen⸗ 

leben verloren wurden — denn es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß von der 

497 Perſonen zählenden Mannſchaft 284 Oſſiziere und Matroſen 
untergingen — liegt daran, daß nach dem Zuſammenſtoße die Mann⸗ 

ſchaft beordert wurde, den waſſerdichten Verſchlag des Schiffes zu 

ſchließen. Der Befehl wurde mit Behendigkeit ausgeführt, allein, es 

zeigte ſich bald, daß das Schiff ſinke; die in den unteren Räumen 

ſich befindende Mannſchaft konnte nicht mehr das Deck erreichen. Die 
Boote des ſinkenden Schiffes und der beiden anderen Schiffe wurden 
niedergelaſſen; die Boote des „Preußen“ kamen zu ſpät, um Hilfe zu 

leiſten. Die Offiziere des „König Wilhelm“ behaupten, daß viel mehr 

Leute gerettet worden wären, wenn die Mannſchaften im Schwimmen 

Unterricht erhalten hätten. Die Beerdigungsſchwierigkeit ſcheint noch 
nicht gelöft zu fein. Admiral Batſch will von einer engliſchen Unter⸗ 

ſuchung nichts hören, da das Unglück ſich nicht innerhalb der Drei⸗ 

Meilen⸗Zone ereignet. Die Kaltblütigkeit und Geiſtesgegenwart der 
Offiziere des „Großen Kurfürſten“ werden hoch geprieſen; Graf Monts 

weigerte ſich, ſein Schiff zu verlaſſen, da er mit demſelben untergehen 
wollte. Er verſchwand mit demſelben, wurde aber ſpäter wieder aus 

den Wellen gezogen. Eine Vorunterſuchung über den Unglücksfall 
wird durch die Offiziere eingeleitet werden, um über den Fall nach 
Berlin zu berichten. Ausführliche Depeſchen find heute an die deutſche 

1 abgegangen, mit welcher ein lebhafter Depeſchenwechſel 

attfindet. > 
Die „Preußen“ brachte die Leichen eines Maſchiniſten und eines 

Offizlerskochs nach Spithead; dle dortigen Behörden wurden um Er⸗ 
laubniß zur Beerdigung derſelben auf dem Haslar⸗Hoſpitalkirchhof er⸗ 
ſucht, was jedoch vorerſt nicht geſtattet wurde, da eine vorausgehende 

Todtenſchau am Platz erſchien. 

Die Indockbringung des „König Wilhelm“ ging ohne alle Schwle⸗ 

rigkeit oon Statten; ſobald dieſelbe bewerkſtelligt war, ließ ſich der 

Schaden, den das Schiff erlitten, deutlich überblicken. Man erſtaunt, 
wie daſſelbe, trotz des erlittenen furchtbaren Riſſes nicht untergegangen 

iſt. Außer Zweifel aber iſt, daß das Schiff bei ſtürmiſchem Wetter 

den Hafen nicht erreicht haben würde. Man glaubt, daß die nöthle 
gen Reparaturen mindeſtens drei Monate in Anſpruch nehmen wer⸗ 

(Fortſetung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Belagen. 
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(Fortſetzung.) 

den; der ganze obere Theil des Vorderſchiffs (prow) muß entfernt 
werden. — Dem „Obſerver“ wird unterm 3. d. gemeldet: Dle Be⸗ 
gräbnißſchwierigkeiten ſcheinen überwunden zu fein, da heute Mittag 
Leichen auf dem Hoſpitalkirchhof begraben wurden; fie zählten zu 
218 Geretteten und ſtarben am Land. Sie wurden mit militä⸗ 
uſchen Ehren begraben; alle Matroſen und Marineſoldaten der Schiffe 
nahmen am Begräbniſſe Theil. Hunderte von Zuſchauern hatten ſich 
eingefunden. Der Capitän der „Preußen“ hat mir die wahre Urſache 
der Kataſtrophe mitgetheilt. „König Wilhelm“ und „Große Kurfürſt“ 
änderten ihren Curs, um einer norwegiſchen Barke auszuweichen. Der 
Steuermann der „König Wilhelm“ verſtand einen gleich herauf er⸗ 
theilten Befehl nicht richtig und trägt die Schuld an dem Unglück. 
Man erwartet, der Kronprinz werde am Montag zur Beſichtigung des 
„König Wilhelm“ eintreffen. Die Geretteten ſind am Bord der 
„Preußen“ untergebracht worden, wo von deutſcher Seite ein Unter⸗ 
ſuchungsberfahren eingeleitet werden wird, um feſtzuſtellen, wer für 
den Unglücksfall verantwortlich zu machen iſt. Der Ausſage nach war 
der Capitän der „König Wilhelm“ zugleich auch der dienſtthuende 


Offizier des Schiffes. 
Rußland. 


St. Petersburg, 2. Juni. [Die Nachricht vom Attentat 
auf Kaiſer Wilhelm] wurde noch heute Abends in ſpäter Stunde 
bekannt. Ueberall rief ſie, wie der „Herold“ berichtet, die tiefſte Ent⸗ 
rüſtung wach, aber freudig ging es auch von Mund zu Mund: Gott 
fet gedankt: Er lebt! Beſonders enthuſtaſtiſch waren die Ovationen, 
welche man dem greiſen Kaiſer in Gegenwart des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin in Pawlowsk darbrachte. Die deutſche und die ruſſiſche Hymne, 
ſowie die Wacht am Rhein mußten immer wleder vom Orcheſter ab⸗ 
wechſelnd geſpielt werden, und begeiſterte, nicht enden wollende Hurrahs 
begleiteten die Klänge, die ſich hier als offener Ausdruck der Freund⸗ 
ſchaft der beiden benachbarten Nationen einten, denen das Leben Kaiſer 
Wilhelms gleich theuer und heilig. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 5. Juni. [ Tagesbericht.] 


+ [Milttärifher Dankgottesdienſt.] Auf dem Wilhelms: 
platze im Bürgerwerder fand heute Vormittag um 10% Uhr aus 
Anlaß der glücklichen Errettung Sr. Majeſtät des Kaiſers aus fluch⸗ 
würdiger Mörderhand ein feierlicher Feldgottesdienſt ſtatt, zu welchem 
ſämmtliche Truppenkörper der hieſigen Garniſon in Paradeuniform 
befohlen waren. Inmitten des weiten Platzes war ein Altar nebſt 
Kanzel errichtet, um welchen herum ſich die Fahnen⸗ und Standarten⸗ 
träger mit den Regimentsfahnen und Standarten gruppirten. An der 
Weſſſeite hatten die Mannſchaften des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments 
Nr. 11, an der Südſelte die Mannſchaften des 1. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 und das Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches) 
Nr. 1, an der Nordſeite die Mannſchaften des 4. Niederſchl. Infanterie: 
Regiments Nr. 51 und des Schleſ. Feld⸗Artillerie- Regiments Nr. 6 
und auf der Oſtſeite das Schleſ. Train⸗Bataillon Nr. 6, die Mann⸗ 


ſchaften der Militär⸗Lehr⸗Schmiede, des Bezirks⸗Commando's im Quarré 


Aufſtellung genommen. Die Kirchenparade commandirte der 2 

ur feſt⸗ 
geſetzten Stunde erſchten Se. Excellenz der Commandant, General⸗ 
Lieutenant von Wulffen, welcher, während die Truppen präfentirten, 
die Kirchenparade abnahm. Das Garniſon⸗Sängerchor und die ver⸗ 
ſchiedenen Militär⸗Muſikcapellen nahmen in unmittelbarer Nähe des 
Altars und das Offiziercorps gegenüber dem Altar Aufſtellung. Unter 
Muſikbegleitung ſtimmten die Truppen das Lied „Eine feſte Burg iſt 


unſer Gott“ an, worauf der evangeliſche Militär⸗Oberpfarrer und Con⸗ 


\ 


ö 


* 
b 


ſiſtorialrath Richter an den Altar trat und unter Aſſiſtenz des Militär- 
Sängerchors die Liturgie abhielt. Nach Abfingung des Liederverſes 
„Und wenn die Welt voll Teufel wär“ hielt der erwähnte Geiſtliche 
die Predigt. Nach Beendigung des Gottesdienſtes brachte General⸗ 
Lieutenant von Wulffen unter Präſentiren des Gewehrs ein drei⸗ 


flaches „Hurrah“ dem geliebten Landesvater, in welches die Truppen 


mit Begeiſterung einſtimmten. In dieſem Augenblicke donnerten die 
längs dem Oderufer aufgeſtellten ſechs Geſchütze 101 Salutſchüſſe ab, 
während die Muſikcorps das „Heil Dir im Slegerkranz“ intonirten. 
Nachdem noch die Truppen das Schlußlied „Fürchtet Gott, den König 

ehret!“ geſungen hatten, rückten die Mannſchaften unter klingendem 
Spiel um 11% Uhr nach ihren Caſernements ab. An dem Gottes⸗ 
dienſte nahmen außer den Militärbeamten auch noch der katholiſche 
Dioiſtonspfarrer Jureck und der Landesrabbiner Tiktin Theil. Für 
das größere Publikum war der Platz abgeſperrt. 


un [Der Dank⸗ und Bittgottesdienſtl in der St. Ellſabet⸗ 
ürche war ein erhebender, aber auch erſchütternder kirchlicher Act. — 
Um 5% Uhr waren die weiten, ſchönen Remter des Rathhauſes voll⸗ 
Rändig gefüllt von Mitgliedern des Maglſtrats, Stadtverordneten, 
Bezirksvorſtehern, ſtädtiſchen Beamten und Bedienſteten, ſowie von 
Bürgern, welche ſtädtiſche Ehrenämter bekleiden. Magiſtrat, Stadt⸗ 
verordnete und Bezirksvorſteher in ihrer Amtstracht, die Anderen im 
Feſtanzuge. Um 5% Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung, eröffnet von 
den Raths⸗Ausreutern, denen die Spitze, Herr Oberbürgermeiſter Dr. von 
Forckenbeck und Stadto.⸗Vorſteher Dr. Lewald folgte. Hieran ſchloſſen 
ſich die Mitglieder des Magiſtrats, des Stadtverordneten⸗Collegiums, die 
ezürksvorſteher, Beamte, Bürger ꝛc., einen unabſehbaren Zug bildend, 
er langſam, feierlich, unter dem Geläute aller Glocken und mitten 
durch ungeheure Menſchenmaſſen ſich längs der Goldenen Becherſeite 
und der Sieben⸗Kurfürſtenſelte nach der Eli ſabetkirche bewegte. Tiefer 
Ernſt lagerte über den Maſſen, nirgends wurde die geringſte Aus⸗ 


ſchreitung, die geringſte Störung bemerkt, trotzdem Referent auch nicht 


einen einzigen Polizeibeamten bemerkt hat. Sie mögen wohl dageweſen ſein, 
fie waren aber nicht nöthig, der Ernſt des Augenblicks hielt die beſte 
Ordnung. — So wie die Spitze des Zuges das Innere der Kirche betrat, 


begann das Präludium, welches fo lange andauerte, bis alles auf den 34,5 


Plätzen geordnet war. Unmittelbar unter der Kanzel ſaßen der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten, in ihrer Mitte hohe Offtziere; 
den übrigen ganzen großen Theil des Mittelſchlffes füllten die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten, Bürger in ſtädtiſchen Ehrenämtern ꝛc. aus, denen ſich 


mehrere Mitglieder der Staatöbehörden beigeſellt hatten. — Nachdem 


drei Verſe der proteſtantiſchen Siegeshymne „Ein' feſte Burg ist unſer 
Gott“ geſungen, betrat Herr Kirchen⸗Inſpector Paſtor Dr. Späth 
ie Kanzel und hielt die Predigt, welcher der fünfte Pfalm zu Grunde 
gelegt war. Die geiſtreiche, warm gehaltene Rede beantwortete die 

agen: Aus welcher Urſache haben wir Gott zu danken? Was haben 
wir ihn zu bitten? Welches iſt das Weſen des ruchloſen Attentates? 
Br deutet es uns an? (Es iſt Blut gefät, es droht deshalb eine 
blutige Ernte!) Was haben wir zu thun? An das „Amen“ ſchloß 
das Dankgebet und Fürbitte für den König, welchem die wunder: 


ſchoͤne Motette „Der Herr iſt mein Hirt“ in ganz vorzüglicher Aus⸗ 
führung folgte. Der Eindruck, den dieſes herrliche Muſikſtück im 
würdigſten Vortrage machte, war ein ſichtlicher. Dem Gebet des Herrn 
und dem Segen folgte das alte ſchoͤne Lob⸗ und Danklied „Nun 
danket alle Gott.“ — Das Poſtludium begann, welches, ganz vor⸗ 
züglich ausgeführt, mit der Nationalhymne endete. — Die Tauſende 
und aber Tauſende, welche die Kirche füllten, begannen ſich nach den 


Ausgängen hin zu bewegen, den hecherhebenden Eindruck mit ſich fort⸗ f 


tragend, den dieſer bis ins Einzelne würdig geſtaltete Gottesdienſt in 
Jedem hervorgerufen hatte. 

[Dankſagung und Fürbitte für die Bewahrung des durch 
ein abermaliges Attentat gefährdeten Lebens Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs.] Das königl. Conſiſtorium ordnet an, daß 
die Herren Geiſtlichen an dem bevorſtehenden heiligen Pfingſtfeſte in den 
öffentlichen Gottesdienſten mit den Gemeinden dem allmächtigen Gott und 
Vater im Himmel die Opfer beißeſten Dankes und inbrünſtigſter Fürbitte 
für die Bewahrung des theuren Lebens unſeres inniggeliebten greifen Landes⸗ 
vaters in geeigneter Weiſe darbringen. 

„ „ [Die Kämmerei⸗Zuſchüſſe zur Verwaltung der 
evangeliſchen Kirchen.] Der magiſtratualiſche Verwaltungs ⸗Be⸗ 
richt enthält eine Zuſammenſtellung der Kämmereizuſchüſſe zur Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen evangeliſchen Kirchen in den Jahren 1874, 
75 und 76/77, welche Zuſammenſtellung für alle, welche bei den ob⸗ 
waltenden Verhandlungen wegen der Loslöſung der evangelifchen Ge: 
meinden aus dem Patronatsverhältniß betheiligt ſind, Intereſſe haben 
muß. Wir entlehnen ihr folgende Notizen: 1) Die Verwaltung der 
Eliſabet⸗Gemeinde erhielt Zuſchüſſe im Jahre 1874: 18,355 M. 
29 P'. und an Beträgen und Entſchädigungen 963 M. 74 Pf. — 
im J. 1875: 18,500 M. 57 Pf. und Beiträge und Entſchädigungen 
918 M. 31 Pf. — 1876/77 (¼ Jahre): 1647 M. 54 Pf. — 2) Die 
Verwaltung der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde im Jahre 1874: 
14,379 M. und Beiträge und Entſchädigungen 1596 M. 39 Pf. — 
1875: 14,036 M. 36 Pf. und Beiträge und Entſchädigungen 1469 
Mark 50 Pf. — 1876/77 (% Jahr) 21,876 M. 82 Pf. und Bei⸗ 
träge und Entſchädigungen 1677 M. 98 Pf. — 3) St. Bernhar⸗ 
din⸗ Gemeinde: im Jahre 1874: 7384 M. 58 Pf. und 207 M. 
35 Pf. Beiträge und Entſchädigungen — 1875: 11,411 M. 46 Pf. 
und 183 M. 6 Pf. Beiträge und Entfhädigungen — 1876/77 (% 
Jahre) 15,637 M. 82 Pf. und 216 M. 51 Pf. Beiträge und Ent⸗ 
ſchädigungen. — 4) Elftauſend Jungfrauen⸗Gemeinde im J.: 
1874: 9793 M. 10 Pf. und keine Beiträge und Entſchädigungen 
— 1875: 7447 M. 84 Pf. und keine Beiträge und Entſchädigungen 
— 1876,77 (¼ Jahr) 6562 M. 79 Pf. — 5) St. Barbara⸗ 
Gemeinde im Jahre 1874: 4639 M. 96 Pf. und 45 M. 62 Pf. 
Beiträge und Entſchädigungen — 1875: 4247 M. 52 Pf. und 40 
Mark 27 Pf. Beiträge und Entſchädigungen — 1876/77 (¼ Jahr) 
8949 M. 43 Pf. und 47 M. 63 Pf. an Belträgen und Entſchädt⸗ 
gungen. — 6) St. Salvator⸗Gemeinde im J. 1874: 6211 M. 
64 Pf. (keine Beiträge und Entſchädigungungen) — 1875: 6620 M. 
13 Pf. — 1876/7 (9), Jahr) 8193 M. 15 Pf. — 7) St. Chriſto⸗ 
phori⸗ Gemeinde 1874: 1214 M. 40 Pf. (feine Beiträge und Ent⸗ 
ſchädigungen) — 1875: 2139 M. 48 Pf. Im Etatsjahr 1876,77 
bedurfte die Chriſtophori⸗Gemeinde keines Zuſchuſſes, weil in Folge des 
Tauſches des Grundſtückes an der Weidenſtraße gegen Hummerei 8 
die Einnahmen der Kirche erheblich geſtlegen waren. — Bemerkens⸗ 
werth iſt die Erſcheinung bei der Clftauſend Jungfrauen⸗Gemeinde, 
daß die Zuſchüſſe immer kleiner werden, was augenſcheinlich nicht davon 
herkommt, weil dort weniger Bedürfniß iſt (denn die Elftauſend Jung⸗ 
frauen⸗Gemeinde iſt die ärmſte und z. B. das Pfarrgebände in dem 
allerſammervollſten Zuſtande), ſondern weil die Verwaltung äußerſt 
ſparſam und in ihren Anforderungen ſehr beſcheiden iſt. — Bekannt⸗ 
lich iſt vom Magiſtrat die Zuſchußſumme des Jahres 1875 als Ab⸗ 
löͤſungsſumme und zwar in Höhe von 63 000 M. feſtgeſtellt worden. 
Magiſtrat kannte wahrſcheinlich, als er den Rezeß⸗Entwurf aufftellte, 
noch gar nicht die Reſultate der Rechnung pro 1875 in ihrer wirk⸗ 
lichen Größe, ſondern er hat die Summe von 63,000 M. nur 
approrimativ angenommen. Der Zuſchuß zu allen evangeliſchen 
Gemeinde⸗Verwaltungen beträgt aber im Jahre 1875 genau 64,403 
Mark 36 Pf. und 2611 M. 14 Pf. Beiträge und Entſchädigungen 
(4. B. für Lieferung von Deputat⸗Getreide) insgeſammt: 67,014 M. 
50 Pf., welche Summe (rund 67,000 M.) als Ablöfungs:Rente feſt⸗ 
zuhalten wäre. 

IVeröffentlichungen des k. deutſchen Geſundheitsamtes. 
Woche dom 19. bis 25. Mai.] In dieſer Woche berrſchten an allen deutſchen 
Beobachtungsſtatlonen weſtliche und ſüdweſtliche Luftſtrömungen vor, die in 
der 2. Wochenhälfte in Breslau, Konitz und Berlin mit ſüdlichen abwechſelten. 
Die vor Beginn der Woche hohe Temperatur der Luft ſank im Laufe der: 
ſelben erheblich und entſprach erſt in den letzten Wochentagen wieder dem 
Monatsmittel. Die ſtarkeſte Wochenſchwankung der Luftwärme zeigte ſich in 
Breslau und Münden (um 19,5“ R.) Der ſpärlichſte Regen fiel in Bres⸗ 
lau. — Von 7,397,163 Bewohner deutſcher Städte ſtarben während der 
Berichtswoche 3932, welche Zahl, auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr be: 
rechnet, einem Verhältniß von 27,6 entſpricht, gegen 28,5 der vorber⸗ 
gegangenen Woche. Die Zahl der Geburten in der Vorwoche betrug 5808, 
jo daß ſich ein nalürlicher Zuwuchs von 1676 Perſonen ergiebt. Die Ger 
ſammiſterblichkeit har im Vergleich zur Vorwoche in den meiſten klimatiſchen 
Städiegruppen ab⸗, und in denen der Oder⸗ und Warthegegend ſowie 
in der oberrheiniſchen Niederung zugenommen. Das Säuglingsalter nahm 
an der Sterblichkeit einen gleichhoben Antheil als in der Vorwoche, das 
hohere Alter einen geringeren Untbeil. In der Oder: und Warthegegend 
kamen auf je 100 Todesfälle 36,7 von Kindern im 1 Lebensjahre und 11,5 
von Perſonen im Alter über 6) Jahre. — Unter den Todes urſachen treten 
von den Infectienskrankheiten nur diphtheritiſche Affectionen etwas ſeliener 
auf und die Zahl der Fleckphus⸗Todesſälle iſt von 17 der Vorwoche auf 
15 zurückgegangen, die übrigen zeigen meiſt ein bäuſigeres Vorkommen, 
namentlich iſt die Gefammizahl der an Brechdurchfällen und Darmkatarrhe 
geſtorbenen Kinder erheblich geſtiegen. Ein Pocken⸗Todesfall wird aus Bor 
lin gemeldet. Eine namhafte Abnahme der Sterbefälle erfuhren Lungen: 
phthiſen und acute Entzündungen der Athmungsorgane. — In unſerer Oder: 
und Wartbegegend war die Sterblichkeit verhältnißmäßig am größten in 
den Stadien: Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. W., Schweidnitz, 
Beuthen O. S., Neiſſe, Gr. Glogau, Ratibor, Brieg, in denen durchſchnüttlich 
auf je 10% Bewohner und pro Jahr gerechnet 33,5 ſtarben. Dann kommt 
Poſen mit 32,7 und Breslau mit 32,3 alſo verhälinißmäßig nicht ungünſtig. 
Unter den größeren deuiſchen Städten war in folgenden die Sterblichkeit 
verhälmißmaßig größer als in Breslau: München 35,1 — Königsberg mit 
34,5. — Geringer als in Breslau war die Sterblichkeit in: Berlin mit 
31,4 — Dresden mit 26,3. — Frankjurt a. M. mit 24,5,— Köln mit 21,3 
— Hamburg mit 19,8. — In Wien betrug die Sterblichkeitsziffer (auf je 
1000 Bewobner und pro Jahr gerechnet) 37,5, — in London: 20,1 
in Paris 22,7. — Im Auslande war die Sterblichkeit verbältnißmäßig am 
größten in: Petersvurg (670,000 Einwohner) mit 64,3 (Typhus) — am ge 
1 in St. Louis mit 9,8 (auf je 1000 Bewohner und pro Jahr 

erechnet). 
ee [Mittheilungen aus dem ftatiftifhen Bureau. Woche vom 
26. Mai bis 1. Juni] Die Temperatur der Luft iſt um ein Weniges kübler 
geworden als in der Vorwoche; das Tagesmittel beträgt 11,1 gegen 12,3 in 
der Vorwoche. Derſelbe Fall findet an der Oberfläche der Erokruſte ſtatt, 
während es tiefer etwas wärmer iſt, als es in der Vorwoche war. An der 
Oberflache war eine Temperatur von 10,10 Gben 11,66 in der Vorwoche); 
— 25 Cent. tief: 9,87 (gegen 10,54 in der Vo 
9,67 (gegen 9,76 in der = 
in der Vorwoche) — 225 Centim. tief: 6,93 (gegen 6,73 i rwoche). 
— Der Ozongehalt der Luft iſt von 4 auf 6 e einen Standpunkt, 


Erſie Beilage zu Nr. 259 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 6. Juni 1878. 


der bier nur ſelten zu finden iſt. — Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge waren in 
dieſer Woche ziemlich bedeutend, fie erreichten eine Höhe von 16,39 Par. 
Linien (gegen 2,88 in der Vorwoche). — In den Standesämtern wurden 
verzeichnet: 45 Eheſchließungen (5 weniger als in der Vorwoche). Ferner: 
204 Lebendgeborene (49 weniger als in der Vorwoche) und zwar 99 männ⸗ 
liche, 105 weibliche. Todtgeboren waren 10. Von den Lebendgeborenen 
waren 33 uneheliche. Endlich: 167 Geſtorbene (1 mehr als in der Vor⸗ 
woche) und zwar 92 männliche, 75 weibliche. In der inneren Stadt über⸗ 
ragt die Zahl der Geſtorbenen die der Geburten um 3, in der Nikolai⸗Vor⸗ 
tadt um 4, in allen übrigen Stadttbeilen iſt die Zahl der Geburten größer 
als die der Todesfälle; in der geſammten Stadt um 37. Das Verbaͤllniß 
iſt ziemlich dem in der Vorwoche gleich, und um deshalb ſcheinbar ungün⸗ 
ſtiger, weil in der Vorwoche die Zabl der Geburten um 49 höher war, 
und deshalb war auch die Differenz der Geburts⸗ und der Sterbezahl 
größer. Die Zahl der Kinder, die unter 1 Jahr ſtarben, war 61 (um 5 mehr 
als in der Vorwoche). An zymotiſchen Krankheiten ſtarben 21 (1 mehr als 
in der Vorwoche). — Im Allerheiligen⸗Hoſpital wurden aufgenommen 2 
Unterleibs⸗Typbus⸗ und 2 Wechſelſieber⸗Kranke, im Wenzel⸗Hanke ſchen 
Krankenbauſe: 6 Flecktyobuskranke. — Die Geburtsziffer (auf je 1000 Ein⸗ 
wohner und per Jahr gerechnet) war: 39,73, die Sterblichkeitsziffer 32,52. 
8 Umgezogen find: 791 Perſonen (darunter 323 Familien). 
337 (17 Familien), abgezogen 374 Perſonen (mit 24 Familien), mithin eine 
Abnahme von 37 Perjonen. 
Ed. [Zur ſchleſiſchen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung.] Wahrend 
für die hiſtoriſche Abtheilung noch Anmeldungen eingeben, ift die Anmel⸗ 
dung für die Erzeugniſſe der Gegenwart bereits ſeit mehreren Wochen ge⸗ 
ſchloſſen. Die ganze Ausſtellung wird einen ganz anderen Charakter tragen, 
als frühere derartige Unternehmungen, indem man nicht jede beliebige Anz 
meldung angenommen hat. Das Comite batte es ih von vornherein vorbe⸗ 
balten, angemeldete Gegenſtände, die nicht in den Rahmen einer Kanſt⸗ 
gewerbe⸗Ausſtellung paſſen, abzuweiſen. Die mit dieſer Arbeit betraute 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren Baurath Lüdecke, von Arnim, 
Schmidt, Leyenthal, Hönſch, Heinze, Barchewitz, Broſt, Groſſer 
und Glier, bat im Einzelnen die Gegenſtände geprüft. Selbſtverſtändlich 
konnte Manches nicht angenommen werden, daß entweder feinem ganzen 
Weſen nach, wie Maſchinen, Werkzeug ꝛc., oder der Form nach nicht in den 
Rabmen des Projectes paßte. Das Arrangement der ganzen Ausſtellung 
baben die Herren Broſt und Groſſer übernommen. Dieſelben find mit 
ihrer Arbeit bereits ſoweit vorgeſchritten, daß die allgemeine Vertheilung 
der Raumlichkeiten feſtſteht. Danach werden in dem erſten Stockwerke der 
allen Börſe in den vier großen Sälen, welche nach dem Blücherplag geben, 
die Kunſtgegenſtände der Vorzeit ausgeſtellt werden. In dem fünften Saale 
derſelben Reibe wird die Ausſtellung der Producte der Gegenwart beginnen. 
In dem großen Börfenfaale werden zwei Collectivausftellungen untergebracht 
ſein, die eine, eine vollſtändige Zimmereinrichtung nach der Zeichnung der 
Herren Broſt und Groſſer darſtellend, ausgeführt von Herrn Haus⸗ 
waldt, und eine zweite ebenſolche von Herrn Kimbel. Hier wird auch 
ein großer Altar vom Kunſtiiſchlermeiſter Buhl Aufitellung finden. Ferner 
werden hier die Ausſtellungen der ſchleſiſchen Porzellanmanufactur (der 
Firmen Kriſter, Tielſch und Rappfilber) untergebracht werden. ſowie 
die Producte der Joſephinenhütte, welche eine große Anzahl ihrer bekannten 
ausgezeichneten Fabrikate auszuſtellen gedenkt. Ebenſo dürften ſich hier die 
Glasſchleifereien von Heckert (Petersdorf) bei dem ſchönen Lichte dieſes 
Saales aufs Beſte präſentiren. Die Wände ꝛc. werden von den Teppichen 
der Schmiedeberger Teppichfabrik geziert fein. Daran ſchließt ſich im ſoge⸗ 
nannten kleinen Börſenſaale die Colleclivausſtellung einiger Firmen, wie 
3 B. Rehorſt u. Bauer. In dieſem Saale ſollen auch die Juweliere 
Raum für ihre Ausſtellungen gewinnen. Unter Anderen werden Gebrüder 
Frey in Breslau eine ſehr bedeutende Ausſtellung veranſtallen. Auch die 
Uhren aus der Freiburger Ubrenfabrik ven Becker, von dem eine Anzahl außer⸗ 
ordentlich geſchmackvoller Fabrikate angemeldet iſt, werden hier Auſſtellung 
finden. In den Zimmern, welche nach dem Roßmarkt zu liegen, werden die 
Arbeiten der Bildhauer, Tiſchler, Vergolder ꝛc. untergebracht werden. Das 
letzte Zimmer in dieſer Reibe ift für Pianinos und Flügel reſervirt. In 
den Räumen des zweiten Stockwerks, in welchem ſonſt die Kunſtausſtellun⸗ 
gen ſtattfinden, werden die übrigen Gegenſtände aufgeſtellt werden. Der 
erſte Saal iſt für Töpferei und Fayence beſtimmt. Die ſogena ante Rotunde 
wird durch eine große Vaſe geſchmückt werden. In dem angrenzenden 
Saale ſollen Stein., Gyps⸗ und Cementarbeiten, ſowie Terracotten unters 
gebracht werden. Die vorderen Räume, nach dem Blacherplatze zu, werden 
Stoffe, Wedereien, Buchbinder⸗ und Lederarbeiten, Photographien, Zeich⸗ 
nungen, Litbograpbien und Modelle enthalten. Für die Schloſſerardeiten 
(Guter, Beſchläge ze.) iſt der Raum in Ausſicht genommen, welcher die 
Vorderſimmer des erſten Stockwerks mit den Hinterzimmern verbindet. 

l lPerſonenwechſel.] Der früher im Oblauer Bezirk bedienſtet 
geweſene Schleuſenmeiſter Franke, welcher zuletzt die gleiche Stelle an der 
e Unterſchleuſe inne hatte, iſt ſeit heute nach Brieg verſetzt. An 
eine Stelle iſt der frühere Schwimmeiſter Runſchke getreten. — Runſchke 
war Unteroffizier im 11. . und zeichnete ſich im franzöfiichen 
Kriege durch die Vertheidigung reſp. Rettung der Fahne gegen franzöſiſche 
Caballerie aus, wofür er mit dem eiſernen Kreuze decorirt worden iſt. 

Al- [Vom Bau der dritten Gasanſtalt.] Heute fand auf dem 
Bau⸗Terrain der dritten Gasanſtalt an der Trebnitzer⸗Chauſſee das Heben 
des Kuppeldaches über den Gasbehälter ſtatt. — Es iſt dieſe Arbeit aus⸗ 
geführt von der Görlitzer Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft vormals Karl 
Körner. Das auf dem Grunde des Baſſins zuſammengeſchraubte und ges 
nietete Dach wurde mittelſt einer großen Zahl von Schrauben in die Hoͤhe 
zewunden. Der Gaſometer hat noch größere Dimenſionen als der vor 4 

abren bei der Gasanſtalt vor dem Ziegelthore erbaute. Auf dem Bau⸗ 
blatze entwickelt ſich augenblicklich eine rege Thätigkeit, da jetzt auch mit dem 
Bau eines Retottenhauſes und der dazu gehörigen Schornſteine energiſch 
borgen e wird. 

Beginn des Gottesdienſtes in den Gemeinde⸗Synagoge nl 
am Wochenfeſte am 7. und 8. d.: 1) in der neuen Synagoge, Abendgottes⸗ 
dienſt am 6. und 7. d., 7% Uhr; e e 8 Uhr; Predigt: 
10 Ubr; 2) in der Synagoge zum Storch, Abendgotlesdienſt am 6. u. 7. d., 
7% Ubr; Morgengottesdienſt? 8% Uhr; Predigt: 10 Uhr; Am 6. d. M., 
Abends, findet gleichzeitig ein Dank⸗ und Vilt⸗Gottesdienſt in der Storch⸗ 


Synagoge ſtatt. 

# [Der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Perein] wird am morgigen 
Donnerstag, den 6. d. M., eine Sitzung abhalten, in welcher Üder ein 
Sommer⸗Vergnügen Beſchluß gefaßt werden ſoll. — Außerdem enthält die 
Tages⸗Ordnung: 1) Mittbeilungen; 2) Communales (Bericht über den Sladt⸗ 
bausbalt3:Ciat); 3) Pferdebahn betreffend; 4) Fragekaſten. 
[Studenten⸗Billets.] Der okademiſch⸗literariſche Verein bringt 
durch Auſchlag am ſchwarzen Breit der Studentenſchaft zur Kenntniß, daß 
die Dirtelion des Lobe Theaters auf Erſuchen einer Deputation genannten 


— d. 


Vereins für die Studirenden an hieſiger Univerſität den Preis für ein 
[ Nur gegen Vorzeigung der 
Erkennungskarte und Abgabe der Viſitenkarte erfolgt die Ausgabe der Billets 


Paxquetbillet auf 1 Mark herabgeſetzt hat. 


u ermäßigten Preiſen. 
er 


richtungen geſtatten, das eine oder andere des im Zuge vorhandenen Coupés 


ebenfalls ausſchließlich an Frauen zur Benutzung überwieſen und thunlichſt 


auch äußerlich kenntlich gemacht werde. 
2 [Paul Schol e Das heutige Sinfonie⸗Concert 
bietet wiederum des Schönen bie 


Beethoven, Ouverture z. Lo doiska von Cherubini, und da das Orcheſter 


auch einen ſo brillanten 11 ROER, wie Herrn Moſer beſitzt, welcher 
ſeit acht Tagen allabendlich das Publikum enthuſiasmirt, fo erwähnen wir 


noch: zwei Sätze aus der noroiſchen Suite von Aaga Hamerik und zwar 
nordiſches Volkslied und Brautmarſch, und Santa notte von Giovanni 
Orlandi, beide mit bervorragenden Harfenparthien, ſowie das Ave maria 


von Schubert für Cello und Harf 


arfe. 

+ [Bur Typhus⸗Epidemie.] Beſtand am 5. Juni 21 Perſonen, 
geueſen I, bleibt Beſtand 20 Perſonen. 

+ [Selbitmord.) Vorgeſtern Nachmittag machte der 53 Jahre alte 
Schloſſer A. R., welcher bisher auf der Friedrich Wildelmſtraße wohnte, auf 
dem St. Barbarakirchbofe in der Nicolaivorſtadt feinem Leben durch Er⸗ 
bängen an einem Baume ein Ende. Die Motive, welche den Unglücklichen 
zu dieſer traurigen That veranlaßt haben, ſind noch unbelannt. 

—p [Auffinden eines plötzlich Verſtorbenen.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde in einer Markt⸗Colonade am Ringe der biefige Arbeiter Carl 


rwoche]; — 50 Centim. tief: Biebrach leblos in einer Ede fitzend aufgefunden. Ein ſofort berbeigerufener 
orwoche); — 125 Centim. Kr ar (gegen 8,14 Arzt conſtatirte, daß ein Schlaganfall dem Leben des Arbeiters ein plötzliches 
in der Vo 


Ende gemacht hatte. 


I + l)Polizeiliches.] Einem Reſtaurateur auf der Alexanderſtraße wurde 


ngezogen 


Der Herr Handels miniſter] bat angeordnet, daß in der Ferien 
und gieiſezeit, falls die in einem Perſonenzuge vorhandenen Frauen⸗Coupos 
für den Bedarf unzureichend ſind, nach Bedarf, und ſoweit es die Zug⸗Ein⸗ 
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ein meſſingener Bierbahn, einer Kaufmannsfrau im Circuß aus bit Kleider⸗ 
taſche ein braunledernes Portemonnaie mit 5 Mark Inhalt, einem Dienſt⸗ 
mädchen auf der Schweidnitzerſtraße aus verſchloſſenem Schube eine Doppel⸗ 
krone und einem Rendanten auf de Matthiasſtraße aus verſchloſſenem 
Abnerſtalle ein Hahn und 4 Hühner geſtohlen. — Auf dem Wege don 
cheitnig bis zum Ringe kam eiger Dame von der Schweidnitzerſtraße ein 
Portemonnaie mit Geld, mehrere Schlüſſel und Viſitenkarten, und einem 
Buchdrucker von der Kleine Eroſchengaſſe eine ſilberne Ankeruhr nebſt daran 
befeſtigter Talmikette im Werthe von 20 Mark abhanden. — Verhaſtet wurde 
ein Arbeiter wegen Diehjtahls von Gartengerälhſchaften, ebenſo ein auf der 
Weinſtraße mobnbafter Arbeiter wegen Diebſtahls einer Billarddecke. — 

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde ein Schmiedegeſelle zur Haft gebracht. 
er Ein Gericht verurtheilte vor kurzer Zeit einen 
Mann, welcher bei einer Fahrt auf der Eiſenbahn abſichtlich eine weitere 
Strecke gefahren war, als für welche fein gelöſtes Billet lautete und indem 
er ſich ſchlafend ſtellte, die Zugbegleitungsbeamten täuſchte, weil er ſich 
rechtswidrig einen Bermögensporibeil verſchaffte, in eine Gefängnißſtrafe 

von 14 Tagen und in die Koſten des Verfahrens. 

[Maſchinenmarkt.] Der große ee Dampfpflug auf dem 
Maſchinenmarkte iſt heute von Herrn Grafen Seherr⸗Thoß auf Schloß Dobrau 
bei Oberglogau in Oberſchleſien angekauft worden. Auch die Zuckerfabrik 
von Treutler, Scherzer u. Co. in Neuhof bei Liegnitz hat einen Fowler'ſch en 
Dampfpflug und Apparat zur Herbſtablieferung beftellt. 


$ Striegan, 4. Juni. [Logenfeſt. — Bürger jubiläum. — Erin: 
nerungsfeier. — Selbſtmord.] Am vorigen Sonntage fand unter 
zahlreicher Betheiligung auswärtiger Gäſte die Eröffnung und Einweihung 
des von der hieſigen Loge neu erworbenen Logengebäudes ſtatt. An den 
Einweihungsact ſchloß ſich ein gemeinſames Diner. — Geſtern beging der 
Schuhmachermeiſter Tilgner ſein fünfzigjähriges Bürgerjubiläum, Bürger⸗ 
meiſter Dr. Binſeel und eine Deputation von Stadtverordneten brachten 
dem Jubilar im Namen der ſtädtiſchen Körperſchaften die üblichen Glück⸗ 
wünſche dar. — Wie ſonſt alljährlich, ſo wurden auch heute Morgen die 
Bewohner unferer Stadt durch Choralmuſik vom Rathhausthurme aufs 
Neue an jenen wichtigen Tag erinnert, an welchem vor nunmehr 133 Jahren 
die für Schleſien jo bedeutungsvolle Schlacht bei Striegau⸗Hohenfriedeberg 
geſchlagen wurde. — Geſtern machte bierſelbſt eine in nicht ungünſtigen 
erhältniſſen lebende Wittfrau ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Als 
Motiv hatte die Unglückliche, mit Kreide auf den Tiſch geſchrieben, die „Liebe 
zu ihren Kindern“ bezeichnet. 


D —I1. Brieg, 3. Mai. [Zur Tageschronik.] Dem in der letzten 
Generalverſammlung gegebenen Jabresbericht zufolge zählt der bieſige Turn⸗ 
verein 3. 3. 2 Ehrenmitglieder, 102 active Turner und 34 Turnfreunde, 
zuſammen 138 Mitglieder. Geturnt wurde im letzten Jahre an 91 Abenden 
mit 1191 Turnern, reſp. an 78 Abenden mit 538 Zöglingen. Die Kaſſe 
—. eine Einnahme von 1206,84 M. und eine Ausgabe bon 1179,05 M. 

um Vorſitzenden wurde Kaufmann Schwirkus gewählt. Mehreren unbe⸗ 
mittelten tüchtigen Turnern wurden Unterſtützungen für den Beſuch des 
deutſchen Turnfeſtes bewilligt. — Die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Periode für die Kreiſe Brieg, Namslau, Ohlau, Strehlen, Nimptſch beginnt 
bierſelbſt am 1. Juli unter dem Vorſitz des Kreisgerichts⸗Directors Moll 
aus Oels. — Vor einigen Tagen hielt der hiefige Guſtav⸗Adolf⸗Verein feine 
diesjährige Generalverſammlung ab. Die Einnahmen betrugen im letzten 
. 1554,15 M., die Ausgaben 1102,30 M. Zur Kaſſe des Provinzial⸗ 

auptvereins gelangen davon 747,22 M. Das Vereinsfeſt wird am 28. 
Auguſt in Michelau abgehalten werden. am Delegirten beim Provinzial: 
Verernsfeſt wurde der neugewählte dritte Prediger an der hieſigen Nikolai: 
Kirche, Diakonus Rhodius, deſignirt. — Der Poſtſecretair C. Kühn, von 
deſſen Entweichung ich Ihnen unlängſt berichtete, hat ſich freiwillig geſtellt 
und ilt von der Criminal⸗Deputation zu 3 Monaten 14 Tagen Gefängniß 
beruribeilt worden. — Die Kunde von dem geſtrigen Attentat 0 ei der 
eater und 
öffentliche Luſtbarkeiten wurden geſtern ſofort eingeſtellt. Von einem 
Studiengenoſſen des Attentäters don dem . Inſtitut der 
Univerfität Halle erfahre ich mit Beſtimmtheit, daß Nobiling ſchon wäh⸗ 
rend ſeiner Studienzeit eifriger Anhänger und enragirter Verfechter ſocial⸗ 
demokratiſcher Ideen geweſen iſt. 


R. Nybnik, 4. Juni. [Eine Familiengeſchichte.] Zur Zeit, als der 
Hungerlyphus in Oberſchleſien wüthete, wurden die armen zurückgebliebenen 


Waiſen und diejenigen Kinder, denen das tägliche Brot im Hauſe fehlte, 


bei bochberzigen Menſchen in Mittel⸗ und Niederſchleſien, zum großen Theile 
bei kinderloſen Ebepaaren, untergebracht. Eines dieſer im Jahre 1851 der 
im Viterhauſe herrſchenden Noih entzogenen Kinder ward bei einem Guts⸗ 
beſiger in der Nähe von Jauer untergebracht. R. . . ch bieß der biedere 
Mann, der ſich des unglücklichen Knaben annahm, ihn zu einem braven, 
tüchtigen Menſchen erzog und ſchließlich adoptirte. Vor Kurzem ſtarb der 
Pflegevater und fein nicht unbeträchtliches Beſitzthum fiel lestwtllig dem 
Adoptivſohne zu. Letzterer ſtammt aus dem Dorfe Orzupowitz, bieſigen 
Kreiſes, und erfuhr dies erſt in jüngſter Zeit, ſowie daß in ſeinem Hei⸗ 
matbzorte der alte Vater noch lebe. Der gute Sohn eilt vor wenigen 
Tagen in ſeinen ſeit 27 Jahren nicht geſehenen Geburtsort, ſtellt ſich dem 
in ärmlichen Verhältniſſen lebenden Vater als begüterten Mann vor und 
nimmt ibn mit in fein neues Heim. Dieſe That, welche allgemeines Stadt, 
geſpräch bier wurde, erregte die lebhafteſte Freude und wünſchen wir dem 
alten Vater L. . r, daß es ihm bei ſeinem edeldenkenden Sohne gut ge 
fallen möge. 
T. Neuberun, 3. Juni. [Feuer.] Bei dem in der Nacht zum 3. d. 
in Neuberun ausgebrochenen Feuer, das die Scheuer und fait alle Stallun⸗ 
en und Schuppen des Gaſtwirths Königsfeld einäſcherte, haben die Herren 
ine und Mannſchaften des bier cantonnirenden Grenz⸗Commandos 
weſentliche Dienſte geleiſtet und zur Unterdrückung des Brandes beigetragen. 
Es muß bierbei beſonders das Einſchreiten des Sergeanten Herrn Carl 
Menzel von der 2. Escadron des 2. ſchleſiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 6, 
des Unteroffizier der 2. Egcadron des 2. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 8 und des Rechnungſübrers beim dieſigen Lazareth Herrn Paul Rieſe 
gedacht werden. Hauptſächlich iſt es dem Erſteren zu danken, daß ein Theil 
des Gehöftes gerettet und das Feuer nicht noch die Nachbargebäude er⸗ 
greifen konnte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
T. Der fünfzehnte Breslauer internationale Maſchinenmarkt. 
Erſter Tag. 
Wie bereits in dem geſtrigen Mittagsberichte erwähnt, fand die Gröff: 
nung des Marktes um 8 Uhr ſtatt, und verſprach das Wetter ein günſtiges 
zu bleiben. Die Aufſtellung ſämmtlicher Ausſtellungsgegenſtände war bes 


endet zu betrachten und ſelbſt an dem decorativen Theil, der ſauber arran⸗ 


girt war, dürfte nichts mehr geändert werden. Den letzten Abend und auch 
noch am frühen Morgen war das Möglichſte geleiſtet worden, um den Platz 
zu feinem Zweck würdig auszuſchmücken. — Leider war der Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung im Verhältniß zu anderen Jahren ein geringer zu nennen und 
vermißt man namentlich die flotten Käufer aus der Provinz. Natürlicher⸗ 
weiſe war das Geihäft dadurch ein ſehr laues zu nennen und klagten 
ſammiliche Ausſteller und auch mit Recht. Hoffentlich wird ſich der Umſatz 


während der übrigen Tage beben, ſonſt könnten wir den Maſchinenmarkt 


von 1878 als den traurigſten feines 15jährigen Beſtehens regiftriren. 
Wir geben wieder zu den einzelnen Ausſtellern über und erwähnen 
zuerſt eines patentirten Entſchälungs⸗ und Zerkleinerungs⸗Apparates für 


Spiritus⸗Brennereien, um Mais und andere Cerealien in ganzen Körnern 


zu verarbeiten als auch Kartoffelmaiſchen von größter Feinheit herzuſtellen, 
Ausſteller und Fabrikant G. Bohm aus Fredersdorf bei Berlin. 

Man bringt den rohen Mais, der verarbeitet werden ſoll in die Apparat⸗ 
gefäße, fügt das nöthige Aufſchlußwaſſer für die Stärke hinzu und kocht 
durch Zuführung von Waſſerdampfen mit boher Spannung. Sobald die 


Schalen der Körner angeweicht und locker geworden ſind, wird eine Welle 


mit dem Flügelrad in Rotation geſetzt und hierauf durch Oeffnen der Ven⸗ 


le die Verbindung mit dem Entſchalungsapparate bergeſtellt. Das Kochen, 
Entſchälen ſowie Zerkleinern wird unter wiederholtem Engerſtellen des Rades 
mit dem Mantel fo lange unterhalten, bis abgezogene Proben eine gewünſchte 


Feinheit des Maiſchgutes ergeben. Wir halten dieſen Apparat für faſt 


unentbehrlich zu jeder Brennerei, denn der Nutzen iſt im Verhältniß zum 


Preiſe ein unbedeutender zu nennen. Da wir gerade bei Brennereiſachen 
Find, wollen wir zu gleicher Zeit auf einen Lack zum Lackiren der Brennerei⸗ 


Bollice aufmerkfam machen, ausgeſtellt von Herrn G. Stockmann Breslau 
Fabrikant F. Schuſter zu Prieborn in Schleſien. Der Erfinder dieſer eigen⸗ 
thümlichen Compoſition ging von der dee aus, aus den Gährbottigen 
Alles zu entfernen, was das Wachstbum der Säure⸗Fermente in den 


annähernd den beabſichtigten Zweck und entziehen den Bottigen meiſt noch mehr 
Harz, als dies ohnehin ſchon durch die ſauren Maiſchen geſchieht und bat 
deshalb der Erfinder nach vielen Verſuchen zum Lackiren der Bottiche ſeine 
Zuflucht genommen. Das Verfahren iſt nun folgendes. Der zu ladirende 
Bottich muß außer der ſorgfälligſten Reinigung ausgehobelt oder wenigſtens 
ausgeſchabt werden, bis reines Holz zu Tage liegt, dann wird derſelbe noch 
mit Spiritus ausgebrannt; während nun die innere Wandung noch warm 
iſt, wird der Lack mit einem Fauſtpinſel, immer nur auf eine Daube, von 
oben nach unten ſchnell geſtrichen und der angeſtrichene Stab ſofort mit 
einer bereit gehaltenen Flamme angezündet. Der beim Brennen kochende 
Lack wird auf dieſe Weiſe in die Poren des Holzes getrieben. Man ſtreicht 
gewöhnlich einen Bottich bis dreimal, und zeigt ſich die Oberfläche alsdann 
glänzend wie verglast. Dieſes Verfahren ift unſerer Anſicht nach ein tech⸗ 
niſch vollkommen richtiges und empfehlen wir Brennereibeſitzern die Aus 
ſtellungshalle des p. Stockmann an der Promenade zur Beſichtigung der 
präparirten Dauben. Ebenſo intereſſant iſt die ausgeſtellte ſogenannte 
Henze⸗Waage für Brennereien, von G. Schönfelder (Breslau), vertreten 
durch den zuletzt erwähnten Ausfteller. Auf dieſer Centeſimal⸗Waage ſteht 
entweder das Vorrathsgefäß für Kartoffeln und hängt das Maiſchgefäß 
(Henze) ſo, daß die zu verarbeitende Kartoffelmenge auf das Leichteſte genau 
für jede Maiſchung gewogen werden kann. Durch eine ſinnreiche, einfache 
Vorrichtung wird der zuführende Elevator, nachdem der Apparat die be⸗ 
ſtimmte Menge Kartoffeln aufgenommen hat, außer Betrieb geſetzt, und 
giebt ein Glockenzeichen die vollzogene Füllung an. Dieſe Verbeſſerung im 
Brennereibetriebe iſt eine weſentliche und dient zu gleicher Zeit zur doppelten 
Controle. 

Zu den neueſten Sachen auf dem Markte gehort auch der Gas⸗Apparat, 
genannt Alpha, von W. Brons u. Sohn, Emden, etablirt 1790. 

Das Gas, zu deſſen Bereitung man ein leichtes Petroleum verwendet 
(ſogenanntes Gaſolin) brennt außerordentlich hell, angenehm und ruhig 
im Vergleich zum Kohlengas und wird nur auf kaltem Wege zubereitet. 
Von den ammoniakaliſchen Beſtandtheilen, die dem organiſchen Leben fo ſehr 
gefährlich werden, enthält es nichts und kann deshalb in allen Localitäten 
ohne Bedenken gebrannt werden. Die Apparate ſind ſolide gemacht, von 
den beſten zu dieſem Zwecke paſſenden Materialien, — die ſich als am 
wenigſten der Oxidation unterworfen, herausgeſtellt haben, bergeftellt. Die 
mechaniſche Einrichtung iſt ſehr einfach, dabei aber vollkommen. Der Appa⸗ 
rat nimmt äußerſt wenig Platz in Anſpruch und iſt wegen ſeiner Billigkeit 
zu empfehlen. Ein Apparat zu 16 Flammen koſtet 375 Mark. — Eine ſehr 
einfache und kleine, aber für die Baubandwerker bedeutende Erfindung 
fanden wir auf dem Platze vor, es find dies die patentirten Baugerüſthaken 
von J. Kückels. Dieſe einfache Baugerüſt⸗Befeſtigung ſchützt vollkommen 
die Menſchenleben, da ein Zuſammenſtürzen des Gerüftes, nachdem es durch 
dieſe Sicherheits- Haken zuſammengefugt, faſt unmöglich. Für die Zukunft 
ſind Stricke und Klammern entbehrlich, es wird viel Arbeitszeit erſpart, die 
Gerüſtbalken werden nicht mehr beſchädigt und dienen dergleichen Sicher⸗ 
heits⸗Haken für mehr als ein Menſchenalter. 

Wir empfehlen den Herren Bauverſtändigen die Beſichligung einiger zu: 
ſammengefügten Rüſtſtangen auf dem Ausſtellungsplatze, dicht am Eingange 
in der Nähe der Promenade. H. Zimmermann, Breslau, Zwingerplatz 
Nr. 2, bat die Vertretung der Baurüſts⸗Sicherheits⸗Haken für Schleſien 
übernommen. , 

Unter der reichhaltigen Austellung von Lillge u. Neumann, Breslau, 
für Müllerei⸗Artikel befindet ih auch ein Mahlgangs⸗Aſpiration mit ſelbſt⸗ 
thätigem Abklopf⸗Apparat von J. G. Hoffmann, Breslau, der eine nähere 
Beſprechung verdient. Durch dieſen Apparat wird ein Erwärmen des Mahl ⸗ 
gutes verbindert und dadurch die Qualität des Mehles weſentlich verbeſſert. 
Die Luft tritt bei dieſer Aſpiration durch das ſogenannte Steinauge ein, 
durchſtrömt die Mahlflächen der Steine und geht durch ein Mehlfangtuch, 
von welchem die Mehltheile aufgehalten werden, nach dem Exhauſtor und 
verbindet ih auf's Neue mit der atmoſphäriſchen Luft. 

Wir erwähnen ferner von den ausgeſtellten Sachen der Herren Lillge u. 
Neumann diverſe Mühlſteine, von denen namentlich einer aus einem Stück 
gearbeitet, Aufſehen erregte, ferner Trieurs, Publmannſche Getreide⸗Reini⸗ 
gungsmaſchinen, eine Griesnutzmaſchine, Körner⸗Quetſchwalzen ꝛc. ꝛc., außer: 
dem ſämmtliche Werkzeuge, die der Müller zum Betriebe einer Mühle braucht · 
Alle dieſe angeführten Gegenſtände ſind ſolid durchgeführt und entſprechen 
in den Preiſen den heutigen Zeitverhältniſſen. 

Von Erfurt u. Altmann aus Hirſchberg finden wir imprägnirtes 
Deckpapier als fortſchrittliche Verbeſſerung für Dacheement⸗ Bedachungen aus⸗ 
geſtellt. (Vertreter Hartrampf u. Altmann in Breslau, Mattbiasplatz Nr. 5). 
Bei früherem Legen eines guten Cementdaches war trocknes und windſtilles 
Wetter ein Haupterforderniß, weil das rohe Deckpapier weder Regen noch 
Thau vertragen konnte. Ein nachtheiliges Einnäſſen der Dachſchaalung war 
in den meiſten Fällen unausbleiblich, außerdem Unterbrechung der Deckarbeit, 
Vertheuerung der Dedarbeit und ſehr häufig ein bereits ſchadhaftes Dach war die 
Folge davon. Allen dieſen Uebelſtänden entgeht man durch Anwendung impr. 
Deckpapiere. Man kann zu jeder Jahreszeit, zu jeder Witterung eine fertig ge⸗ 
ſtellte Dachfläche ſofort mit aller Sicherheit auch ohne Anwendung von 
Pappenſchutzlage eindecken. Die Imprägnirung des Deckpapiers beſteht aus 
einer Miſchung der Cementmaſſe, welche den aufzuſtreichenden heißen Dach⸗ 
cement feſt anſaugt und die einzelnen Bogen ſofort zu einem compacten Ganzen 
innig verbindet. Bauunternehmern empfehlen wir dieſes imprägnirte Deckpapier. 
Stand während des Marktes auf der Promenade. Dicht daneben finden 
wir die Ausſtellung von F. Kleemann (Breslau, Neudorfſtr. 56) 
ebenfalls Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Asphalt⸗Geſchäft. 

Die Firma iſt bereits eine durch ihre Tüchtigkeit und Solidität auch in 
weiteren Kreiſen fo bekannte, daß wir uus jedes Urtheils enthalten, Hun⸗ 
derte von Atteſten liegen bereits vor, die unſere ausgeſprochene Anſicht 
beſtätigen. 

Wir wenden uns jetzt dem Hauptgange zu, um die größeren dort auf⸗ 
geſtellten Firmen einer kurzen Beſprechung zu unterwerfen. Wir wollen 


dieſes Mal keine beſondere Reihe innehalten, aber wenn moglich, auch W 


Niemanden übergehen. Rechts vom Eingange ſteht Lewald u. Priſemuih 
aus Striegau, eine im Verhältniß noch junge Firma, die aber durch ihre 
gleich bleidende ſolide und dabei elegante Arbeit ſich bereits das 
Vertrauen des landwirthſchaſtlichen Publikums erworben hat. Aus⸗ 
geſtellt find Heckſel⸗ und Dreſchmaſchinen, Haferquetſchen, Schrotmüblen, 
Pferderechen, Heuwender ꝛc. ꝛc. Daneben ſteht Fälle aus Neiſſe mit 
größtentheils eigenem Fabrikat, gute und ſaubere Arbeit. Vorherrſchend find 
Roßwerke, Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Haferquetſchen, Schrotmühlen, 
einen ſehr beliebten Düngerſtreuer, Schäl- und Saatpflug ꝛc. ꝛc. Auch der 
Wegehobel von G. Weber (Patent) iſt dabei. Letzteren wollen wir einer 
ſpäteren Beſprechung unterziehen. — Die Ausſtellung der Gebr. Stern 
(Breslau) befindet ſich dahinter, ſelbige vertreten mehrere, aber bedeutende 
engliihe und amerikaniſche Firmen. Den automatiſchen Garbenbinder haben 
wir bereits einer eingehenderen Beſprechung unterworfen, ebenſo die neuen 
Mäbmaſchinen, ebenfalls Walter A. Wood erwähnt. Auch die anderen aus⸗ 
geſtellten Sachen wie Dampfmaſchinen, Dreſchmaſchinen, Cultivatoren, 


Maiſchen befördern kann. Alle bisher bekannten Mittel erreichen auch nicht 


Pferderechen, Trieurs ꝛc. find empfehlenswerth. — Daran anfloßend ifl die 


(bekannte Firma Lezius (Breslau) als Vertreter von Umrath in Prag, 
Amos Plow, Mayer und Holzach aus Eutritzſch bei Leipzig und Eckert in 
Berlin, mit Getreide- und Grasmähmaſchinen, Säulengöpeln, Kartoffel und 
Rübenheber, Drill: und Dibbelmaſchinen, Pflüge, Krümmer ꝛc. ꝛc. Nächſt⸗ 
dem kommt Felix Lober, zugleich die Firma Gebrüder Wagner, 
Heinrichau, vertretend. Die Ausſtellung iſt auch bier eine äußerſt reich⸗ 
haltige und von nur ſoliden und preiswürdigen Maſchinen. 

Vorherrſchend find Mähmaſchinen von Samuelſon, Grasmähmaſchenen 
von Hornsby and Sons, Pferderechen, Pferdehacken, Kleereiber, Dreſchmaſchinen, 
Göbel, Strohſchüttler, Drillmaſchinen, Schrootmühlen, Schleifapparat ꝛc. — 
Anlebnend daran finden wir die bereits renommirte Firma von 
E. Januſcheck in Schweidnitz, Specialift für Dreſchmaſchinen und Göpel 
ſeit etlichen 20 Jahren, ſeit 4 Jahren Erbauer der rühmlichſt bekannten 
Mäbmaſchine Sileſia. Auch dieſes Jahr zeichnen ſich die Mähmaſchinen 

durch ihre ſolide Ausführung, ihre wirklich unübertreffliche Ausſtattung und 

durch die Gediegenheit des Materials aus. Um den Käufern den Werth 
dieſer Maſchine zu veranſchaulichen, hat der Ausſteller abermals eine Sileſia 
in Rohmaterial, ohne Anſtrich, an den Platz gebracht und findet gewiß der 
ſtrengſte Pedant daran nichts zu tadeln. Eine ſolche Maſchine darf die 
Concurrenz, wie ſie bereits bewieſen hat, mit den ſogenannten renommir⸗ 
teſten Syſtemen nicht ſcheuen und würde ſie gewiß in den meiſten Fällen 
als Siegerin hervorgehen. Das iſt deutſche Induſtrie, ein würdiges Vor⸗ 
bild ſo vielen deutſchen Pfuſchern. — Auf der anderen Seite des Ganges 
ſtebt D. Humbert (Breslau) mit feiner unendlich reichen Collection englis 
ſcher und amerikaniſcher gediegener Erzeugniſſe. Humbert vertritt nur ge⸗ 
diegene Firmen, deshalb ſein regelmäßiger Umſatz. Bekannt ſind die ſo 
ſehr leiſtungsfähigen Dampfdreſchmaſchinen und Locomobilen von Marjhall 
and Sons aus Gainsborougb. Auch hier fteht eine Dampfdreſchmaſchine im 
Robbau, deren Beſichtigung wir jedem Beſucher der Ausſtellung nicht warm 
genug empfehlen können. 


2. Breslau, 5. Juni. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte in 
ſtiller und luſtloſer Haltung. Creditaclien ſetzten zu 394 ein, hoben ſich 
auf 394,50 und ſchloſſen zu 393,50. Bahnen etwas ſchwächer. Ruſſiſche 
Valuta ½ M. billiger. 


au, 5. Juni. Preiſe der Cerealien. 


Bresl 
Jeſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
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(zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
‚50—3,00 Mart, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1. 25— 1,50 Mk., geringere 1,00 Mt, 
per Liter 0,03—0,05 Mark. 


Breslau, 5. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr. ) feſter, Ber. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. i 124,50 Mark Br., 124 Mark Gd., Juni⸗Juli 124,50 
Mark Br., 124 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 126,50 Mark Br., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber —, September⸗October 132 Mark bezahlt und Br., October⸗November —, 
November⸗December —. 

Weizen (pr. 1000 8 get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mark 

r. 


Br., i⸗Juli 196 
Werft t. 1900 2255 


Weizen, Be: * 
Weizen, gel 
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Kartoffeln per 


Kilogr.) gel. — Ctr., lauf. Mark. 
Hafer (pr. 1000 Rilogr, ger. 500 Cle, vt. daf, Dionat Mark Br., 
Juni⸗Juli 112 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 118 bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rübböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, get. — Ctr., loco 65,50 Mark Br., pr. 
uni 64 Mark Br., Juni⸗Juli 63,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, September: 
ber 61 Mark Br., 60,50 Mark Gd., October⸗November 61 Mart Br., 
November: December 61 Mark Br. 5 
Spiritus (pr. 100 Liter 8 100 %) etwas feiter, ge. — — Liter, pr. 
3 51 Mark Gd., Juni⸗Juli 51 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 51,20 Mark Gd., 
uguſt⸗September 52 Mark Br. 7 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
uͤndigungspreiſe für den 6. Juni. 
Roggen 124, 50 Mark, Weizen 196, 00, Gerſte —, —, Hafer 112, 00, 
Raps —, —, Rüböl 64, 00, Spiritus 51. 00. 


L. Liegnitz, 5. Juni. [Woll marktbericht] Der deutige Wollmarkt 
entwickelte fi bald in den erſten Morgenſtunden mit großer Lebhaftigkeit 
und nahm, da Käufer in die begehrte Preiserbbung gern willigten, einen 
ſebr raſchen Verlauf. Bereits um 9 Uhr waren % des aufgefabrenen 
Quantums verkauft und der Reſt räumte ſich ebenfalls bald, fo daß Mittags 
der Markt als vollſtändig beendet zu betrachten iſt. Zum Verkauf geftellt 
waren bon auswärts circa 1500 Centner, von hieſigen Wollbändlern 2200 
Centner, von denen beinahe 1000 Centner bereits in den legten Tagen ver⸗ 
lauft worden waren. Die Waſchen waren im Allgemeinen ſchön und die 
Preiſe ſtellten ſich um 12 21 M. böher, als im vorigen Jahre. Es wurde 
gezablt für Ruſticalmolle 48 —52 Thlr., für mittlere Dominialwolle 54 bis 
58 Thlr., für feine 58-65 Thlr., in zwei uns bekannten Fällen wurden bis 
70 Thlr. bewilligt. Als Käufer waren rbeinländiſche, ſäͤchſiſche und lau⸗ 
Be Fabrikanten, ſowie Wolhändler aus Breslau und der Provinz er⸗ 

tienen. 
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W̃ 
een f 263,184,140 Fl., Abn. 402,870 Fl. 
enumlaun mn. „184, n. 
Metallſcha zzz 137,453,633 = Unverändert. 
85 Metall zahlbare ſel 11,437, „ Abn. 57,664 s 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,864,859 =» Abn. 6,121,160 = 
oc 95,796,799 » Abn. 302,561 
r 25,309,100 „ Bun. 132,500 » 
ingelöfte u. börſenmäßig angekaufte 
Man bbrie een, 1076600 = Abu. 32738 
Giro⸗Einlage . 8 734,05 
*) Ab» und Zunahme nach Stand vom 29. Mai. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


L. [Eröffnungen neuer Eiſenbabnſtrecken] für den Betrieb. Am Iöten 
Mai d. J. wurden dem Verkehr übergeben: Die Theilitrede Ehrang⸗Perl 
der Moſelthalbahn mit den Zwiſchenſtationen Karthaus, Trier rechtes Ufer, 

ellen, Winchringen, Nennig. Station Trier der Saarbrüdener Bahn ers 
halt jetzt die Bezeichnung Trier linkes Ufer. Die zur Elſaß⸗Lothring'ſchen 
reſp. zur Saarbrückener Bahn gebörige Strecke Diedenhofen⸗Sterk⸗Trier mit 
Zwiſchenſtation Königsmachern; die zu den baieriſchen Verkehrs⸗Anſtalten 
ebörige 56 Kil. lange Strecke Schnabelwaid (Station der Linie Nürnberg⸗ 

ayreuth) nach Holenbrunn mit Stationen Engelmannsreuth, an 
Kirchenleibach, Immenreuth, Neuſorg, Waldershof und Redwitz; ſodann die 
Zweigbahnſtrecke Andernach⸗Nieder⸗Mendig mit Zwiſchenſtation Plaidt und 
Krufft und ſchließlich die zur Oſtbahn gebörige 52 Kil. lange 1 
pelburg⸗Hammerſtein der Wangerin⸗Konitzer Bahn mit Zwiſchenſtationen 
Lubon und Neuſtettin. 


—— — —1ů ͥꝓ lk 
Telegraphiſche Depeſchen. 
1 7 De n 

Berlin, 5. Juni. Seitens der Se. Majeſtät behandelnden Aer! 
wird eine Publikation erfolgen, in welcher das Publikum aus Anla 


8 Befinden des Kaiſers 
von beunruhigenden, irrigen Gerüchten über da 9 den durch 


erſucht wird, keiner Nachricht Glauben zu ſchenken, 
die officiellen Bulletins erfolgten Mittheilungen. 


Strecke Tem 
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Berlin, 5. Junl. Bulletin. Nadmiltags 4% Uhr. Die heute 
Morgen conſtatirten günfligen Erſcheinungen im Befinden Sr, Majeftät 
dauern fort. Der Appetit hat ſich etwas gehoben. 

Berlin, 5. Juni. Der Raifer ſah geſtern feine Enkel, heute den 
Prinzen Carl zum erſten Mal und empfing geſtern Nachmittag den 
Fürſten Bismarck. Die Kalferin wird mit ihren Kindern dem heutigen 
Dankgottesdienſt im Dome beiwohnen. — Vom dem Kronprinzen 
wurde Bismarck geſtern Abend 8 Uhr in längerer Audienz empfangen. 
Heute Nachmittag 2 Uhr verweilte der Kronprinz längere Zeit in der 
Wohnung des Reichskanzlers. — Die Gerüchte über Einfegund einer 
Regentſchaft werden als unrichtig bezeichnet. Dagegen bleibt ein Er⸗ 
er über die Vertretung des Kaiferd durch den Kronprinzen zu er: 

arten. 5 

Berlin, 5. Juni. Es wird der Erlaß zu einer Vertretung Sr. 
Majeftät des Kalſers in der Wahrnehmung der Geſchäfte durch den 
Kronprinzen erwartet. Heute findet wieder eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtatt, an welcher der eingetroffene Graf Stolberg theil⸗ 
nimmt. — Bismarck verweilte geſtern Abend längere Zeit beim Kron⸗ 
bringen, zu welchem ſich heute Vormittags auch der Chef des Civil⸗ 
Cabinetz, Wilmowski, begab. — Der Botſchafter Oubril reiſte geſtern 
Abent) mit Schuwaloff nach Petersburg ab und kehrt hierher mit dem: 
ſelben am 11. Juni zurück. (Wiederholt. ) 

Verlin, 5. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält Folgendes 
zur Veröffentlichung: Bei dem großen, tiefgehenden Intereſſe, das die 
ganze Welt an dem Zuſtande des Kaiſers und daran nimmt, ob der⸗ 
felbe ſich verbeſſert oder verſchlechtert, iſt es begreiflich, daß gewiſſe 
Zeitungen, entſchieden in der beſten Abſicht, ſich darin gefallen, darüber 
Betrachtungen anzuſtellen, wie der Krankheitoverlauf fein, ob der Zu: 
ſtand des Kalſers in einigen Tagen bedenklich oder nicht werden und 
wann etwa eine Gefahr für das Leben des Kalſers eintreten würde. 
Es kann nicht genug vor ſolchen Betrachtungen gewarnt werden. Das 
Publikum iſt bereits derartig aufgeregt, daß es nicht noͤthig iſt, noch 
neue Momente zur Erregung von Beſorgniſſen entgegen zu bringen. 
Das einzig Richtige bei der gegenwärtigen Sachlage iſt, ſich lediglich 
darauf zu beſchränken, die offictellen Nachrichten über das Befinden 
des Kaiſers wiederzugeben, zumal alle anderen Nachrichten jeder 
Authenticität entbehren. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in einem 


weniger, als im Vorjahre). Die Geſammtabſtriche betragen im Ordi⸗ 
narium 1,007,623 Fl., im Extraordinarlum 622,175 Fl. 
(Wiederholt.) 

Wien, 5. Juni. Das Abgeordnetenhaus trat den vom Herren⸗ 
hauſe beſchloſſenen Aenderungen an dem Branntweinftenergefeße bei, 
nahm in zweiter und dritter Leſung die Ausſchußanträge betreffs des 
Zoll⸗ und Handelsbündniſſes mit Ungarn an, welche mit den Herren⸗ 
hausbeſchlüſſen nicht ganz übereinſtimmen. Die Zolltarif ⸗Poſttion 
Kaffee wurde mit 24 Fl. bei namentlicher Abſtimmung mit 146 gegen 
106 Stimmen angenommen. Die Poſitionen Baumwollenwaaren 
und Schafwollenwaaren ſind nach Ausſchußantrag angenommen wordeu. 
Freitag findet die Berathung über die Bedeckung des 60 Millionen⸗ 
Credits ſtatt. 

Wien, 5. Juni. Abgeordnetenhaus. Präſident Rechbauer theilt 
mit, daß er der deutſchen Botſchaft die Gefühle des tiefſten Abſcheues 
über das Attentat und der Freude über die Rettung des Deutſchen 
Kaiſers ausdrückte. Er bittet um die Ermächtigung, Namens der 
öͤſterreichſſchen Volksverlretung, dieſe Gefühle dem deutſchen Kaiſerhofe 
zur Kenntniß zu bringen. (Beifall. Das Haus erhebt ſich.) 

Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel vom 5. Juni: 
Die neueſten hier erfolgten Miuifterveränderungen find als ein ruſſt⸗ 
ſchen und engliſchen Einflüſſen gegenüber eingegangenes Compromiß 
anzuſehen. Nachdem die Ernennung Mehemed Ruſchdis zum Groß⸗ 
vezler ruſſiſcherſeits, jene Mahmud Damats zum Kriegs⸗Miniſter 
britiſcherſeits angefochten worden, wird neuerlich wegen des gleichzeitig 
mit der Räumung Schumlas und Varnas zu erfolgenden Rückzuges 
der Ruſſen nach Tſchorlu, jo wie der britiſchen Flotte von Joͤmid bis 
Gallipoli noch vor der Eröffnung des Congreſſes, jedoch mit wenig 
Ausſicht auf Erfolg, verhandelt. Die inſurgirten Pomaken wurden 
ſüdlich von Tatar Bazardſchik von den Ruſſen am 3. Mai (?) ange: 
griffen, geſchlagen und gefangen genommen. Die „Pol. Corr.“ erfährt 
aus Bukareſt: Das ruſſiſche Obercommando hat wegen angeblicher Ge⸗ 
fährdung der ruſſiſchen Verbindungslinie durch die Aufſtellung der 
rumäniſchen Armee, die Beſetzung Plojeſchtis mit 1 Infanterie⸗ und 
1 Cavoallerie⸗Regiment und einer Batterie beſchloſſen. — Die „Polit. 
Correſp.“ veröffentlicht den vollſtändigen Wortlaut des von der Pforte 
für den Congreß vorbereiteten Memorandums über die Ge chichte der 


anderen Entrefilet: Den in Zeitungen und Ertrablättern verbreiteten] Prällminar⸗Verhandlungen von San Stefano. 


Gerüchten und pofitio auftretenden Meldungen von der Uebernahme 
einer „Regentſchaft“ durch den Kronprinzen ſcheine eben ſo viel Miß⸗ 
verſtändniß als Uebertreibung zu Grunde zu liegen. Es dürfte ſich 
auch in dieſer Hinſicht empfehlen, nur den amtlichen Meldungen volles 
Vertrauen zu ſchenken. 

Berlin, 5. Juni. Die „Poſt“ bringt folgendes Privattelegramm 


Petersburg, 5. Juni. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
ſchreibt über den Congreß: Wenn man auch nicht behaupten könne, 
daß alle Details voraus vereinbart ſind, fo ſei doch vorauszuſehen, 
daß die leitenden Staatsmänner Europas Entſcheidungen treffen wür⸗ 
den, welche für alle Mächte verbindlich wären. Es ſei Zweck der 
Entſcheidungen, einen Zuſtand der Orientdinge zu ſchaffen, welcher ge⸗ 


aus Wien: Die Londoner Soclaliſten haben offenbar vorher Kenntniß eignet iſt, alle legitimen Anſprüche zu befriedigen und neuen Con⸗ 
von dem Attentat auf den Kaiſer Wilhelm gehabt. Andraſſy erzählte geftern | flieten vorzubeugen. — In der Petersburger deutſchen reformirten 


einigen Delegatlons mitgliedern, er habe die Meldung erhalten, daß 
engliſche Detectives einen Tag vorher die engliſche Regierung benach⸗ 
richtigten, es herrſche unter den Socialiſten große Bewegung und es 
ſcheine ein wichtiges Ereigniß bevorzuſtehen. 


Berlin, 5. Juni. Der Attentäter Nobiling iſt noch immer in ſich 


bewußtloſem Zuſtande. Noblling verkehrte in Reſtaurant „Zum Jäͤger⸗ 
keller“ mit einem Polen, der ſeit Freitag dort nicht mehr erſchlen. 
Mittwoch wurde Nobiling dort von einem ziemlich gut deutſchſprechen⸗ 
den Engländer aufgeſucht, aber nicht angetroffen. — Geſtern Abend 
wurden wieder verſchiedene Perſonen wegen Majeflätöbeleidigung in 
offentlichen Localen verhaftet. (Wiederholt.) 

Berlin, 5. Junl. In Bezug auf die Unterſuchung gegen Nobiling 
ſchreibt die „Provinzialcorreſpondenz“: Die Unterſuchung erleidet, was 
die Vernehmung des Verbrechers ſelbſt betrifft, durch den Zuſtand 
deſſelben bis jetzt eine Unterbrechung. Aber nach allen Seiten werden 
die Nachforſchungen unermüdlich fortgeſetzt. Diefelben gewähren reich: 
haltige Anhaltspunkte, welche auf verbrecheriſche Verbindungen hin⸗ 

enten. 

Berlin, 5. Juni. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ fagt bei Ve⸗ 
ſprechung des furchtbaren Verbrechens des zweiten Mordverſuches gegen 
den Kalſer: Vergebens iſt die Ausrede der Soclaldemokratie, daß 
fie Attentate nicht begehen werde, weil ſie zwecklos ſelen, indem an 
Stelle des Gefallenen fofort andere Perſoͤnlichkeiten treten. Eine 
ſolche Ausrede iſt vergeblich. Einmal handelt der aufs Aeußerſte 
entflammte Haß nicht mehr nach Zwecken, ſondern nach einem unbe⸗ 
zähmbar erregten Inſtinet. Zweitens liegt aber in dem ſcheinbar 
zweckloſen Attentate eine grauenvolle Zweckmäßigkeit, die auch, 
wo fie dem Frevler verborgen bleibt, doch denen bewußt ift, welche 
die Geſinnung des Frevlers bereiten und umhertragen. Die Zweck⸗ 
mäßigkeit nämlich, daß die Geſellſchaft in der unentbehrlichſten Grund: 


lage ihres Beſteheng, in dem Vertrauen aller auf allgemeine Sicher- 9 


beit, auf die inneren Schranken des Gewiſſens und auf die äußeren 
8 Geſetzes unhetibar erſchüttert und rathlos bis zur Wehrloſig⸗ 
eit werden koͤnnte. Die Vorausſetzung, welche ſolchen Berech⸗ 
nungen zu Grunde liegt, wird ſich nicht bewahrheiten. Die Staats⸗ 
degierung wird ihre Pflicht thun und ſich an das Gewiſſen der Nation 
denden. Sie wird von den berufenen Vertretern derſelben Schutz für 
ie bedrohte Geſellſchaft verlangen, welche die beſtehenden Geſetze nicht 
genügend gewähren. Sie vertraut, die Entſchloſſenheit und Hingebung, 
worauf ſie rechnet, bei Allen zu finden, welche den Staat und die 
Geſellſchaft erhalten wollen. 
Berlin, 5. Juni. Unſerem Londoner Telegramm, 
verbreitete Gerücht, dem zu Folge die Pforte ſich gegen die Conferenz 
ausgeſprochen haben ſollte, unrichtig ſet, fügt der „Reichs⸗Anzeiger“ 
hinzu, daß die Einladung durch den deutſchen Botschafter, Prinzen 
von Reuß, am 3. Juni übergeben und ſofort angenommen wurde. 
5 Berlin, 5. Juni. An der Börfe war heute durch das Aelteſten⸗ 
olleglum eine Este zur Beitragszeichnung für die Hinterbliebenen der 
Verunglückten des „Großen Kurfürſten“ aufgelegt. 
fen, 5. Junl. Buchdrucker Primaſch, der flellvertretende Vor⸗ 
figende des hieſtgen ſoclaldemokratichen Leſevereins „Concordia“, wurde 
Sonntag nach Bekanntwerden des Attentats wegen beleidigender Aeuße⸗ 
rungen über den Katfer verhaftet und heute vom Kreisgericht wegen 
Majeftätöbeleidigung zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. (Wiederholt. 
Frankfurt a. M., 4. Junl. Aus den Kreifen der Bürgerſchaft 
if eine Adreſſe an Se. Majeftät den Kalſer beſchloſſen worden, welche 


daß das dort 


dem großen Schmerze über die grauenvolle That, ſowie dem tiefſten 


Beileide und der allgemeinen Ent egen das 
Leben des geliebten Kalſers e A e 
B aufliegt, iſt bereits mit vielen Tauſend Unterſchriſten 
e 

Stuttgart, 4. Juni. Der „Schwäbiſche Merkur“ verzeichnet 
eine Reihe von Kundgebungen für den Kaifer aus würtembergiſchen 
Städten, namentlich aus Ludwigsburg, Hellbronn. Ellwangen, Saul⸗ 
gau und Ravensburg. 1 
Nürnberg, 5. Juni. Der Naturforſcher und Schriftſteller Dr 
Freiherr von Bibra iſt im Alter von 72 Jahren geſtorben. 

(Wiederholt. ) 

Wien, 5. Juni. Die ungariſche Delegation votirte das Geſammt⸗ 
Fordernip des Kriegsbudgels mit 95,925,044 Fl. (um 3,806,343 Fl. 


Ole Adreſſe, welche an] Gold 


Kirche fand heute feierlicher Gottesdienſt anläßlich des Atteniates flatt. 
Geſtern fand in allen Kirchen Kronſtadts ein Gottesdienſt ſtatt. 

(Wiederholt.) 
Petersburg, 5. Juni. Die Geſundheit des Reichskanzlers hat 
weſentlich gebeſſert. Seine Reife nach Berlin zur perfönlihen 
Theilnahme am Congreſſe iſt in Ausſicht genommen. Rußland wird 
ſonach durch Gortſchakoff, Schuwaloff und Oubril vertreten. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 5. Juni. Heute Abend ſoll der „Reichsanzeiger“ die 
Einſetzung der Regentſchaft des Kronprinzen publieiren, welche der 
Miniſterrath vergangene Nacht erwogen hat. — Bei dem Attentäter 
iſt durch eine Operation die Kugel entfernt worden. — Ein Auſſchub 
des Congreſſes tritt nicht ein. Die Arbeiten beanſpruchen acht Sitzungen; 
innerhalb drei Wochen wird die Congreßvorlage erledigt ſein. Ueber 
die Unterdrückung der Internationale wird eine Geſetzesvorlage erwartet. 
(Wiederholt.) 
Glogau, 5. Juni. Der Abgeordnete Redacteur Dr. Franz aus 
Breslau wurde heute vom Appellgericht wegen Schmähung der Staats⸗ 
einrichtungen durch einen Artikel der „Schleſiſchen Kirchenzeitung“ zu 
200 Mark event. zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
3 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 5. Juni. Das Aushängen von Porträts des Attentäters 
in den Schaufenſtern der Kunſt⸗ und Buchhandlungen, ſowie der Ver⸗ 
kauf von Porträts deſſelben durch Hauſtrer iſt unterſagt. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 5. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 


rſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 392 — 395 50 | Wien kurz 170 50170 75 
Oeſterr. Staatsbahn. 448 — 450 —] Wien 2 Monat 169 40169 60 
Lombarden 128 130 — | Warſchau 8 Tage... 207 40 208 60 
Schleſ. Bankverein. . 79 — 79 — Oeſterr. Noten 170 75/170 95 
Bresl. Discontobank. 60 20) 60 50 Ruſſ. Noten 207 75208 90 
Schleſ. Vereinsbank. 54 — 54 — 46 Eat Anleihe 105 — 105 — 
Hresl. Wechslerbank. 69 50| 69 50 37% % Staatsſchuld.. 92 25 92 20 
Laurahütte 76 — 75 1860er Looſe 107 50108 30 


Deutſche Reichdanleibe —, —. 77er Ruſſen 81. 25. 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
8 ener e 94 80 94 70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 109 50109 75 
eſterr. Silberrente. iniſche 108 7 


56. — 56 —Abeiniſche n. 51109 — 

Deiterr. Goldrente.. 62 60 62 80 Bergiſch⸗Märkiſche.. 73 75 74 — 
Tärk. 5% 1865er Anl. 13 60] 13 50 | Köln⸗Mindener 104 50105 — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 56 80| 57 — | Galüjier ........... 107 90108 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 35 25) 34 40 London lang — — 20 313 
Heese Lit. A.... 125 751125 90| Ne — —| 81.0 
Breslau-reiburger.. 59 25 59 25 Reichsbank 158 75 153 50 


RD ⸗Ul.⸗St.⸗Actien. 103 — 103 — Discontos Gommanbit 122 —|123 50 

(K. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 392, 50. Franzoſen 448, 50, 
Lombarden 128, —. Disconto⸗Commandit 122, 20. Laura 76 Gold⸗ 
rente 62, 80. Ungariſche Goldrente 74, 80. 1877er Ruſſen —, — 
Neueſte Conſols —, —. 

Die bevorſtehenden Feiertage peranlaßteo Realiſirungen. Spielwerthe, 
Bahnen und Banken niedriger, Montanpapiere, öſterr. Renten ziemlich ge⸗ 


var, 16 Fonds, Valuta rückgängig. Deutſche Anlagen feſt. Dis⸗ 
n 0 

Frankfurt a. M., 5. Juni, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 165, W. Staatsbahn 223, 25. de ER 
1860er u —. Goldrente — —. Galizier 214, 75 Neueſte Ruſſen 
2 U 

Hamburg, 5. Juni, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. 
Se Reder 106 W een (D [Anfang J 

Wien, 5. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Reſerpirt. 

Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 

terrente .... 63 82 63 80 [ Anglo 104 50 102 75 

ilberrente .... 66 10 66 20 St.⸗Gſb. .A. Gert, 263 25 262 50 
rente 73 90 | 73 80 Lomb. Gijenb... 7550 | 76 — 
1860er Looſe ... 114 50 114 70 London 118 75 118 75 
1864er Looſe. .. 139 70 139 50 Galizien 5. 252 75 253 — 
Creditactien . . . 230 75 231 40 8 63 50 | 63 75 
Nordweſtbabn .. 109 50 109 75 | Deutſche Reichsb. 58 55 | 58 60 

Nordbahn 211 — 210 50 [ Napoleongd'or. 9 48 | 949% 

5 Ungar. Goldrente —, —. 

Paris, 5. Juni. (W. T. 8) [Anfangs-Courie) 3 Rente 75, 90. 
Neueſte Anleihe 1872 111, 20. Staliener 75, 95. Staatsbahn —, —. 
Lombarden —, —. Züsten 13, 75. Goldrente 63, —. Ungar. Coldrente 
— 1877er Ruſſen —. Unentschieden. 


London, 5. i. 
Italiener 75% Jug 
Silber —, 


(W. T. 5.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 
Lombarden 65 Türken 13, 11. Ruſſen 1873er 
— Glasgow —, Welter: Regen. 


96, 05. 
81%. 


5. i 7 x luß⸗Bericht. 
eee BE Peu 


ur 5 4. 
Weizen. Feſt. Nüböl. Höher. 
BAR Ne 207 501206 —] Juni 64 70) 64 — 
epl.⸗ Det... 198 500196 50 Sept. Oct. 62 30 61 60 
Roggen. Feſt. . 
ann 133 — 132 — Spiritus. Höher. 
Juni⸗J ulli 133 —132 — ] Juni⸗J uli 51 90] 51 20 
ept⸗ Oct.... 136 — 135 50] Auguſt⸗ Sept. 53 600 53 20 
dafer. Sept.-Dt. +. +++» 52 80| 52 50 
Sunisuli -.-.... 129 50:129 50 | 
Sept. ei. 134 50,133 50 
Stettin, 5. Juni, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
ri a vom 4. nur ER vom 5. 4. 
eizen. Feſter. eft. 
8 3 199 — 198 — | Juni 63 501 63 — 
DIN 198 501197 — Sept.⸗Oc t.. 61 —1 61 — 
Roggen. Feſter. Spiritus. 
Jun gan . 130 50129 50 loco 51 — 50 70 
Sept. Oc. 134 50133 —] Juni⸗ Juli 50 50 50 10 
Auguſt⸗ Sept.. 52 — 51 70 
Petroleum. ept.⸗ Oc. 51 60 51 30 
S 11 75 11 75 


(W. T. B.) Köln, 5. Juni. [Getreidemartt.] (Schluß bericht.) Weizen 


—, ver Juli 19, 60, per November 20, 05. 
A 14, 10. Rüböl loco 34, 50, pr. Dctbr. 32, 40. Hafer loco 15, 
Juli —, —. 

(W. T. B.) Paris, 5. Juni. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl matt, ver Juni 66, 50, per Juli 65, 50, per Juli⸗Auguſt 65. 25, 
ver Septbr.⸗December 62. 50. Weizen rubig, ver Juni 30, 25, per Juli 
30, 25, per Juli⸗Auguſt 29, 50, per September⸗December —, —. Spiritus 
feſt, per Juni 60, —, per Juli⸗Auguſt 60, 25. Wetter: bedeckt. 


Hamburg, 5. Juni, Abends 9 Uhr 15 Min. (Driginal-Depeihe der 


Roggen per Juli 13, 80, 
14, 


Bresl. Ztg.) [A bendbörſe.] Silberrente 55%. Lombarden 158, 50. 
Italiener — —. Creditactien 194, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 553, —. 
Rheiniſche 107, 87. Berg.⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener 104, —. Neueſte 
Ruſſen 81. Anfangs matt, Schlußbefeſtigung. N 

Frankfurt a. M., 5. Juni, Abends 7 Uhr 10 Min. [Abenpbörfe) 
[Orig.⸗Depeſche des Bresl. Itg.) Creditactien 194, —, Staatsbahn 222, — 
Lombarden —. Oeſterr. Goldrente 62%. Ungar. Goldrente — Neue 
Ruſſen 81. Oeſterr. Silberrente 56%. Matt. . 

Paris, 5. Juni, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Drige 


Depeſche der Breslauer 
Cours vom 

Zproc. Rente 75 67 

rpoc. Anleihe v. 1872 111 17 111 37 Türken de 1869 


Zeitung.) Weichend. 
5. 4. Cours vom 5. 4. 
76 — Türken de 1865. 13 60 14 05. 


46 50 46 80 
Ital. 5proc. Rente .. 75 50] 75 90 Türken looſe 4 — 44 70 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 557 so) 565 —IGoldrente. ........ 63 63% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 161 25 163 75]1877er Ruſſen 8% 185% 


Ungariſche Goldrente 76%. 
London, 5. Juni. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche der 1 Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. Bank⸗ 
einzahlung — Pfd. Sterl. 


Cours vom 5. 1. Cours vom 5. | 1. 
Conſolss ..... 96% 97 09 spr. Ver. St.-Anl. . 107% | 107% 
3 Rente 75% 75,01 J Silberrente 57, — 57, — 
Pe ue be ier 2 | 827 1 Pe . | 
proc. Rufen de 1872 81° | 81% | Hamburg 3 Monat. —, —| — — 
3 Ruſſen de 1873 81% 530 rankſurt a. M.. —,—— — 

U ien —, — — — 
Türk. Anleihe de 1865 13% | 13% Paris —,— , 
6proc. Türken de 1869 13% | — Petersburg.... , 1 —, — 


Bad Cndowa, 4. Juni. [Feier der Errettung des Kaiſers.]“ 
Geſtern Nachmittag hüllte ſich der Ort in das Gewand der ſchwarz weißen 
Fahnen, jenes würdige Symbol des in Arbeit und Kampf großgewachſenen 
altpreußiſchen Patriotismus, jetzt der Ausdruck des Schmerzes über die 
meuchelmörderiſche Verwundung des ehrwürdigſten und geliebteſten Kaiſers, 
den die Gegenwart kennt, den im ſiegreichen Kampf um deutſche Ehre und 
Freiheit ſelbſt die feindliche Kugel ebrfurchtsvoll zu meiden ſchien. Die 
dem Unheilsboten auf dem Fuße folgende Nachricht: „Der Kaiſer iſt er⸗ 
Su, aber nicht lebensgefährlich verwundet“, machte den niederdrückenden 

edanken über die Verirrungen, deren der menſchliche Geiſt fähig iſt, ein 
augenblickliches Ende, machte Platz dem Alles fortreißenden Bewußtſein: 
Dank ſei dem Allerhöchſten, deſſen aus über feinen beiten Söhnen am 
ſorgſamſten wacht. Hier verkünden i 
Schluchten des Thalgeländes die frohe Botſchaft und riefen das Volk herbei 
zu einer raſch ins Werk geſetzten Dankesfeier. Der Curplatz leuchtete Abends 
von bengaliſchen Flammen und den illuminirten Fenſtern der anliegenden 
Häuſer. Lampions erbellten die ſchattigen Baumgänge. Vom Orcheſter ber 


öllerſchüſſe bis in die entlegenſten hi 


erlönte der Choral „Nun danket alle Gott“ von den orgelähnlich arrangirlen 
Blechinſtrumenten der Curcapelle. Ein dreimaliges Hoch der berfammelten 


Curgäſte und Bewohner des Ortes und der benachbarten Ortſchaften hallte 


von den Thalwänden wider und wetteiferte mit dem Donner der Böller. — 
Eine Stunde lang bielten patriotiſche Muſikſtücke der geſammten Capelle die 


Menſchenmenge in patriotiſcher Stimmung beiſammen und Abends 10 Uhr 
mit der Glocke, welche im Curort die Schlafenszeit verkündet, erloſchen die 
Flammen der Illumination. 


Gr.⸗Stein, 4. Juni 1878. Heute wurde hierorts ein Veteran von 1813/15, 
Namens Jadaſch, 94 Jahre alt, mit militäriſchen Ehren 2 Sowohl 
der betreffende Prieſter, Herr Fundatiſt Kempa von bier, als auch der Vice⸗ 
Vorſteber des biefigen Militär⸗Begräbnißvereins, Herr Oberförſter Müller 
(dieſer im Vereinslocale, jener am Grabe), baben die Verdienſte des Dabin⸗ 
geſchiedenen erwähnt und gleichzeitig geſchildert, mit welcher 


das Vaterland zu befreien ſich bemühten. Nach dem Begräbniſſe äußerte 
der Vice⸗Vorſitzende im oben genannten Locale tief ergriffen: „Cameraden! 


Wir haben in der Kirche für die Hingeſchiedenen bereits gebetet, aber den 


Lebenden dürfen wir auch nicht vergefien, namentlich unſeres Allergnädigſten 
Kaiſers, Königs und Herrn. 8 0 
gethan baben, zu dem Allmächtigen beten, damit er unſeren Kaiſer, der, 

wie bekannt iſt, wiederum am vergangenen Sonntage von einem verkom⸗ 
menen Schurken gefboflen und leider verwundet wurde.“ Alle Anweſenden 
vernahmen dieſe Nachricht mit großen Schmerzen. Zum Schluß ſtimmten 
Alle in den aufrichtigſt meinenden Ruf: „Se. Majeſtät unſer Kaiſer und 
König lebe hoch!“ 


Bezugnehmend auf die mit keinem Namen zu bezeichnenden Alten - 
tate auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer, erlaube ich mir, meine Herren 


Collegen darauf aufmerkſam zu machen, daß wir bei einigem guten 


Willen, neben dem Wohle des Amtsbezirks, doch auch das Wohl des 


Vaterlandes, den unrelfen Ideen des Soclalismus gegenüber, recht 
ut 101 Auge behalten können. Ich erlaube mir hierzu folgenden 
orſchlag: ? ; N 

Um zuerſt ein Beiſpiel anzuführen, erzähle ich hiermit, daß in den 


ſämmtlichen Dörfern meines Amtsbezirks ſich Leute vorfinden, welche 


ſich in der 48er Bewegung compromittirt haben und auch zum größten 
Teil deshalb zu Freiheitsſtrafen verurtheilt worden ſind. 
Leute und auch ein Theil der jüngeren Leute, welche letztere Zeit, jet 
es durch dienſtliche oder militäriſche Verhältniſſe gezwungen, in großen 
Städten gelebt haben und von den ſoclaldemokratiſchen Ideen ange⸗ 
ſteckt find, geben ſich die größte Mühe, unter der ländlichen Bevölkerung. 
einen Anhang für dieſelben zu finden. Für das Halten ſocialdemo⸗ 
kratiſcher und ultramontaner Zettungen ſcheuen die Leute keine Geld⸗ 
ausgabe und ſuchen ſich und ihrer Sache einen immer größeren An⸗ 
hang zu ſchaffen. 
brikarbeit herrſcht, noch nicht fo ſehr um ſich gegriffen hat, fo würde 


N Liebe und 
Freudigkeit im Jahre 1812 bis 1815 die meiſten Jünglinge und Männer 


Wir wollen um ſo eifriger, als wir es bisher 


Gerade dieſe 


Obgleich das Uebel in Amtsbezirken, wo nicht Far 


es ſich doch empfehlen, daß die Herren Amts⸗Vorſteher event. durch 


Berufung von einer Verſommlung oder durch Privatbeſprechung mit 
den Orts⸗Eingeſeſſenen über die Schädlichkeit des Soctaldemokratismus 
die Betreffenden aufzuklären und ſomit der Calamität vorzubeugen 
ſuchen. Jeder, der etwas thut, den innern Frieden unſeres Vaterlan⸗ 
des zu erhalten, wird ſich um das Ganze verdient machen. 

Ein Amts⸗Vorſteher. 


Unterzeichnete bitten die Landtags⸗Abgeordnelen, Herren Geheimen 
Rath Dr. Wachler und Juſtizj⸗Rath Freund, ſowie Herrn Dr. Stein, 
als Veteranen deutſchen Patriotismus, eine allgemeine 


Bürger Verſammlung 


anregen zu wollen, damit der Bürgerſchaft Breslaus Gelegenheit ge⸗ 
boten werde, ihrer unwandelbaren Treue und Liebe für unſeren hoch⸗ 
verehrten Helden⸗Kaiſer und fein theures Haus entſchiedenen Ausdruck 
zu geben, — ebenſo aber auch energiſchen Proteſt einlegen zu können 
gegen die Beſtrebungen und Ausſchreitungen der Social⸗Demokratle. 
Breslau, den 5. Juni 1878. 
gez. Guſt. Hentſchel, Kaufm. u. Bezirksvorſteher. Philipp Gramatke, Lehrer. 
Joh. Schierſe, Bäckermeiſter. A. Kretſchmer, Maler. A. Lomnitz, Kaufm. 
eltzer, Oberlehrer. Bruno Breslauer, Kaufm. Albert ohlfarth, 
pediteur. Peukert, Rector. L. Winter, Kaufm. u. Schulvorſteher. 
Osec. Lange, Muſiklehrer. Adolf Plötzke, Kaufm. Gottſchalk, Particulier. 
Reichel. Fiebig, Hauptlehrer. Jaroſcheck. Pietſch, Lehrer. 
r. Ed. Schilling, gez. E. Handke. Ertel, Rector. Max Möller, Kaufm. 
95 Becker, Kaufm. Seifert, Lehrer. Amplewitz, Lebrer. Joſ. Glatzel, 
abnbuchhalter. Joſ. Scorpion, Babnexpedient. Dreßler, Buch⸗ 
druckerei⸗Factor. Otto Freude, Bahnhofs⸗Inſp. Wilh. Hinze, Expedient. 
ul. Bergmann, Exvedient. Höhne Expedient. Nowack, Kaſſirer. Klutzny, 
Ervedient. Morawe, Expedient. Otto Glafer, Kaufm. Dickhuth, Secret. 
Nitſchke, Hauptſaſſen⸗Buchbalter. Hugo Preſſer, Techniker. Otto Scholz, 
Schloſſermeiſter. Bernhard Hentſchel, Kaufſm Max Hoffmann, Kaufm. 
B. Schmidt, Hausbeſitzer. Carl Stenzel, Ofenfabrikant. G. Ehlert. 
A. Bau, Buchbalter. R. Wiesner. E. Hartmann. P. Peukert, Haus: 
beſitzer. F. Bernatzky, Techniker. Schultze, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Controleur. 
Nadack, Eiſenbahn⸗Secretär. [7783] 


Aſylverein für Obdachloſe. 


Freitag, 7. Juni, Nachmittags 6 Uhr: 


Aufruf! 

+ 

Die furchtbare Kataſtrophe bei Folkeſtone hat die deutſche 
Kriege flotte eines herrlichen Schiffes beraubt und zahlreiche Opfer an 
Menſchenleben gefordert. Zweihundertvierundſiebenzig wackere 
Männer, welche in der Stunde der Gefahr die Vertheidigung unſeres 
Vaterlandes zur See unternommen hätten, werden vermißt; ſie find 
mit vielleicht einigen Ausnahmen das Opfer eines verhängnißoollen 
Zufalles geworden und ihre Leichen birgt der Ocean. Aber fie haben 


Angehörige zurückgelaſſen, deren Ernährer fie waren. Dem troſt⸗ 


loſen Schmerze, welchem ihre Wittwen und Waiſen anheimgegeben, 
muß ſich die herbſte Noth zugeſellen, wenn die Nation nicht der Ehren⸗ 
pflicht, die Unglücklichen zu verſorgen, voll und ganz nachkommt. Wir 
find der Ueberzeugung, daß die Reichsregierung thun wird, was fie 
thun kann. Allein auch der Einzelne möge den Hilferuf nicht über: 
hören, der an unſer Ohr dringt, und den doppelt Gebeugten bei⸗ 
ſpringen, ſoweit ſeine Kräfte reichen. Menſchliches Mitgefühl, natlo⸗ 
nale Selbſtachtung und das Bewußtſein der Zuſammengehöͤrigkeit 
aller Deutſchen in guten wie in ſchlimmen Tagen ſind nur zu be⸗ 


redte Fürſprecher der armen, von unſäglichem Leiden getroffenen]! 


Hinterbliebenen. 


Gleich den anderen Organen der deutſchen Preſſe bitten wir die 
Leſer und Freunde unſeres Blattes, auch ihrerſeiis für Linderung des]! 
Wir ſprechen die Erwartung] 


Elendes dieſer Armen bemüht zu ſein. 
aus, daß ſich in Breslau und an anderen Orten Schleſiens einfluß⸗ 


reiche Bürger zuſammenfinden, Hilfs⸗Comite's bilden und die Leitung] 


der Sammlungen übernehmen, damit wir wie ſonſt dem Rufe eines 
edelſinnigen, warmherzigen deutſchen Stammes gerecht werden. 
weilen erklärt ſich die Expedition bereit, Liebesgaben entgegenzunehmen 
und ihrer Beſtimmung zuzuführen. 


General ⸗Verſammlung Breslau, ben 3. Jun 1878, a 

im Stadthauſe, Conferenzzimmer der Stadtverordneten⸗Verſämmlung Nr. 2. Die Nedaction der „Breslauer Zeitung“. 
Tagesordnung: Mittheilungen. Rechnungslegung und Ertheilung der gegmengummmmengrgguuguer enge F — 
Decharge. Wahl des Vorſtandes. [7744] In der Synagoge „zum Tempel“ — Antonienſtraße Nr. 30 — 


Breslauer Bezirksverein deutſcher Ingenieure. 


Verſammlung zur Begrüßung der zum Maſchinenmarkt gekommenen 

Collegen am 6. Juni,] Abends 8 Uhr, in 2 Weinhandlung, 

Junkernſtraße. er Vorſitzende. 
5757 F. Francke. 


Oelgemälde von Kreyher, Dressler, Sliwinski, Linke, 
Arons etc. 
Grosse Auswahl von Kupferstichen, Photographien, 
Delfarbendrucken, sowie den beliebten aquarellirten 


Arbeit (verbunden mit den billigen Preiſen) keine Concurrenz hat. 


Paul Müller’s Atelier künstlicher 
Zähne, Plomben etc. befindet sich jetzt; Ohlauerstrasse 
Nr. 45, 1. Etage (alte Landschaft). [5354] 


In Folge des bedeutenden Umſatzes in Sonnen- und Negenihirmen 


| F. Karsch, Kunsthandlung. haben ſich die Inhaber der Schirmfabrik zur Gold⸗Inſel“, Reuſcheſtr. 56, 


Neu aufgestellt: 


lentſchloſſen, ihre Arbeitskräfte um das Dreifache zu verſtärken. Der große 
unmſatz wurde durch enorm billige Preiſe erzielt und iſt es erwieſen, daß 


dieſe Schirmfabrik „zur Gold⸗Inſel“ in Bezug auf ſaubere und te 

8 
kommen jetzt täglich neue En-tout-cas aus Arbeit und iſt die Gelegenbeit 
einem Jeden geboten, für wenig Geld dauerhafte und elegante En- tout- cas 
zu beſchaffen. Die Inhaber Süßmann & Cohn bedienen jeden Käufer 


Iperſoͤnlich, damit ein Jeder gleichmäßig reell bedient wird. Es wird noch 


Einf: |} 


Carl Stängen’s Gesellschaftsreisen 


ur Weltausſtellung n Paris 


alle 10 1 auf verſchiedenen Routen. Ausflüge nach 


ondon und Brüssel. 


Abfahrtstage: 13., 23. Juni, 3., 14., 24. Juli u. ſ. w. alle zehn Tage. 
Ausführliche Proſpecte gratis nur in 


Carl Stangen's Neiſebureau, 


Erſte Deutſche 5 für e 
Berlin W., Markgrafenſtraße 43. [7745] 


Carl Stangen“ Gptra-Bergnügungstabrt | 
| nach der Schweiz, 
Elsass-Lothringen oder dem Rhein’ 

Abfahrt aus Berlin am 6. Juli c., Abends gegen 10 Uhr. 


Retour⸗Billets mit owschentlicher Bittigteit zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen; Freigepäck — Fahrt mit Schnell und 
= Eourierzügen, 73891 


Prospeete gratis in 


n’s Neiſe⸗Bureau, 


Markgrafenſtraße 43. 


Carl Stange 


erlin 


Permanente Kunstausstellung 
von Billards. 
50 Stück diverse Billards 


in den Preisen von 450 bis 6000 Mark, stehen Jedermann 
zur freien Besichtigung in meinem Ausstellungs-Saal 


10 Neue Oderstrasse 10 
(Breslauer Lagerhaus). 


August Wahsner, 


Glasphotographien. 


749610 8 


gebeten, im größten Intereſſe aller Käufer ganz genau auf die Firma 


Süß mann & Cohn, „zur Gold⸗Inſel“, Neuſcheſtr. 56, zu achten. [6916 


Fan e Un „„Sturd, 


findet vor Beginn des Feſtgottesdienſtes aus Anlaß des auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer verübten Attentats ein Dank und Bittgottes⸗ 


Die Verlobung meiner Tochter 
Ida mit dem Kaufmann Herrn Georg 
Goldſtein aus Mikultſchütz beehre 
ich mich, allen Verwandten und Be⸗ 
kannten hierdurch anzuzeigen. 
Beutben OS., den 4. Juni 1878. 


| Das erſte Special ⸗Geſchaͤft | für 
Möbelſtoffe, Teppiche, Tiſchdecken und 


Billard-Fabrikant. [7508] 


——— SERIEN 


Die tiefbetrübten 


7771] Verw. Marie Grätzer. 


Die Geburt eines geſunden Jungen 
zeigen hocherfreut an 7781] 
Georg Siegert und Frau 
Luüiſe, geb. Müller. 
Breslau, den 5. Juni 1878. 

Heute früh wurde mein geliebtes 
Weibel von einem prächtigen Mäd⸗ 
chen ſchwer, aber glücklich entbunden. 

Oppeln, den 4. Juni 1878. [2250] 

Dr. Waſchow, Ral. Gymn.Lebrer. 

Meine liebe Frau Cecilie, geborne 
Wiſchnitz, beſchenkte mich heute mit 
einem kräftigen Mädchen. [5758] 

Beuthen OS., den 4. Juni 1878. 


Emanuel Kober. 


Statt jeder befonderen Meldung. 


Heute Mittag 12 Ubr entſchlief 
ſanft nach kurzem Krankenlager an 


n 8 


gute Mutter, Großmutter Schweſter, 
Tante und Schwiegermutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Lieutenant 


Babette Schirmer, 


geb. Wittke, a 
im bald vollendeten 73. Lebensjahre. 
Breslau, den 4. Juni 1878. 
Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ 


mittag 2 Uhr. 


Trauerhaus: Margarethenſtraße 
Nr. 3. 15761 


Heute Nacht ſtarb unſer kleiner 
Ernſt im Alter von 3 Monaten 13 
Tagen nach kurzen, ſchweren Leiden 
an Gehirnentzündung. Dies zeigen 


Verwandten, Freunden und Bekannten 
2256 


tiefbetrübt an 
en Kgl. geb. Thie 1 
und Frau Laura, geb. Wohlfahrt. 
Tarnowitz, 4. Juni 1878. 


Verw. 


8 im Alter von 18 Jabren. 


sanft nach kurzem Krankenlager unſere 


Alteſte Tochter 8 
Mathilde 
[2251] 
Gleiwitz, den 4. Juni 1878 
Mareus Sohrauer und Frau. 


f Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: Rittmeiſter im Iſten 


Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4 Hr. Synold 


v. Schütz mit Frl. Thereſe v. Goldfus 
in Tinz. Hr. Pfarrer Sauvage zu 
Gramzow mit Frl. Martha Engels in 
Waltersdorf. Kgl. Landbaumeiſter 
Hr. la Pierre mit Frl. Gertrud Ebert 
in Berlin. £ 
PR Pater Jehenlh is Berlin. Dem 
aftor Nehmiz in Berlin. 
Geſtorben: Hauptm. a. D. Herr 
v. Below in Berlin. Verw. Frau 
Rechtsanwalt Gritzner in Glogau. 
Frau Geh, Ober⸗Medieinalrath 
Trüſtedt in Halberſtadt. Geh. Poſt⸗ 


katb und Ober⸗Poſtdireclor Hr. Strahl 
in Dresden. 
v. Baczko in Weimar. 


Frau General⸗Lieut. 


dienſt ſtatt. 
Breslau, den 5. Juni 1878. 


Die Synagogen⸗Commiſſion. 
Lobe- Theater. Paul Scholtz s site |} 


Donnerstag, den 6. Juni. Z. 20. Male: 
„Jeanne, Jeannette, Jeanneton.“ 
Freitag, den 7. Juni. „Fatinitza.“ 
Operette in 3 Acten von F. Zell 
und R. Gense. Muſik von F. v. 
Suppe. (Lydia, Frl. Tellheim; Wla⸗ 
dimir, Frl. Walter; Kaniſchukoff, 
Herr C. Schenk; Goltz, Herr Schütz.) 


Breslauer Volks - Theater 
im deutſchen Kaiſergarten. 
Donnerstag, den 6. Juni: [7741] 
Italieniſche Nacht. 
Großes Gartenfeſt mit Coneert, 
Theatervorſtellung, Feuerwerk und 
Volksbeluſtigungen. Entree an der 
Abendkaſſe 50 Pf., b. d. Vorverkaufsſtell. 
40 Pf., reſerv. Pl. 50 Pf. extra. Anf. 5 U. 


Sommertheater 


im Concerthauſe, Dir.: A. Cossmann. 
Donnerstag, den 6. Juni. Zum Beſten 


der Hinterbliebenen der bei der 


deutſchen Flotte Verunglückten: 
„Wenn Leute Geld haben!“ Der 
anze Reinertrag iſt zu obigem 
weck beſtimmt. 


Anfang 8 Uhr. 


Simmenauer Garten. 


Wietoria-Theater 


im Garten. ® 


Heute: [7425] 
Concert und Vorſtellung. 


Seillert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Heute, Donnersta 


amilienfe 
ats n fen 


Illumination 
von 6000 bunten Lampen, welche 
in Seine künſtlichen Reflexes in 
18,000 bunten Flammen erleuchtet 
erſcheinen, Garten ⸗Polonaiſe, ben: 
galiſche Beleuchtung. 
Concert⸗ Anfang 4% Libr. 
Omnibuſſe vom Wäldchen von 
3 Uhr ab. [5747 
Bag Gemengte Speiſe 
bon 6 Ubr ab. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 
Grosses 7777 


Familien -Kränzchen. 


Gemengte Speise. 


[7743] 


weiße Gardinen 
Hermann Leipziger. 
Ecke Schweidnitzerſtraße u. Königsſtraße Nr. 7, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager der jetzigen Zeit angemeſſen zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. [7746] 
7 


Sinfonie-Concert 


v. d. Breslauer Concert⸗Capelle, 


Hafen Herr Per Moe FFC 3 
arfen⸗Virtuss Herr oſer. = R . 
g. A. I.: Sinfonie A-dur. Beethoven. | Aeltere Deſtände theils zu und unter dem Bottenpreifer. 


Lodoiska, Ouverture v. Cberubini. 
Zwei Sätze a. d. nordiſchen Suite von 
Asger Hamerik, 1. e. Volkslied und 
Brautmarſch m. bedeut. Harfenpartie. 

Ave Maria für Cello und Harfe. 


8 Töchterschule, 


S Kath. Penſionat höhere f 
Lehrerinnen⸗Seminar und Fortbildungsklaſſe. 


Teltgarten. 


ie: äglich: 670] 805 

Anfang 7% Uhr. [7622] Dal 7 Anmeldungen von Penſionärinnen und Tochterſchülerinnen zum 1. De⸗ 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. Gr 08888 Concert. tober d. J. werden a 1. Juli d. I. erbeten. Sprechſt. v. 2—4 Nm. 
Anfang 7% Ubr. Entree 10 Pf. ] Die Vorſteberin Theodelinde Holthausen, Breslau, Kloſterſtr. 88. 

— . p —˙˖ꝓ—0ß:,ĩ˖s9j. 000 


S. Goldstein jun., 
Special⸗Geſchäft für Neuheiten 
von Damen⸗Artikeln, 


Ohlauerſtraße 7 Gun lauen Hirſch), 


8 Dame insbeſondere 


Bezirks ⸗Verein 
der Sandvorſtadt. 


Ordentliche Verſammlung 
Donnerstag, den 6. nuf ., 
Abends 8 Uhr, 

im Gaſthofe zum weißen Hirſch. 


Circus Renz, 
Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Donnerstag, 6. Juni 1878, 
Abends 7 Uhr: 


Ein Carneval 


auf dem Eiſe, d Der Versand 789. amen⸗ Hüte 
eh dom e e “> 25 — —ͤ— 8 e e eee e, [7767 
rt vom g len? } E ! 
Auftreten 9 che3 N ne ſämmtliche Putzartikel in großartiger Auswahl. 
beſtehenden 
und : ³¹ AAA BE RR ETF SEELE ER RNFEIERT 
a s de France, 
reſſirte eng Kr sind in bester Ne | 
Die Afache Fahrſchule, Buchhandlung uX ave all IC, 


geritten von bier Herren mit acht 
Schulpferden. 


AQuacirille 
a la Mme. Angot. 


Die 5 Beduinen. 
N 


H. Scholtz .Bresiau Were und Weinſtuben 
Stadt. Theater. zur Einführung chemiſch unterſuchter, garautirter, 


— — — eier, ungegypſter franz. Weine in Deulſchland. 


nutteſte des vereideten Ebemikers ftehen ſtets zur Verfügung eg 
Pianinos und zur Einſicht meiner Abnehmer. > ü 

in reicher Auswahl von J. I Verantworklichkeit zu jeder Zeit für die bei mir und meinen Filialen 

Blüthner, Leipzig, E. Ascher gekauften, mit meinem Namensſiegel verſehenen Original ⸗Flaſchen 

berg, Dresden, 5 a., zu 190, von 4K 


und 1 Liter. 
210, 240, 280 Thal . N 
empfehle als vorzügliche In. Maison „swald Nier, 
9 


strumente von schönem, ge- a 2 
sangreichen Ton und grosser Schweidni er Stadt raben 13. 
Diverſe Stammfrühſtück à 40 und 50 Pf. 


Dauerhaftigkeit. [7752] 
Theodor Lichtenberg, . 

b Diners von, 12-3 Uhr à 2 Mk., 
incl, iter Garrigues, 


Pianomagazin, 
Schweidnitzerstrasse 30, 
à la carte zu jeder Tageszeit. 
Das geehrte Publikum bitte ich, mich in meinen Unternehmungen dur 
Beſtellungen oder Beſuch in meiner Weinſtube nach Kräften unterſtützen zu 


wollen und zeichne ald * 
Os Wal Nier, 18 
Nimes, Marſeille, Berlin, Dresden, Breslau, Stettin u. Leipzig. 


Morgen: 

Ein Carneval auf dem Eiſe. 
fingft:Sonntag, Monta 
2% 1 Dinste, 2 . 
Täglich 2 Vorſteuungen. 
E. Renz. 


Circus Renz-Beſuchern 
empfeble ich meine nur 3 Minuten 
dom Circus entfernten eleganten Re: 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
1 3 he ee Bas warme 

peiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion von 34 bis 11 Uhr tägl. Adolph Adam, 


Kinderſtrümpfe, 
wollene Jackchen u. Kleidchen empf. 
in größter Auswahl gut u. En 1 
9 
riedrichſtr. 49. J Schweidnitzerſtr. 1 (nahe am Ringe). 


[5748] Boͤgel, 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts- Institut 
absolvirt in kurzer Zeit 
Privat-Curse 
für kaufm. und landwirthschaftliche 


Buchführung, 


Schönschreiben, Correspon 
Rechnen, Wechsellehre, Zins-Conto- 
Corrente etc. 
Altbüsserstr.8/9, Ecke Predigergasse. 
Anmeldungen per Juni sofort erb, 
Prospeete gratis, 


Breslauer Kälber⸗ 
Impf⸗Juſtitut, 


Ziegelgaſſe 1, am Auguſtaplatze. 
Impfung mit Kälberlymphe täg: 
lich Nachmittags von 3—4 Uhr. 

7494] Dr. M. B. Freund. 


Annoncen. 
Expedition 


Rudolf Mosse, 
Breslau, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 31, 
1 Tr., befördert an alle hieſ. 
u. auswärt. Zeitg. zu 
bill. Ztgs.⸗Preiſ. ohne 
Speſen. 


Wichtig für 


Herren! 


Anerkannt vorzüglichste 


Oberhemden, 
welche nach Maass, für jede Fi ur passend, geliefert 
werden, sind Special tät meiner Firma. 


Kragen, Manchetten nur in besten Leinen, 


Cravattes, französische und englische Fabrikate, sowie 


- Herren-Mode-Artikel 


5 Allr besseren Genres sind in erstaunlich grosser 


Auswahl für die Saison eingetroffen. 


Slegſr. Wolfheim, 
Schweidnitzerstrasse 8. 


[7409] 


BRRENDZEERZUREN 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Specialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 20. 


Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt, Preis M. 5,25. — 
auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. 


Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. 


Hof - Parfumerie 


F. Tellmann, 
83 Ohlauerstr. 83 


(vis-àvis dem blauen Hirsch), 
empfiehlt 
reichste Auswahl von allen 
französischen, 
englischen, deutschen 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ag 


BTEIEFTTTZURET 


i Reichs-Postgebiet. 


— 


— m „4 _ Toiletteseifen, 
I “Ws K * 3 
& Sehemeik in Berlin 6, Niederwallste. 22, ist soeben erschienen |} Extraits d odeurs, 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: = 17739 Pommaden, 
Das Beichs-Postgebiet. Haarölen, 
ar Toilettewassern, 
hisch-statistisches Handbuch ai 
Topograp alls Vinaigres, 
Beichepost- und ee Aare er Poudre de riz, 
8. 
In zwei Theilen. ee Geheftet, Preis 15 Mark. Mu ndwassern, 
I. Theil. 59 Bogen. Beschreibung der Länder und Postorte (ca. 7000). Zahnpulvern. 
il. Theil. 17 Bogen. Uebersicht über den Deutschen Reichspest- und Echte (7712] 


Telegraphen-Verkehr. 
Vorräthig in der 


Schleiter’schen Buchhandlung, 
E. Franck in Breslau. 


Eau de Cologne 


von Joh. Maria Farina, 
gegenüber dem Jülichs-Platz, 
in Kistchen and einzeln, zu 


Fabrikpreisen. 
Adersbach. Carmeliter- 
Das Gaſthaus „Zur Felſenſtadt“ Melissengeist 
von Josef Kasper 


beehrt ſich den geehrten P. T. Felſenbeſuchern anzuzeigen, daß es mit guten und Eau de Cologne 


See e eee e kene benen n ee eee Kan. 
Wührer find ſtets zu haben. Raffraichisseurs, 
1 , Frottir-Handschuhe, 
W armbrunn feinste Schwämme, 
1 0 Schwammbeutel, 
Schenkel’s Hötel zum schwarzen Adler. Kammtaschen, 
Schönſte Lage, vis-d-vis der Promenade. Bürsten, Kämme, 
e Bring. ag 7° AR Zahnbürsten, 
Vorzügliche Küche und eracte Bedienung. Reise-Artikel, 
ö Necessaires. 


Sänei,. Luftcurort Aloſters. binde, 


Hotel und Pension Florin. 


Neu und comfortabel eingerichtet, mit ſchönſter Ausſicht auf den Silpretta⸗ 
Gleiſcher. In der Nähe cn te in Fichten⸗ und Buchen⸗ 
mälder. Post und Telegrappenburean in unmittelbarer Nähe. Fubrwert 
im Haufe. Gute Küche reelle Weine. Preiſe: Penſion incluſive Logement 
Fr. 4% bis Fr. 5. — Eröffnung den 15. Juni. Ark, 

J. Florin, Fropristalr. 


F. Tellmann, 
83, Ohlauerstr. 83. 


für 
Handl. 


1858 


Verei 
in Hamburg, 
Monat Mai 1878. 

81 Bewerber, nämlich 76 Mit- 
und 5 Lehrlinge, wur- 

en placirt. 7768 
157 Aufträge, davon 48 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
1205 Mitglieder und Lehrlinge blie- 
ben ult. als Bewerber notirt. 


5 —.— ee 2 
er Magen, iſt 1 vollſtändig reno⸗ 
virte Wirthſchaft mit Garten und 
großem Hofraum zu vermietben oder zu 
verkaufen. Das Wohnhaus enthält 7 
Zimmer, 


Commis 
von 


das jüdife Neſtaurant 17111] 
on 


Moritz u 
in Bad Königsdorf. Juſtrzemb 
empſieblt ſich dem geehrten Publikum. 


Hotel Kettlitz, 


Dresden, 
Wettinerſtraße Nr. 23, 


ganz neu eingerichtet, in nächſter Nähe des neuen e 955 un, 
7047 


elegantes Reſtaurant, Zimmer von 2 Mark bis 3 Mar 


Service und Licht werden nicht berechnet. dem Dom. Kl.⸗Oldern. 55801 


raum. Auch ſind Stallung und Wagen⸗ von 8000 Thlr. zu verkaufen. 
remiſe vorhanden. Nähere Auskunft] zahlung nach Uebereinkunft. 
ertbeilt der Inſpector Hofrichter auf! Das 


in allen Sorten [7691] 
am billigſten bei 


L. H. Krotoschiner, 


Die Lieferung vo 
Kg. Eiſenbahnſchienen aus Gußſtahl, 


Nr. 16 Schmiedebrücke Nr. 16. "222,550 „ Laſchen aus Gußſtahl, 
Laſchenbolzen 
91,050 „ Unterlagsplatten aus Eiſen, 
76,000 „ Hakennägeln 
15000 Su ficken, Mitelſchwellen und 
3,941 „ eichenen Weichenſchwellen verſchiedener Dimenſionen 


ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
0 Termin hierzu iſt auf 5 
Montag, den 17. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Leipziger Platz Nr. 16/17 hierſelbſt, anberaumt, 
9 bis zu welchem die Offerten frankirt, verſiegelt und in der in den ſpeciellen 
J Submiſſions⸗Bedingungen angedeuteten Porn eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochen⸗ 
ltagen im vorbezeichneten Locale, ſowie im Bureau des Berliner Baumarktes 
bierſelbſt, Wilhelmſtraße Nr. 92/93, zur Einſicht aus und können bei uns 
auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen gegen 
Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 21. Mai 1878. 7733] 


Königliche Direction 
der Micderſcleſſch⸗Märliſhen Eiſenbahn. 


Dperichlefiiche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
2 ſtählernen Bandagen zu Locomoliv⸗Treib⸗ und Kuppelachs⸗ 
ern; 
100 Stück dergleichen Bandagen zu Tenderrädern; 
1 „ 15 „„ zu Wagenrädern 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Die Offerten find, mit der Auſſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Rad⸗Bandagen“ 
verſeben, bis zum Submiſſions⸗Termine am 
8 Montag, den 24. Juni d. J., Vormittags 11 uhr, 
sverſiegelt und portofrei an unſer maſchinentechniſches Bureau einzureichen, | 
wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet . 
werden. Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 7 
Die Lieferungsbedingungen liegen im vorbezeichneten Bureau zur Elnſicht 
aus, auch können daſelbſt Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche gegen 
Erſtattung der Copialien mit 75 Pf. pro Exemplar entnommen werden. =] 
Breslau, den 3. Juni 1878 177531 N 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


EB % u W 
den renzen zu 7 55 Der n 1 Miet es rang 195 ee 1 5 Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
beſtetMobairwolle p. M. 40 Pf. tungen am 13. Mai cr. herausgegebene Nachtrag III, welcher Berichtign s 
E malgelnotet,p. DR. 55 Pf. 2 8 geg 9 elcher Berichtigungen 

2 


3 Cachemir⸗ 
Reſte 


baben ſich durch den enormen 
Verkauf von ſchwarzen Cache⸗ 5 
mires wieder angehäuft, und 
empfeble ich dieſelben in N 
Reſten von 2, 3, 4. 5, 6 und 
8 Metern in den verſchie⸗ 8 
denſten Qualiſäten, / und / 
breit, zu noch bedeuzend 
billigeren Preiſen als bisher. 


8. Wertheim, @ 


16 Ning 16 (Becherſeite). 


'Sämmtliche? 
Artikel! 


zur 


Schneiderei 
verkauft im Detail zu den 
billigften Engros⸗Preiſen: ef 

Die beite Futtergaze pr. M. 25 Pf. WE 

Prima⸗Taillenfutter, pr. M. 40 Pf. 5 

Gutes Aermelfutter, pr. M. 40 Pf. Bi 

Wollatlas, / u. / von 60 Pf. an. 

Camlott 40 Pf. 75477 


8 20 Hr) S. des 8 48 enthalt, iſt im diesſeitigen Bahnbereich zur Einführung gebracht 
3 z, „ „ fes worden. [7754] 
0 Bärddeelte PR G Breslau, den 1. Juni 1878. a 
2 / Han „( 
E Sen e 50 . 0 Directorium. 
fe A 
. Rechte · Oder · Ufer · Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Lieferung von 3000 Stück Beſſemer Stahlſchienen zum 1. October c. 
ſol in Submiſſion vergeben werden. Die Bedingungen der Submiſſion A 
BA | und der Lieferung find von unſerer Kanzlei, Berlinerſtraße 76, Breslau, zu 


Perlmuner⸗, Stoff, Sleinnuß⸗ Bi 
Gold: u. Poſamentierknöpfe von 
20 Pf. an. 


Trimmings 


verkaufe wegen überbaufter 
Lagers äußerſt billig. 


Gürtelſchlöſſer, 
HPaurtagraffen, © 
Gold, Soutage u. Borde 


die neueſten Deſſins ſpottbillig. DW 
Für Zimmer ⸗ Einrichtungen 
offerire zu den billigſten Fabrik 
g preiſen: Möbelſranz., Gardinen 
dalt., Quaſten, Teppichfranzen, BO 

pr. M. 20 Pf. ex 


| Ragel-u Zepvicfchnun,.M.15Bf. : 
M. Charig, 


Ning Nr. 49 
Blücherplatz 18. 1 


beziehen. Offerten find nach Vonſchrift in den Bedingungen und bis zum 
löffentlichen Submiſſienstermin. Dinstag, den 25. Juni c., bei uns eimu⸗ 
RR reichen. Die Direction. 7732] 


Kaliſcher Gas beleuchtung. 
Aetien⸗Geſellſchaft. i 


Die Herren Actionäre werben hiermit zu einer 1743113 
am 15. Juni c., Nachmittags 4 Uhr, 


im Bureau des Juſtizratbs Freund hier, Alibüßerſtraße Nr. 2, abzuhalten⸗ ; 


den General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Berathung und Beſchließung ſind: 5 
a. En über die Lage der Geſchafte, Genehmigung der Bilanz und 
echargirung; 

b. * 5 W : 5 = 
em erſten Satze des $ 11 des Geſellſchafts⸗Statuts ſtatt d N 
herigen die nachſtebende Faſſung zu geben: i e 2 
„Aus der Zahl der Nctiänäre wird ein aus fünf Mitgliedern 
beſtehender Aufſichtsrath gewählt. Die Wahl erfolgt durch eine 
a mn 998 ee von drei Jahren. Für die 

iltigkeit der Be e des Aufſichtsraths ge i i 2 
von drei Mitgliedern. en 
Tritt innerhalb eines Geſchäftsjabres eine oder treten mehrere 

Vacanzen ein, ſo bedarf es, wenn nur noch drei Mitglieder vor⸗ 
banden ſind, bis zur nächſten ordentlichen General⸗Verſammlung 
keiner Ergänzung.“ 0 


| und 


u 


Zwingerplatz 1, 
8 


1. Etage, 2) die fünf Mitglieder r iu wählen. x 
* f . a. Wa r Mitglieder de uſſichtsraths; 
Flügel U. Pianinos N b. Neuwahl eines Directors (Vorſtands). f 


Diejenigen Actionäre, welche ihr Stimmrecht ausüben woll Re 
vor Beginn der General Verſammlung durch Vorzeigung rer Men 7 
ſonſtigen Nachweis des Beſitzes zu legitimiren. * 

Breslau, den 28. Mai 1878. 


Der Nufſichtsrath. f 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Gewehrfabrikant E. Richter'ſchen Cone 4 
gehörende Waarenlager, beſtehend in: fe 1710 ; 


Jagdgewehren, Scheibengewehren, Teſchings, 
Reborn, Munition umd erh 79 


wird von heute ab in dem bisherigen Geſchäftslocal, Junkernſtraße 
gegenüber der goldenen Gans, im Einzelnen ausderkauft. ſraße⸗ 


Der gerichtliche Verwalter der Maſſe. A 
Wilhelm Friederici. 923 


S Bicher-Auction. 


Donnerstag und die folgenden Tage werde ih von 5—7 Uhr Nachm. 
Zwingerplaß 3 (vorletzter Laden) ge Königl. Yuchond: Commag 
ie Hausfelder die nachgelaſſene Bibliothek und chirurgiſchen 

trumente des aach 


Herrn Sanitäts⸗Raths Dr. Paul 


verſteigern. Kataloge gratis. 


L. Weigert, 
Buchhandlung der „Schleſiſchen Preſſe“, 


Gemälde 
und Muſilwerke, 
Drehpianinos und 
Leiern 


in verſchiedenen Arten. 
D Preiſe billigft. au 


Die Permanente 
Sud. = Ausſtellung, 


lee Nr. 1, 1. Etage. 
utritt unentgeltlich. 


7533 


Beamten 
und Offizieren 


gewährt unter ſtrengſt. Discretion 


t 
Darlehne aasee, 
S. Schiſtan, Schweidnitzerſtr. 31. 


iſt ein Haus mit 
arten ꝛc., beſonderer 


In Schweidni 
ſehr ſchönem 
Gewölbe, Keller und Bodens | Umſtände halber, für den feſten 2 

n 
7427 
r. 27 


Nähere unter Chiffre 
K. W. poſtlagernd Schweidnitz. 


Altbüßerſtr. 89, f | Au ben Naſchlennakt might vertreten. „Für Maſchinen⸗ Fabrikanten. 


1805 Ein Kauf it beſten Ref wünſcht fü vinzialſtadt 
vis-A-vis | = Große Preisermäßigung. U, Lean mi Atem Amen int Ir ac Paint 
der Magdalenen⸗ Fr ster & Rossmann’ 5 ar Maschinen zu übernehmen, welcher Artikel dort non „or 
5 ar n berire 
en vorzügliche N Ind 0 Offerten zd 2 A. B. 16 an die Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 


Familien⸗ 
Nähmaſchinen eR_ Arnold & Egers 
S N Metallgeſchäft, Neuſcheſtraße 48, 1. Etage. 
Au⸗ und Verlauf alter und neuer Metalle. 


Kirche. 


Mein ſeit 20 Jahr en Mnbeenee ae 6, Gala Schuhbräds, 
negehabtes [7343] 


Schuß U. Stiefel er \ 
habe ich feit 1. Februar nach A 7 8 dd dre l SUB: W l 
ee N 89, Al Die Eisenglesserel | 
vis» is er ae 1 Kirche, h die ältefte Nähmaſchinen⸗ Handlung in Schleſien: 1 und Maschinenbau-Werkstätte N 
mein Waarenlager bedeutend 1 und empfeble ich daſſelbe Eugen Hooch, vorm. L. Nippert, Breslau, f * 


in & Gattu 
1 Nui Alte Taſchenſtraße Nr. 3, Ernst Hofmann & Co. 
für Damen, S Berren U. Kinder, General⸗Depot der Räbmaſchinen⸗ Fabrik Breslau, Klosterstrasse 66, 3 


chiffchen 


Singer, 


Greifer 


Wuneeler & Wilson, IM 


vo Frister & R 7624 
eigenes Fabrikat, r Per Caſſe 10% Fuba. 4 Jabre Garantie. { ! 1 empfiehlt sich Zur Ausführung und 
in größter Auma zu möglichſt billigen Preiſen. Ei dem . n vertreten. 5 8 5 ia 
Aufträge nach auswärts 1 Anlage von Gewerken und Maschinen 


werden nach n pa 8 ra 5 ausgeführt n 1 
und jedes nicht paſſend aar bereuwilligſt umgetauſcht. Ei 
inzige Niederlage 


E. Schäche, 3 b 
Altbüßerſtraße Nr. 89, ER Wheeler & Wilson- ; 
VIs-aà-vis der Magdalenen⸗ Kirche. 5 5) Nähmaschinen 


—ͤ TETBTIGE ö eee ee ii und der beliebteſten Familien⸗Nähmaſchinen 
I Bruno Lomnitz, Reste Handlung, „Zur dechtſchule“, 1 


aller Art unter Zusicherung zeitgemäss 
billigster Preise, 


e [ 9 
Speeialität: 
Dampfmaschinen, Mahl-; Oel- und Sägemühlen, voll-z 
4 ständige Brennerei- Einrichtungen, patent. verbesserte; 
i und vereinfachte deutsche Maisch-Brenn- -Apparate, 1 
Henze'sche Kartoffel-Dämpf- u. Zerkleinerungs-Apparate} 
mit Vormaischbottig für Wasserkühlung; ferner Bauguss, 
als ee i Träger etc. [7694] 


diverſer Syſteme, Maſchinengarn, Seide, 
Oel, Nadeln und Maſchinentheile. 


gan I 2 F a 
A | | luftdichtem Ver⸗ 
e N ſchluß, für Familien⸗ 
| gebrauch, Braue⸗ 
= reien, Neſtaura⸗ 
un einen und Chiffon, | | tionen, empfiehlt in 
„iin den neueſten Deſſins, unüber ⸗ FR Re 7 8 — — größter Auswahl 
„ Hi usiva eganter Wage 6 
1 V f Garanıie zu den ſolideſten Wreifen,. aa le gebaute Wagen "zum II. Meinecke, 
e en lbrectsraße 1. 7862 


Clarlsſtraße 27, im Hofe rechts, parterre, Neparatur⸗Werkſtatt. (7466) 5 
% empfing von der Leipziger Meſſe 74780 a N 

. große Poſten in Kleider⸗ Stoffen h 4 9 Neumann, ö Eisſchraͤnke 
55 und empfiehlt als beſonders billig ſchwarze Baröge, IR SAUER. e . 1, Stock. mit doppelt. Thüren, 


die an hin 4,5,6 3 


Oberhemden 8 


ik gen vorliegen, ©. G. Froelich’s Wagen: Magazin un Fabrik, 

25 empfiehlt 7467] Schuhbrücke 53, eſfergaſſen⸗E 2 

ER 1 f j Ai Am Mafchine kt ni 

I: r neee 
BES Zul Eine aut erhaltene gebrauchte Doppelchaiſe,] Hegende und Wandmaschinen, von 2 Pferdekr. an, in allen es Mater 


1 dito Plauwagen, 1 offener, die größte Aus⸗ in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets a 
wabl neuer Wagen, als 5 Fenſter⸗Landauer, 
Landauletts, halbgedeckte 1: u. 2 ſpännige, Paul Oehler, Maschinenfabr ik 
„Haar und gen gebeckte Wagen zu billigen _ [2054] in Altwasser in Schl. 
reiſen empfiehlt 


und Wäſchehandlung 


von 


| Schweidnitzerſr. 8, 0 F. Oels Wagenfabrikant, Kur! Diürngerſtreuer auer Gonucion, 
5 5 255 Dil, 1. Sies. 5 Maſchinen⸗Markt vertreten. . Haſerquetſchen nie S 


— akrnnrrr eme: = Die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen Weber's Patent⸗Wegehobel, 
Futsverkauf. | 


8 


von F. Riedel in Breslau, ſind auf dem Breslauer Maſchinenmarkt ausgeſtellt von 


80 
Bir x a nen 
A ee ne ee eee eh ln mine Qarl Jüschko, „uf wen. 
Ausſaat billig und bei geringer Anzablung durch mich zu verkaufen. empfiehlt ihr Lager landwirthſcgaflicher Maſchinen M kt in B 81 
4 9 5 wind m enter, „det einen ya le ander 110 zur gütigen Beachtung und wird bei dem am 5., 6. und 7. Juni in Breslau Zum aſchinenmar reslau 
beide en e enbangenden eninbalt 5 tret 
von 81 Hectar, wovon 12 Hectar ſehr ertragreiche Wieſen. Die Aecker n nd ee e mit, einer bebeufenben Aa wabt [mas] 5. bis 1 5 Juni 


beſtehen durchweg aus einem milden, tieſkrumigen Sandboden, der 
um größten Theile ſicher Klee trägt. Es haftet auf dieſer Beſizung N 
weder die Rentenpflicht, noch ſonſt eine Laſt. Die Gebäude find ® 
Fgbrößtentbeils maſſiv und neu; die nicht maſſiven befinden ſich in 
gutem Bauzuſtande. 7705] 

5 Nicolai, den 31. Mai 1878. 


Dreſchmaſchinen, Kleereiben mit Reinigung, Walzenſtühle aus der Fabrik 
Roßwerlen, Siheltneidemahtinen, Mihten zenftüb & Comp 8 
mit Seien zun Strate und Mailen, Riugelwalzen u Eiſengießerei und Maſchinen⸗ Sabre: Actien⸗ 


Rädern zum Breit: und Schmalfahren, Haferquetſchen mit Ge ell cha in Buda eſt und Ratibor. 
glatten Walzen, Mus maſchinen, Oelkuchenbre⸗ polen 5 eee Nanda 3. Aus⸗ 


ee 22 RER a h 0 — mit Walzen von Hartguß — werden auf der Maſchinen⸗ 
A Austellung vom 5. bis 7. Slau ausgeſtellt und Proſpecte 
Werk; chern und Drillmaſchinen bewahrteſter Construction von auf Verlangen 1 Juni c. in Breslau ausgeſte Proſp 


zeug gmaſchinen. 5 15, 17 und 21 Reihen. 300 der ate Firmen ſind obige ae je 


abrifate haben wir am DMafäinenmantte, Auch übernimmt die Habe Einrichtungen von Mühlen, Stärkefabriken Jahren in Betrieb. 
[76 


. EI 
W...... 


Giller, 


an BEE und "tote. 


= „„ 


Muſterſtücke unſerer und Brennereien zu Noßs und Dampfbetrieb, ſowie Reparaturen bei 


1 rechte Colonnade, letzter Platz, ausgeſtellt. ſchnellſter und billi 385 Ausfub — ———æ—— xZ—Zꝛʒꝛ —2—ũvi 
Fuchs & Kunad, Plagwitz Leipiu -. ð ͥcꝙʃ Breslauer Maschinenmarkt. 
uf dem diesjührigen Maschinenmarkt werde ich einen 
x Zu dem diesjähri 


u pen Breslauer Maschinenmarkt 1878 Sicherheits-Röhren-Dampfkessel, 
m Maschinen ud Bolmarlie |] Locomobllen u. Dreschmaschinen Bütiner's Patent, 


u Bregl lau » ausstellen und in Betrieb setzen, worauf ich Interessenten ss 
von 4 bis 10 Pferdek aufmerksam mache. 


15 Bi8 8. Juni en Getreide- u. Grasmähmaschinen Paul Oebler, Maschinenfabrik 


Y werde id der einen Transport gat vorzügliche 


2 


Se 


4 tra e in verschiedenen Constructionen, in Altwasser in Schl. 
5 e e e u Rute Drillmaschinen, Siedemaschinen eic. aſchinen Treibriemen 
im alten Vichlruge, Schwertſtraße 7, Eine Gentrifagal-Pumpe Maſchinen Treibriemen 
zum Verkauf reſp. zur gef. Anſicht aufftell on 34 Cm. Röhrendurchmesser, welche 12 Kubikmeter Wasser von beſtem Kernleder, ſowie alle Leder⸗Artikel zum Maſchinenbetrieb ꝛc. 
5 Aufträge darauf, ſowie auf 7 5 Monate alte Kalbe: nehme ich unter — Minute liefert, haben während der Ausstellungstage in Betrieb in ben „ 10 rig empfiehlt [5702]; 
e a Send pan 13. 2 Uhr und bens den 7 ba g übe — & — Breslau. f E. Torrige, 
im Gafthofe „Weißes Res“ anzutreffen fein 71) — | m a derhandlung und Maſchinen⸗Riemen⸗ Fabril, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 
Zum Betrieb von Locomobilen 


Leer in Oſtfriesland, 1878. 


K. C. Büst. nee 
Wichtig für Cocomobilenbeſißzer. | au beben Seragefkten Pute 


Auf dem n „Markt wird am 7760 75 8 n 
Donnerstag, den 6. Juni, Abends von 8 Uhr, eine Probe mit 3 Möbel La er 1 halte ich meine allſeitig als vorzüglich anerkannten eng ſche 
Werther’s Patent⸗ Funken⸗ Löſch⸗ Apparat in allen Bo, [7756] Kernleder⸗ Treibriemen beſtens empfohlen. 


Breslau, Blücherplatz 617. Georg Siegert, 


Lager techniſcher Gummi und ÖuitaperharWaaren, Oele, 0 2e. 
owie ſämmtl. Artikel für Poitafopinenbetrieb. 17666] 
NB. Auf dem diesj. Mannen bin ich als Ausſteller nicht vertreten. 


g ſtattfinden, u las ». "Sarre in Va alt 4 S C ohn, 


aus Buckau⸗Magdeburg, Nr. 12 Albrechtsſtraße Nr. 12. 
Er landwirthſchaftlicher Barguen 7 


Kubon’s Patent⸗ Getreide⸗Schälmaſchinen x | 


H. Herrmann, 
Breslau, 


Fabrik: Neue Weltſtraße Nr. 36. 
Verkaufslager: Nicolaiſtraße Nr. 63 a. 


Specialitat: 
Waagen jeder Größe und 
Conſtruction unter Garantie. 


Reparaturen prompt. 


Röhren-Kessel, Patent Köbner & Kanty, 
und Field's Hessel, 
trausportabel und stationair, mit 


Damp Maschinen, 
1 bis 50 Pferdekraft, 


Specialität von 


Köbner «Kanty, 


f Breslau, [7220] 
Maschinenbau- Anstalt und 
BReparatur- Werkstatt. 


und Sohneidemühlen, Brennereien und Brauereien 
ADD eee eee 


Patent. 


me, m m, 


12 2 25 


htung von 


ERBE 


weh 


9 


3 


Lincoln (England), R 


Filiale Breslau, 


stellen zum diesjährigen Breslauer Maschinenmarkt 
aus ihre renommirten 8 
ii Robey Patent-Förder-Locomobilen in Thätigkeit, 
ferner ihre weltberühmten Locomobilen, 
breschmaschinen mit Patent-Eisenrah- 
men u. ihren erst prämiirten Selbstein- 
leger, Stroh-Elevatoren, une 
0 Drill- und Breitsäemaschinen, 
B 


Gras- u. Getreide-Mähmaschinen, Pferde- 
rechen, Heuwender, transportable Vieh- 8 
futter-Dämpfapparate, vertieale Dampf- 
maschinen, Centrifugalpumpen, sowie E& 
alle landwirthschaftlichen Maschinen. 1 
reslauer Filiale Kaiser Wilhelmstrasse 20, I. 


Comptoir der 


oir 


15 


Fernen N. 8 
T = 


Auf dem diesjä 
N schiedene Maschinen, als: 


Dampfmaschinen, Dampfpumpe, 
Rübendibbelmaschine, Drainröhrenpresse, 


sowie durch den uns für Deutschland und Oesterreich 


patentirien Röhrenkessel 


vertreten, Wir machen auf letzteren, der sich im Betrieb befindet, die Herren 
Interessenten ganz besonders aufmerksam. 


Främbs & Freudenberg, 


Eisenglesserel, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, 
Schweidnitz. 


wir durch ver- 1 
2247 


* 


Bekanntmachung. 


Nachdem die General⸗Verſammlung 
der Actionäre der Actien⸗Geſellſchaft 
für Schleſiſche Leinen ⸗Induſtrie 
(vormals C. 6. Kramsta & Söhne) 
ae am 26. April 1878 beſchloſſen 

at, das Grundcapital der Geſellſchaft 
um einen ferneren Betrag von 200, 
Thalern gleich 600,00 Mark durch 
den Ankauf . Actien der Ge⸗ 
ſellſchaft im Nominal⸗Wertbe von 
200,000 Thalern gleich 600,000 Mark 
und demnächſtige Caſſation derſelben 
berabzuſetzen, fordern wir in Gemäß ⸗ 
heit der Artikel 243 und 248 des 
Handelsgeſetzbuches die Gläubiger auf, 
ſich bei der Geſellſchaft und zwar bei 
ihrem Vorſtand in Freiburg zu melden. 

ns 4 1. Juni 7978. 

te 


Bremer Roland. 


esetzlich geschützte 
"AYITYLIgEH 


Cigarren- und Tabak-Fabrik. 


Empfiehlt Ihre aus den besten amerikanischen und ostindischen Tabaken 
Nr. 1 5 e nt ad Hr 37 43 58 


p. Mille 50 60 75 78 80 80 100 120 125 Mk, 
upintederlage für Schlesien: 


II 
Reinhold Klotz & Co. in Breslau, 


Schweldultzerstrasde 41/42. 


Direction 


der [7599] 
Aͤctien⸗Geſellſchaft 
für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie 


(vo [8 
C. 6. Kramsta & Söhne). 


„Ein ſeit längerer Zeit in Beutben 
O.⸗S. gangbares 3 [7770 


Specerei⸗Geſchäft 


iſt anderer Unternehmungen wegen 
unter günſtigen Bedingungen per ſo⸗ 
fort oder auch fpäter 


abzugeben. 
Anſta zen unter H. H. 30 an die 
Expedition der Oberſchl. Grenz⸗Zeitung 
i in Beuthen O. S. ü 


1 
* 
1 


ER nommen wird, zur Theilnahme an 
oer Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft > [307] 

Eduard S. Köbner 


zu Breslau, am Rathhauſe Nr. 23, 
und über die Privatvermögen der bei⸗ 


den perſönlich baſtenden Geſellſchaſter, 
der verwittweten Kaufmann Johanna 


J Köbner, geborenen Löwenberg bier, 
lam Ratbhauſe Nr. 23, und des Kauf: 
manns Auguſt Köbner hier, Riemer⸗ 
eile Nr. 15, iſt heute Mittags 12 Uhr 


der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 29. März 1878 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der 


i Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 


5 lefact hier, Oderſtraße Nr. 30, 
eſtellt. 
II. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 1 
bis zum 9. Auguſt 1878 
einſchließlich 


x jeftgelebt, und zur 0 75 aller inner⸗ 


halb derſelben nach Ablauf der erſten 
get angemeldeten Forderungen ein 
ermin 
auf den 6. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. Geor ge, im Zimmer Nr. 47 


im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 


2 | Gebäudes anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 


welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 


Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtizj⸗Räthe Lent, Plathner, 
Salzmann und Fiſcher zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 3. April 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


125 n 3 ) 
17. PR 1994 das Erlöſchen der Firma 


Jacob Alexander 
hier heute eingetragen worden [528] 


Breslau, den 1. Juni 1878. 


Kal. Stadt⸗Gericht. Abtb. 1. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


mögen des Kaufmanns 


Carl S 
zu Gleiwitz iſt zur 2 8 
Beſchlußfaſſung über einen 2 
ermin Y 
auf den 12. Juni 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Coneurs⸗Commiſſar Herrn 
Kreis Gerichts⸗Rath Schade, in un: 
ſerem Termins⸗Zimmer Nr. 10 hier⸗ 
ſelbſt anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon 


ie mit dem Bemerken in Kenntniß ge: 
50 ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 


läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 


0 thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 


Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 


Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt 
dem Inventar und der von dem Ver⸗ 


walter über die Natur und den Cha⸗ 


rakter des Concurſes erſtattete ſchrift⸗ 
liche Bericht liegen im Gerichtslocale 
(Bureau J) zur Einſicht der We 


ten offen. 


Gleiwitz, den 17. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 151 das Erlöſchen der Firma 
Adolph Herrle 
zu Freiburg i. Schl. deut ein 
worden. 
Schweidnitz, den 3. Juni 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift bei 
der Firma: 1088 
J. J. Langer (45) 
u Folge Verfügung von heut ibr 
eit dem 1. Juli 1877 durch Vertrag 
erfolgter Uebergang auf den Sohn 
des bisherigen Firmen⸗Inhabers, den 
Kaufmann Franz Langer zu Neu⸗ 
rode, vermerkt und demnächſt unter 
Nr. 315 die Firma 
J. J. Langer 
zu Neurode und als deren Inhaber 
der Kaufmann Franz Langer zu 
Neurode eingetragen worden. 
Neurode, den 25. Mai 1878. 
Königliche Kreis Gerichts 
Deputation. 


Bekanntmachung. 

In unſer . iſt sub 
laufende Nr. 316 die Firma [1089] 
Nobert Benedix 
zu Neurode und als deren Inhaber 
der Kaufmann Nobert Benedix zu 
Neurode zu Folge Verfügung von 

heut eingetragen worden. 
Branche: Colonialwaaren. 
Neurode, den 25. Mai 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
7 Deputation. 


etragen 
1087 


und 
ecord 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 


und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. 
R. Baumann. d 
nzlau W. Siegert. Freiburg A. Süſſenbach. Fried⸗ 


Ohlauerſtr. 21. 
Brieg H. Neumann. Bu 
Land.) Steier Gla 

Görlitz Th. Wiſch u. L. 


Beuthen OS. 


Jauer E. 


R. Drosdatius. Gleiwi { 
oll. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg E Neumann. 


Schwartz, 
Bolkenhain W. Halte 


J. Edler. Glogau R. Wöhl. 


Rißmann. Landeshut E. Rudolph. 


Grünberg H. Söderſtröm. Guhrau A. Ziehlke. Habelſchwerdt B. 97 


Sucher Paul Spehr. 


öwenberg F. Rother. Lieban E. Schindler. Liegnitz A. Guſinde. 


7757 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplaß 6. 


Die Alineralbrunnen-Handlung 
Oscar Illmer, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


empfiehlt ſämmtliche direct von den Quellen bezogene 
natürliche Mineralwäſſer in ſtets friſcheſter Füllung. 


Matjes-Heringe, das Stück 6 und 8 Pf, 
Holsteiner Häse, das Pfund 50 Pfg., 


in schöner, milder Waare. 


[7751] 


Gebrüder Heck, Ohlauerstr. 34. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
ſeldſt unter Nr. 131 die Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Firma 2 [1092] 

„Redenhütte“, 
Actien⸗Geſellſchaft für Berg: 
bau, Eiſenhüttenbetrieb und 

Coaksfabrikation 
zu Zabrze, eingetragen iſt, iſt heut 
vermerkt worden: 

Col. 4. Der Hauptmann a. D. 

Guſtav Schimmelfennig zu Koͤ⸗ 

nigsbütte iſt in den Vorſtand ein⸗ 

getreten. ; . 

Beuthen OS. den 31. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Holz ⸗Verkauf. 
Königliche ee Kupp. 
Donnerstag, den 13. Juni er., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen in dem Brandt'ſchen Gaſthauſe 
bierſelbſt aus den Schlägen und der 
Totalität der Schutzbezirke Groß⸗ 
Döbern, Brody, Maſſow und Suro⸗ 

wine circa 1093 
4260 mtr. kiefern Scheit und 
215 Rmtr. fibten Scheit 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Kupp, den 3. Juni 1878. 
Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 
tadige⸗ 


Die nachgenannten, der } 
meinde Breslau gehörigen Ländereien: 

J) die in einer beſonderen Flächen: 
zuſammenſtellung unter A. B. C. 
D. E F. G. H. nachgewieſenen Alt⸗ 
ſcheitniger Dominial⸗ und Ruſtical⸗ 
ländereien im Flächeninbalte von 
107 Hectar 99 Ar 70 Meter; 

2) die Ländereien Nr. 21 des Grund⸗ 
buchs von Grüneiche ausſchließlich 
der davon beſonders verpachteten 
Ackerparzelle von 1 Hectar 44 Ar 
12 Meter im Flächeninhalte von 
noch 17 Hector 8 Ar 9600 Meter 

ſollen, und zwar die Ländereien ac! 
auch in Parzellen auf 6 Jahre dom 
1. October 1879 ab anderweitig meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu ſtebt Termin auf 
Montag, den 17. Juni er., 
N 10 bis 12 Uhr, 
in unſerem Bureau II, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 10, 2 Treppen hoch, Zim⸗ 
mer 36, an, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die Verpachtungs⸗Bedingungen 
beziehungsweiſe Flächenzuſammenſtel⸗ 
lung und Karte in der Rathbaus⸗ 
Inſpection (Dienerſtube) eingeſehen 
werden konnen. } 1090] 

Breslau, den 4. Juni 1878. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt ; 
und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Folgende, der Stadtgemeinde Bres⸗ 
lau gehörige Ländereien ſollen ander: 
weitig auf 6 Jahre und zwar: 

J) eine Flache von 2ha 13a 47 qm 
auf Aliſcheiiniger Terrain, der ſog. 
Ochſenſtall, vom 1. Octbr. 1879 ab; 

2) eine zu dem Grundſtücke Nr. 21 
Grüneiche gehörige Parzelle von 
lha 44a 12m vom 1. Januar 
1880 ab 1091] 

im Wege des Meiſtgebotsverfahrens 
je für ſich verpachtet werden. 

Hierzu fteht ein Termin auf 
Mittwoch, den 19. Juni er., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
in unſerem Bureau II, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 10, 2 Treppen boch, 
Zimmer Nr. 36, an, zu welchem wir 
Pachtluſtige einladen. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind 
in der Rathhaus⸗Inſpection (Diener⸗ 
ſtube) einzuſehen. 8 

Breslau, den 4. Juni 1878. 

j er Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt⸗ 

und Reſidenzſtadt. 


Muetion. 


Die Verſteigerung der Hötelbeſitzerin 
Bloch'ſchen Nachlaßſacken und des 
ſämmtlichen Hotelmobiliars wird heute 
Vormittag 9 Uhr, Biſchofſtr. Nr. 10, 
fortgeſetzt. [7779] 

Der Königl. Auet.⸗Commiſſar. 


G. Hausſelder. 


Offene 4. Lehrerſtelle 


an der katholiſchen Schule in Demb, 
Kreis Kattowitz. 2259 
Jahreseinkommen 667 Mk. 50 Pf. 
baar, neben Amtswohnung 
Cborzow, den 5 Juni 1878. 
Der Stifts⸗Nath. 
Gbur. 
FE 
Theilnehmerin⸗ 
Geſuch. 

Eine alleinſt. Dame, die hier 
geſchaftlich ſehr routinirt, ſucht 
zu einem Iucrativen Etabliſſe⸗ 
ment eine Theilnehmerin mit 
einem baaren Capital von ö⸗ 
bis 600 Thlr. Gefl. Offerten 


bald unter T. G. 20 baupwoſt⸗ 
lagernd Breslau. [5759] 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, der hartnäckigſte 
weiße Fluß, Pollutionen, die 
eee Folgen d. Selbſt⸗ 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
som Special⸗Arzt 17364 


br. August Loewenstein, 


Albrechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Specialarſt br. wed. Heyer 


Derlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
fforſchungen der Medicin. 1585] 


” 
Krämpfe! 2 
Allen Leidenden zur Beachtung. 

Acht Jahre litt ich an dieſem ſchreck⸗ 
lichen Leiden, verſchiedene bewährte 
Aerzte wurden zu Rathe Race — 
aber vergeblich war ihre Mühe und 
doch giebt es ein Mittel. Dies bes 
ist H. Schmidt in Liegnitz, Victo⸗ 
riaſtr. 5. Ihm habe ich es zu ver⸗ 
danken, daß ich jetzt wolftar gf 


heilt bin. 3 
Höfter, Müller. 


Geſchlechtskranlheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 18,10 7742 

Svprechſtunden täglich von 8—9- 
u. 11—2 Uhr. 

Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 39, 1. Et. Tägl. (au 
Sonntag) 456 Nm. ae 
Ernftitrape Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8-10, 2—4. 


S Dr. Karl Weisz. 


— 


2 Bengaliſche Flammen, 8 
2 Illuminations⸗ 
5 Ballons, 
2 Salon» Feuerwerk, 2 

> Transparente 


empfieblt [7617] 1 
Hl N. Gebhardt's ben 
SI Ane in A 
Ei: lebhaftes Neſtaurant oder 
Hotel wird von einem cautions⸗ 
fähigen Pächter per 1. April 1879 
zu übernehmen geſucht. [2114] 


Offerten unter K. A. Nr. 100 am: 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Schwelzer 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim= 
burger und amdere Käse, 
Mileh und Sahm. unverfälscht, 
empfiehlt A. Liebetanz, 
Friedrich- Wilhelmstrasse 23, 


Albrechtsſtr. 13. 1 
Feuerwerk, 3 4 


Fannie 


al 


l 
1 


1 


1 


hr 


Lerhödfte Preiſe für Olamanten, 
A Saar 2 alte Mün- 
zen, Gold, Silber u. Alterthn 

zablt M. Jacoby, 22, Riemerzeile 22. 


Reiſeloffer u. Taſchen, 


Geſchirte, Sattel, Zäume, 
Wiener und Offenbacher Seberinaaven 


nt ög 


te a 
ſtwirthe 12 
Flachen, Schankglas, Meſſer u. Gabeln. 

Su Billig Porzellan. eG 


auch mit 
Stammkuffen, Photographie, 
Porzellan⸗Malereiu. Glas⸗Gravirung. 
Bunte Deckel. — Angießen alter Deckel. 
Berliner Weißbier⸗Gläſer. 


Frische grosse 


ſeinste Engl. 


Maties- 


Colonialwaaren⸗Geſchäft. 


Kattowitz Oberſchl. niederzulegen. 


er 


Ich ſuche für mein Speditions⸗Ge⸗ Jüt einen Ich ſuch +1 R 10 77821 
{Hält einen gewandten [2246] | jun a IR \ ER Tr 
Buch en Mann einen Lehrling. 
% alter. ferti ge ſprechend, Kurze u. Neiſſe. 0 g. 
Landeshut i. nn BE enen ſuche 0809 f och, 
147 b 13 ofor ellung. 1 „ u. Wei 
Speditions-, Kohlen-, Eiſen⸗ und Adreſſen belicbe man under A. 1. een 1 De 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
12257 


8 hilligſt ] { 71 a In einer mechaniſchen Leinen⸗We⸗ in jüdi j i 
| G Tietze 84, Ohlauerſtr. 84, Schaufenſter⸗ Jochen en erTinze, berei iſt die Stelle des erſten mit der E & ehkent Ader pol ae ge n 5 
7 0 „ Eing. Schuhbrücke i i Bag A 2 1 
0 ! Carl 8 tahn Kloſterſtraße 1, | Strassburger kaufmänniſchen Leitung betrauten mächtig und gut empfohlen, kann einen ehr ing. 
N Bekanntm achun N am Stadtgraben. Wil d d Buchhalters id ee er 05 c. für] Ratibor. Fedor Schweiger. 
- + Frischen Holändischen 1 un zu vergeben. Nee (Chriſten) et en detail Doreen: Hasen Für unſer Galanterie- und Kurze 
de Verkauf as e..“ Mai-Häse, Gänseleber- Wii eg une H- nf Fre Lene sum ee 
Concurs⸗Maſſe af Mö⸗ Neufch. Käse, ibre Offerten einzuſenden und Ge⸗ o 70 5 
| neue Lissaboner Pasteten balts⸗Anſpruch zu nennen unter Chiffre St 1 t: Goldbach & Waldmann 
bein, Polſterwaaren u. Bildern m = +4 ei ehr 3 1 * geitur We 922547 F 0 u : ei 
g ein feinsten geräuch, |!“ Stun ______ El B 
den 30 Binnen wi m Tax- Matjes- Heringe, Rh ein u |, ranche. verunelzungen und 
1 1 um ng und allen Gompteir= Arbeiten in gut e j 5 
preiſen fortgeſetzt Ohlauer⸗ Astrach. Caviar aufs Beſte vertrauter N 2255] | bisber it R Mliethsgeſuche. 
ſtraße 62, 1 „ 2. cn, vom Eger e Qui, | Weser-Lachs Buchhalter ee Kane ker ae den Men 19 
Vormittags von 10 Uhr ab. Die n empfehlen [7775] wirp fogleid für eine Leinen, Fabri kung tbätig, ſuct elg ſolche * Ne 
l | folder oder mar 
ekauften Sachen können auf Der: Oscar ddiesser — in Schleſien verlangt. Derſelbe muß fals Reiſender per 1. Juli a. c. oder Juli 2. E 
kenden 4 Wochen ſtehen bleiben. J Erich & Gar mit der Branche vertraut fein und fi | fpäter anderweitig Stellung. [7762] Bei Juli 2 5 Stuben, Kuche. 
E L t K Junkernstr. 33. = durch beſte Atteſte, die in Abſchriſt bei: | Gef. Offerten sub U, 1870 an eigel., 240 Thlr.; 3. Etage, 2 gr. 
„ Lawalzet 1 Sohne f aufünen, deſonders empfehlen können. Kudolf Moſſe, Dreäden, erbeten, Sumer, Küche, Beigel, 140 ATön. 
Auctions-Commiſſarius. ' Malie 11 i Schwei Ider 3 Fade Offerten 95 die Ein jangez Nam, wle mi Vage Nb. dag in e 
bi edition der Breslauer Ztg. unter 1 zn. TEN DENN 
Noch 5 Zimmer hoch⸗ engl. Matjes-Heringe Schweidnitzerstr. 15, E. B. 18 entgegen. guten Referenzen, gegenwärtig. Gp+ 
2 U 5 enipfieblt [7750 u I noch in Stellung, ſucht per 1. Juli immerſtraße 23 
ee in tenntz, | Ein Commis, |" tariiden Arien une nu | Inn nun 2: lage gtobe herz 
Find ſofort zu jedem nur annehmbaren Kupferſchmiedeſtr. 25 Kais. Königl. Hoflieferant. tet. Verkäufer, der polniſchen Sprache schiedenen Branchen vertraut, würde Aead. 
Bu 16 bertaufen Reue 5 Fides aaf 5 ET HE Fer RE PET EN au 15 1 1 9 mäch⸗ ſich derſelbe die Lagerhalterſtelle einer — HONFPREINE SERIE 
raße 16, neben Kaiſerbof, Hochpart. rſaft (dickfluͤſſig N ig, findet am 1. Juli c. in meinem | Fabrik vorziehen. 3 
r e Pferdeverkauf. e eee ee raße 6 
Gar tenmöbel bei 10 Pd. a 60 Pf. [7485| + 7 J. 1. 0 u, 5 en OS. erbeten. 5 Glag en ee 
f 5 De A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. r unſer Tuch⸗ und Herrengarde⸗ Ein tüchtiger Monteur, der eine 2. El r f 
in Gußeiſen und Schmiedeeiſen, ö roben-Geſchaft ſuchen wir per 1 D i . — 17728] 
Klappſtüble, Tiſche und Bänke Franco ins Haus geliefert A , Salvatorplatz 2755 Juli einen Commis. Nur ſolche, die] ren eee eee Paradiesſtraße 40 
in geihmadvoliiter Ausführung, 1 Kiſte aſſortirtes Gemüſe, weite N J |tüchtige Verkäufer, volniſch ſprechen | fi melden bei 2136] ſind in 1. bis 3. Etage berrſchaſtliche 
V% 
5 55 8 5 ‚4 g N ö nd, ebenſo ſchoͤne Handſchrift ber i iegau. eim Hausbälter. 7730 
. Gärten aug ecru. 26. be 5 e Ar ran re ſitzen, 3 nd Baer AR i M Silfsför f Gin 12 iſt 155 855 
empfie . — DI gehend; a „ . E H f f ſt \ T 
1 8 der E tg. nung, hochparterre, für 200 Thlr. 
Ki ‚Gustav Bild, Die ae e N ” Goldfuchs Nalach, ſchrfflich ne . 1 22880 ſuch guten „plus obne. und eine Kr 90 Tie au berm. 
B b abrikgeſchäft, Pr} 5 Jahre, 4 Zoll, gefahren und ange: ür ein M „ Tuch⸗ u. Con- u t zum 1. Juli er. anderweitige arlsſtraße 43, Hinterb., find eine 
N Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau. [ II. Jäckel,. vn, Für ein Manufact.“, Tuch⸗ u. Con: | Stellung. Gef. Offert Fi Remiſe bald t 
8 3 5 0 0 ö fect.⸗Geſch. wird per 1. Juli c. ein 21869 9 „ Ailerien unter I. Remiſe bald und Stube nebſt 
e E rg 2 ; I 5 an Haaſenſtein & Vogler in Cabinet 1. Juli, Letztere 216 M 
Wagen ⸗Verkauf. | er le Tr u. 750 c. Schwarzbranner Wallach Commis, tücht, Verkäufer, retten (rs "[au deen [707 
| ; ggen⸗ er auf. Bordeaux⸗Weine, ferner Rhein⸗ und zweiſpännig gefahren ii 3 E FE große Wohnungen, 1 Mittelwob⸗ 
Ein eleg. Landauer, 6 Fenſt. ſieht] Moſelweine, ſpaniſche Weine in vor⸗ i Polniſche Sprache bei beiden Bedin⸗ ſchafts Beamter wird zum Iften| nung, Comptoir, Remſſe zu ders 
b. 3. verk. Kloſterſtraße Nr. 83 bei zäglicher Qualität, alte gezehrte Ober Katte Näheres durch W. v. Sach, Juli e. geſuch. Näheres in der Fa“ mieden Meufcheftrape 48. (5746 
W. Hoffmann. (5740 f Una weine, keinen Cane Rum in Maſtſchafe, aewie de. 17778) Elter Herren Gebrüder Guttmann, . Näberes beim Hausbälter dafelbit 
Bis nn alter ſchöner Waare zu den billigen 200 Stüd (Soutbboren, meiſt Lummer), Won Aenderung meines Geſchäfts] Salzgaſſe 5. [5754] [Felegrapbenſtraße 7 ift eine Woh⸗ 
? Preifen. 15722] mit Körnern gemäftet, verkauft Dom. bin ich in der Lage, einen T nung für 120 Thlr. zu vermle 
2 Namentlich mache ich die Herren Ruppersdorf bei Strehlen. [2253] [ Commis, Spec., vacant zu ftellen. Das Central⸗Burean beim Hausbälter zu erfragen. [5751] 
18 EN 18 en auf vorſtehende Of⸗ en a treu und flotter Exped., 0 Hi is —  — —— 
33 . . -( 
Billiger Ausverkauf 1 a 20 5 0 und Geſuche. Gef. Off. unter Chiffre N. N. 28 Breslau, 17765 |it die 1. Gtage: 1 Salon, 3 zwei⸗ 
fertigen Wagen! ea b de, eee Bit „ en de, F 0 d mm 
b N ngarwein, herb, & Liter 1 Mark, — n rl den al n 1. Juli für jährli lr. 
Geschäfts Aufgabe! ,,, Sek ran > Tnae Sg 
Nur Biſchofſtraße 18. (II. E ranlke, stotere:. 3. fi Stetentuscne ot deins: Leder⸗Geſchäftes ner, Biere, Sanbbiner, Bir en 
f Verw. Schrameck. 5 erliner Weißbier ee fabtenen und gut empfohlenen Ie eee An. Oberſchl. Babuhof 3 
ee eee Probenummer umgehend koſtenfrei. 2 —— tif der erſte tod zum I. Juli, der 
F & zen n/a ui, mag mau Ar Ber Mann Cree e een 
g rk a erlin verſende ei eine x . 0 d E RETTEN) © 
5 iſt ein neuer eleganter halbgedeckter gegen Caſſe die Brauerei von Reihen: Stelle als Verk. hier oder auswärts ee e ee Pe ea era f b unt Sb 1 trockne Nemiſe, zur Wolle ger 
Wagen zu verkaufen. (5763) [ron u. Mielke in Charlottenburg. ſofort anz. Gefl. Off. unter M. A. 20 Kattowitz, im Mai 1878. E. Il. Nr. 11 in b. Brieft. d. Bresl „„ 
bench in der Kadiermerkftatt al 5 a in ben Brieſt. der Bredl. Zeitung. [7759] L. Borinski. A. Nr. 11 in d. Brieſt. d. Bresl Ztg.] Antonienſtraße, „Thurmhof“, * 
Neumarkt, in der Münze. a Pauak Seesen 2 1571) eine gebe, hade Wiline, 80 (ein geb. Won im Bei von Cm) fen t e b „ 
I - h . ö „ e, 30er] (Ein geb. j. Mann, im Beſitz von a nde 22 1 
Vr b Wer Wager e 
geſucht. Offerten an [2261] beſchläge, Eiſen und Bleche werden * r u, ſpät 81 lan Bee De 1 Juli od. . a : iſt der Vorgarten des Grundſtückes 
S. Brann & Co. billig verkauft auf dem Bauhofe Char: | Stadt oder Land. Off. erb. u. T. 2 Gef öff. werben 1 5 e e 
and. erb. u. T. Z. . Off. 5 r poſtlag. dlung Stellung. ; vb 
5 | bei Rawitih. g Iottenftraße, an der Aleinburgerſtraße. bis 12. d. M. voftl. Hainau i. Schl. 1A. 8. 21 in Neuſtadt OS. 1212915 and — : 18 J. Pinezower. veg. a ar 9 
8 Breslauer Börse vom 5. Juni 1878 f 
| | r . Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. Juni 
g } 
1 Iniäudisoks Tann 1 e Ausländische Elosubahn-Astien und Prieritätee, von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
3 a | 2 . g . Amtlicher Cours. Hichtamtl. Oours. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Kelche- Anleihe 4 96.00 0 Amtlicher Cours, | „, —— 
Pros. Cons. Anl. |4% 105,00 B „ e alt 128,50 | 533 32 8 
do, cone, Anl. 4 96,00 @ schl. ACE. 375 125, 75 dz 5 op» 25 f 2:82 e Wi 
Anleihe 1860. 4 55 ART 3 851 Oest-Franz- Stb. 4 — alt. 447 0 Ort. 16 3K 3 8 Wind. | Wetter. Bemerkungen 
I, 1 3 92.00 & R.-O.-U.-Eisonb 4 103,10 etbz0 Rumün, Bt.-Act, 4 34,25 à 65 ba 858 FREE 5 ; } 
K Pras. Präm.-Anl. 37 136,50 G do, Bt.-Prior,. 5 109,75 B do. St. Prior. 8 — 2 . anne ee 
ee Op | Br.-Warsch.do.|5 | — Warsch.-W.St A 4 — — Aberdeen BL 10, NNW. ſtill. bedeckt. See ruhig. 
— do. 4% 101,10 etba ... . ̃ — ꝙjĩ— . — — Ropenbagen 754,6 11,5 NW. leicht. halb bedeckt. 
Schl. Prdbr. alt. 3 86.30 520 Intündisohe Eissnbaha-Prigritäts. Kasch-Odorbg.|5 | — - Stodbelr 752, 12,8|SSM. leicht. halb. bedeckt. 
ö de. Lit, A.. . 37 84,00 B Obligationen, a, 65 Friot.5 — aparande 7508| 11,5 ND. leicht. wolkig. 
470. all. 483,70 540 Freiburger . 4, 51, 8640, 6 08,505 [, Paid b.! 2 7 e 
N do, Lit. A 4 ; 95,10 8 do, 4% 98,00 8 e 4 15 f 2 skan 759,6 18,7 N. ſtill. bedeckt. 
. .. 445 101,85 ba 5 11 er 1 9888 Contralb,- Prior. fr. di; 5 Heeg Se 170 . wolkig. See ruhig. 
de, 40 4 — do, Lit. K. 47 93,35 B ͤã àꝝ; Te | 753,8 105 9. 5 Regen. 
4 do. 1% 0. 4 1 9900 1 5 de, 5. 1100,90 B Bank-Aotion, olt 756,6 105 Alec wolkig: 
be. 40 95, berschl. Lit. E. } d . D. ſtill. 
doo. do. 4g 101,75 4 85 ba 4e. Lit. d. u. 5. 4% 40 Kb 0 eee ee ar Sonnen ve 2553 11 W ia emal, S 
40. (Rustieal). |4 | 1. 96,25 B do, 187 4 | 91,30 bzG go Wendel 4 ur 6908 x vi Aeufahrwufer 7503 118 RB. m Kot. Regen h ai 
40. do,....|4 | I: 85,00 ba do. 1874. 4% 100 B . Beichsbankıniüß I12> Pr e | | 120 O85. Ai. Neben gu 10 L 
440. do.. 4 101.65 bs do. Lit, F. 4% 100,25 0 Sch. Bankverein 4 29,00 bz — Memel 753,2 12.0080. fill. Reden. eegang leicht. 
Fos. Ord.-Pfäbr. 4 94,85 ba do. 11 8 EN 4 10000 1 Fr Bodanerd, 4 88,25 8 Pu Lz Baris 7642| 16,2 W. friſch. wolkig. 
Aentenbr. Schl. 4 | 96,20 bz do. Lit. H. . . 4 101,00 bz osserr. Credit 4 394 6 alt. 39484, 50 93,50 Freſeld 758,2 15, WSW. ſtark. bedeckt. 
do. Posener 4 — do. 1869 5 101,00 6 | Earlörub: 762,8 15,0 SW. ſchwach. bedeckt. Nm. u. Nchts. Reg. 
1 Behl, Pr.-Hilfsk. 4 93,10 B do, Neisse-Brg. % 99 Adra Zwg 4 ä — — —— — — TEEN Wiesbaden 761,8 14,5 W. ſchwach. bedeckt. Geſtern Regen. 
0, do. .. 4 101,0 ba de. Wilh.-B. . 5 03,10 3 Indesirie-Anit Rafiel 80| 18,5S@W. lit. wal. Nm. Gew. u. Reg. 
e e e eee eee ee ee , Minden e eee wen 
1 „ , - . eipzi ‚ „ > ſtark. halb bedeckt. Nachts Regen. 
k Goth. Pr.-Pfdbr. 5 2 F | 5 für Möbel 4 — 52 Ber 1 756,51 15,5 W. leicht. aeg 1 g 
Stabe. Rente... |3 | — Amstord, 109 1.1214 ke. | 188,90 B 10 e = Wien 759,40 17,8 mäßig. bedeckt. 
— f een Ei Dornen 3 2 va BARS TS De REN engl 
Be: Bel 5 . 8 a . 
- Ausländische Fonds, Irre a . - = #7 SDR 4 — — Er nee der Witterung. 
I . 27% 2M. — do. Baubank 44 — Der Luftdruck iſt im Welten wieder geſtiegen, in Oſtdeutſchland gefallen, 
Amerikaner ... F — London 1 L. Strl. 2% ks. 20,405 bz Donnersmarkh. 4 2 5 a die Vertheilung deſſelben iſt unregelmäßig und die Winde größtentbeils um? 
italien. Rent. 5 — do. do. au. | 20,815 ba . burendtte .... | 76,00 B alt. 76 bz beftimmt und umlaufend, über dem Canal und dem Innern deuſchlane 
Vest. Pap.-Rent. 4½ | 54,00 0 Paris 100 Fre. 2 k. 81,05 @ Moritzhütte ...|4 | — pr berrſcht eine weſtliche ſtellenweiſe ſtarke Luftſtrömung. Das Wetter ift 
40. Sülb- Rent. 4½ 56,00 B do. do, 2 251. _ 0.8. Elbenb. H. 4 — Nord: und Weſtdeutſchland größtentheils regneriſch und ziemlich kü 
R do. Goldrante | 4 62,80 B Warsch.I008.R. 6 8. |208,00 @ ppeln. Cement |4 5 — Geſtern Nachmittag haben im Streifen von Parmouth bis Kaſſel Gewitter 
00. 1000 1805 — Wien 100 Fl. 15 88. 170,50 ba Schl. Feuervera, |4 | — — ftattgejunden. Am Bodenſee bereit fortwährender, theilweise woltenb 4 
n f n | — do. do. 4 Lu. 169,00 6 do. immobilien 4 66,25 8 en artiger Regen, der Ueberſchwemmung befürchten laßt, die lebten vier Tan 
om. Laqu-Pid. 4 | 57 8 6,7547 ba - | do, Leinenind, 461“ bB = baben vaſelbſt einen vollen Decimeler Regenböbe geliefert, auch an 
% do. andbr, N Eromds valnter, do, eee zu deutſchen Küfte find theilweiſe große Regenmengen gefallen. cds 
| 280 > Ducchen 2 do. do. St. Pr. 4 | 92 6 — kame ang. Die Stationen zin ın 3 Öruppen e en 1) Mi 
„Bod. Erd. 5 — 20 Fra.-Btücke Si. (V.ch.Fabr,) 14 | — — Guropa, 2) Kaſtemone ven Irland bis Ditpreußen, 3) binaelue oe, An | 
\ 0. 1877 . | 81,50 bı@ Oest. 55 5 1 170,75 5 alt. ne Ver. Oolfabrik. 44 — Kr 7 9 Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von 
8 Muse. Barkbill. Id „5052 | Vorwärtshütte. 4 — — 8 en. | 
100 8. R. 208,25450 0%, 2098494 1 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Bart u. Comp. (W, Friedrich) in Breslau. 


